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Sterteljähriger Abonnementspreit 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 
2 Thaler 11½¼ Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 

1 Sar. 


Breslauer 


Ersedition: Perrenſtraße AZ r 
Außerdem übernehmen alle Poft » Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 5 


Morgeublatt. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Berliner Börſe vom 16. Dezember, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 

3 Uhr 50 Min.) Staatsſchuldſcheine 807 B. Prämien⸗Anleihe 108 G 

Schleſ. Bank⸗Verein 694, B. Commandit⸗Antheile 99% G. Köln⸗Minden 


145 G. Alte Freiburger 16 B. Neue Freiburger 100 G. Oberſchle⸗ 
ſiſche Litt. K. 140 G. Oberſchleſiſche Lit. B. 181 G. Oberſchleſiſche Litt. C. 
129% G. Wilhelms⸗Bahn 43 G. Rheiniſche Aktien 87% B. Darmſtädter 


85 G. Deſſauer Bank⸗Aktien 39 B. Oeſterreich. Kredit⸗Altien 92% G. 
Oeſterr. National⸗Anleihe 78% G. Wien 2 Monate 92 G. Ludwigshafen⸗ 
Bexbach 147% G. Darmſtädter Zettelbank 85% G. Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Nordbahn 42% G. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 176%. Opveln⸗Tar⸗ 
nowitzer 92 — Durchgehends animirt und ſteigend. Ließ gegen Schluß we⸗ 
niges nach. 

Berlin, 16. Dezember. Roggen behauptet. Dezember 37%, De: 
zember⸗Januar 37%, Frühjahr 39, Mai⸗Juni 39%. — Spiritus feſt 
Loco 17%, Dezember 17½, Dezember⸗Januar 1744, Januar⸗Februar 17%, 
Frühjahr 19%, Mai⸗Juni 20%. — Rüböl unverändert. Dezember 12%, 
Frühjahr 12%. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Verona, 14. Dezember. Auf dem Getreidemarkt beſchränktes 
Geſchäft zu weichenden Preiſen. 
Auf dem Seidenmarkte ſieht man Beſtellungen von auswärts ent 
gegen. Seidenpreiſe matt. 


Breslau, 16. Dezbr. [Zur Situation.] Wie anderwärts, 
ſind auch bei uns aus der Mitte des Kaufmannsſtandes Anträge an 
die hohe Staatsregierung gerichtet worden, um in Rückſicht der gegen: 
wärtigen finanziellen Kriſe Modifikationen der Geſetzgebung, namentlich 
der Konkurs- und Wechſel-Ordnung, eintreten zu laſſen. 

Der Herr Handelsminiſter hat in einem Beſcheide vom 14. d. M. 
(f. Nr. 588 d. 3.) dieſe Anträge abgelehnt, ſowohl weil die Dring— 
lichkeit der nachgeſuchten Modifikationen nicht nachgewieſen war, als 
auch weil deren Zweckmäßigkeit den erheblichſten Bedenken unterliegt. 

Was namentlich den Anſtoß gebenden Artikel der Wechſel-Ordnung 
betrifft, jo laſſen wir unten eine eingehende Erläuterung deſſelben fol— 
gen, welche wohl geeignet ſein wird, über deſſen praktiſche Wirkſamkeit 
zu orientiren. 

Aus Berlin erhalten wir heute die beſtimmte Verſicherung, daß 
es doch noch auf dem Correſpondenzwege gelungen iſt, eine Verſtändi⸗ 
gung in Betreff der Erhöhung der Rübenzückerſteuer herbeizuführen. 

Die „Oeſterr. Ztg.“ theilt heute die weiteren Anträge mit, welche 
Oeſterreich an die demnächſt zu eröffnende Zollkonferenz zu ſtellen ge- 
denkt; dieſelben betreffen die Durchfuhrzölle, durch welche gegen⸗ 
wärtig die Waaren, je nachdem fie mehrere Zollgebiete paſſiren, oͤder 
zu Waſſer transportirt werden, einer mehrfachen Belaſtung unterliegen. 

Oeſterreich verlangt: 1) daß Waaren, welche beide Gebiete paſſiren, 
nur einmal den Durchfuhrzoll, und zwar dort, wo ſie zuerſt eingehen, 
bezahlen; 2) den Wegfall aller Zölle für die Durchfuhr, welche nach 
und aus Oeſterreich, nach und aus dem Zollverein transportirt werden. 

Der letzte Antrag geht auf Ermäßigung der Zwiſchenzölle, 
auf einige Roh- und Induſtrie⸗Produkte, bei welchen der 
Zollverein nichts zu ſchützen habe. i 

Unſere berliner Privat⸗Correſpondenz beſtätigt die Angabe des 
„Conſtitutionnel“ über eine dem Kabinet zu Kopenhagen zugegangene 
ruſſiſche Note in der deutſch⸗däniſchen Angelegenheit. Wie der „Con⸗ 
ſtitutionnel“ angiebt, gäbe der petersburger Hof darin die Ueberzeu⸗ 
gung zu erkennen, daß ſowohl die deutſchen Regierungen als der Bun: 
destag einen Geiſt der Mäßigung und des Entgegenkommens gezeigt 
hätten, welcher Dänemark verpflichte, ſich zu thatſächlichen Konzeſ⸗ 
ſionen zu verſtehen. 

Dabei mache die ruſſiſche Note beſonders geltend, daß Kaiſer 
Alexander ohne politiſches und perſönliches Intereſſe, lediglich aus Ach⸗ 
tung des Rechtes, ſpreche, und dabei vorausſetze, daß bei dem ganzen 
Handel es ſich nur um Holſtein und Lauenburg, leinesſalls um Schles⸗ 
wig handle. 

— — — — — — — — — EEE. 


I. Der Artikel 29 der Wechſelordnung 

ſt allgemein als ein Hauptgrund mindeſtens der Verſchlimmerung der 
‚sigen Handelskriſis bezeichnet worden, und nachdem Lübeck denſelben 
förmlich ſuspendirt, Hamburg denſelben momentan, wenigſtens faktiſch 
dadurch beſeitigt hat, daß die Notare Hamburgs einmüthig keine Zeit 
zur Aufnahme von Sicherheitsproteſten haben, iſt man im Publikum 
noch mehr der Ueberzeugung geworden, der Art. 29 trage die Schuld 
an dem ganzen Unheil, was über die Handelswelt hereingebrochen iſt. 
Es wird daher von Intereſſe ſein, die Bedeutung des Art. 29 näher 
zu würdigen, und ſobald dieſelbe klar geſtellt iſt, zu bemeſſen, in wiefern 
jene Anklagen und faktiſchen und formellen Suspenſionen Recht haben. 

Der Art. 29 der Wechſelordnung beſtimmt, daß, wenn Jemand 
ſeine Zahlungen einſtellt, rückſichtlich der von ihm acceptirten Summe 
Sicherheit von ihm und reſp. vom Traſſanten und Indoſſanten gefor⸗ 
dert werden kann, und daß die gleiche Forderung der Sicherheit auch 
dann zuläffig iſt, wenn nach Ausſtellung des Wechſels eine Exekution 
in das Vermögen des Acceptanten fruchtlos ausgefallen oder wider 
denſelben wegen Erfüllung einer Zahlungsverbindlichkeit die Vollſtreckung 
des Perſonalarreſts verfügt worden ill. — Schon das allgemeine Land⸗ 
recht hatte eine ähnliche Beſtimmung, indem es in den durch die Ein⸗ 
führung der allgemeinen deutſchen Wechſelordnung aufgehobenen §§ 982 
und 1085 ff. Thl. IJ. Tit. 8 dem Inhaber eines Wechsels zur 
pflicht maſchte, nicht nur beim Eintritt des Konkurſes des Accep⸗ 
kanten ſofort nach erlangter Wiſſenſchaft Proteſt zu erheben und zu 
verſenden, ſondern auch bei fonfligen Umſtänden, welche einen Arreſt⸗ 
ſchlag begründen würden, auf Sicherſtellung gegen den Acceptanten zu 
dringen. Der Code de commerce dagegen ertheilt beim Eintritte 
eines Falliſſements dem Inhaber eines Wechſels nur das Recht, 
Proteſt zu erheben und Regreß zu nehmen, d. h. Zahlung zu fordern 
(dans le cas de faillite de Taccepteur avant Técheance le por- 
teur peut, faire protester et exercer son recours). 


Donnerstag den 17. Dezember 1857. 


Der weſentliche hier in Betracht kommende Unterſchied des Art. 29 
der Wechſelordnung von den früheren landrechtlichen Beſtimmungen iſt 
nun der, daß dem Inhaber des Wechſels nicht die Pflicht aufer: 
legt iſt, in den in der Wechſelordnung ſchärfer als im Landrecht be: 
ſtimmten Fällen, Sicherheit zu verlangen, ſondern daß ihm blos das 
Recht hierzu beigelegt worden iſt. Dagegen beruht der weſentliche 
Unterſchied des Art. 29 der Wechſelordnung von dem Art. 163 des 
Code de commerce darin, daß erſterer blos das Recht auf Sicher— 
ſtellung, letzterer direkt das Recht, Zahlung zu verlangen, 
gewährt. Wahrſcheinlich nun iſt es die Erinnerung an die Beſtim⸗ 
mung des älteren preußiſchen Rechts und einige andere älteren, durch 
die allgemeine deutſche Wechſelordnung beſeitigten Wechſelordnungen, 
welche namentlich in jetziger Zeit in kaufmänniſchen Kreiſen vielfach 
zur Verbreitung der irrigen Anſicht beigetragen hat, der 
Art. 29 lege dem Inhaber eines Wechſels beim Eintritt 
der Zahlungseinſtellung des Acceptanten die Pflicht auf, 
Sicherheit von dieſem und reſp. von den Indoſſanten des Wechſels 
zu verlangen. Die Regeln der allgemeinen deutſchen Wechſelord— 
nung über den Regreß auf Sicherſtellung wegen Unſicherheit des Accep— 
tanten (Art. 29) find ganz analog den Regeln über den Regreß auf Sicher: 
ſtelung wegen nicht erhaltener Annahme (Art. 28). So wie die Ber: 
weigerung der Annahme, jo kann auch jeder andere, die künftige Zab: 
lung in Zweifel ſtellende Umſtand dem Inhaber des Wechſels nur 
Rechte geben, nicht aber Verbindlichkeiten auferlegen. Wenn 
alſo Jemand ſeine Zahlungen einſtellt: ſo können alle Inhaber der 
auf denſelben laufenden Accepte zunächſt vom Acceptanten ſelbſt, und 
ſobald gegen dieſen Proteſt erhoben iſt, von ihren Vormännern Sicher⸗ 
heit für die pünktliche Einlöſung des Wechſels am Verfalltage verlan: 
gen, ſie müſſen dies aber nicht. Ein weiterer Uebelſtand, welchen 
man auch den Beſtimmungen des Art. 29 ſelbſt nicht Schuld geben 
kann, ſondern lediglich der Handhabung dieſes Artikels in der Praxis, 
iſt der, daß der Inhaber eines ſolchen Wechſels ſich nicht begnügt, von 
irgend einem ſeiner Vormänner Sicherheit zu fordern, ſondern daß er 
von Allen zugleich Sicherſtellung beanſprucht, und daß natürlich jeder, 
der Sicherheit geſtellt hat, dieſelbe wieder von feinen Vormännern vers 
langt. Hier könne aber in der Praxis nur Umſicht, Auswahl und 
Verſtändigung im Intereſſe der Einzelnen wie ſchließlich im Intereſſe 
Aller ein milderes und zugleich ſicherndes Verfahren an die Hand ge: 
ben, denn es wird viele Fälle geben, namentlich wenn nicht bereits 
Geld: oder Handelskriſen eingetreten find, welche auch ohne ein Zurück: 
gehen auf Alle aus dem Wechſel Verpflichteten zur Sicherung der Zah⸗ 
lung führten. Umgekehrte Verordnungen zu treffen, wodurch das Recht, 
Sicherſtellung von den Vormännern zu fordern, beſchränkt wird, würde 
wiederum dazu führen, direkt den Wechſelinhaber zu benachtheiligen 
und ihm den Anſpruch auf Sicherheitsſtellung oft geradezu abzuſchneiden. 

Endlich liegt noch ein Mangel in der praktiſchen Handhabung des 
Art. 29 darin, daß man das Recht, Sicherheitsbeſtellung zu fordern, 
für nichts anderes hält, als das Recht, Zahlung zu fordern, wie es 
Art. 163 des Code de commerce gewährt. Sicherheiten find na⸗ 
mentlich in Zeiten ſolcher Kriſen, wie die jetzigen, eher zu gewähren, 
als Baarzahlungen. 

— — ——— 


Preuſ en. 

I Berlin, 15. Dezember. [Die Erhohung der Rüben: 
zuckerſteuer. — Eine ruſſiſche und eine türkiſche Note.] Die 
ſeit dem Sommer des laufenden Jahres ſchwebenden Unterhandlungen 
zwiſchen den Zollvereinsſtaaten wegen einer Erhöhung der Rüben: 
zuckerſteuer ſind jetzt endlich zu einem befriedigenden Abſchluß gelangt. 
Der „Kölniſchen Zeitung“ war gemeldet worden, die Sache werde 
nochmals einer Zollvereins-Konferenz zur Erledigung vorgelegt werden 
und die „Zeit“ hatte dieſe Meldung als unrichtig bezeichnet. Zur 
Aufklärung des Sachverhältniſſes werden die nachſtehenden Mittheilun⸗ 
gen hinreichen. Bekanntlich hatte Preußen eine Erhöhung der Rüben— 
zuckerſteuer befürwortet, um im Intereſſe ſowohl der Zollvereinskaſſe 
als der konſumirenden Bevölkerung die Konkurrenz des Rohzuckers 
einigermaßen zu erleichtern, welche von der immer mehr in Aufſchwung 
kommenden Rübenzucker⸗Induſtrie ſchon ziemlich vollſtändig vom heimi⸗ 
ſchen Markte verdrängt worden war. Es ſchlug jedoch, um die in 
ländiſche Fabrikation nicht zu hart zu treffen, nur eine ſehr mäßige 
Erhöhung der Steuer, nämlich von 6 Sgr. für den Centner Rüben 
auf 74 Sgr., vor. Man durfte von dieſem Steuer⸗Auſſchlage bei 
einem Verbrauchs⸗Ouantum von 30,000,000 Ctr. für das Betriebe: 
Jahr eine Vermehrung der Zollvereins-Einnahme um anderthalb 
Millionen Thaler in Ausſicht ſtellen. Der Antrag auf Steuer-Erhöhung 
fand in der Zollvereins-Konferenz keinen Widerſpruch; doch machte ſich 
die Meinung geltend, daß die Rübenzucker-Induſtrie auch eine ſtärkere 
Steuerlaſt ohne Nachtheil tragen könne. Hannover wollte der mäßi⸗ 
gen Erhöhung nur dann ſeine Zuſtimmung geben, wenn zugleich für 
den Zeitraum nach Ablauf dreier Jahre ein weiterer Steuer-Zuſchlag 
in Ausſicht genommen würde. An dieſer Forderung zerſchlug ſich das 
Ergebniß der Sommerberathungen. Vor Kurzem wurden jedoch die 
Unterhandlungen wieder angeknüpft, weil ſich die Möglichkeit zeigte, auf 
halbem Wege gegenſeitiger Näherung eine Verſtändigung zu erzielen. 
Man einigte ſich nämlich über den Steuerſatz von 74 Sgr. für den 
Centner Rüben und ſetzte dabei ſeſt, daß eine weitere Erhöhung nach 


3 Jahren eintreten ſolle, wenn die Verhältniſſe es nach den bisher wal⸗ 


tenden Rückſichten geſtatteten. Die letzten Unterhandlungen 
ind auf dem gewöhnlichen Korreſpondenzwege gepflogen 
worden und es war die nochmalige Einberufung einer 
Zollvereinskonferenz nicht erforderlich, weil die eigent: 
lichen Grundlagen der Vereinbarung ſchon im Sommer 
feſtſtanden. — Es beſtätigt ſich, daß Rußland in Sachen des 
deutſch⸗däniſchen Streites eine Note nach Kopenhagen gerichtet 
hat, welche die Berechtigung des deutſchen Verfahrens vollkommen 


— 


anerkennt und das daͤniſche Kabinet auf den Weg eingehender Zuge: 
ſtändniſſe hinweiſt. Der „Conſtitutionnel“ iſt im Irrthum, wenn er 
ſich ſchreiben läßt, daß die Note hier in Berlin mit Unbehagen aufge— 
nommen worden ſei. — So eben erfahre ich, daß die Pforte neuer⸗ 
dings eine Cirkular-Depeſche über die Angelegenheit der Donau⸗Fürſten⸗ 
thümer an die Unterzeichner des pariſer Friedens-Vertrages hat abgehen 
laſſen. Die türkiſche Regierung erklärt ſich bereit, im Einverſtändniſſe 
mit den übrigen Mächten, die Berathungen der Divans für jetzt zu 
ſchließen und die Frage wegen der politiſchen Organiſation baldigſt vor 
die pariſer Konferenz zu bringen. 


+ Berlin, 15. Dezbr. [Die Familie des verſtorbenen 
Prof. Rauch. — Der Staatshaushalt.] Hohe Anerkennung 
wurde dem Meiſter Rauch in feinem Leben gezollt, aber fie reicht 
auch noch weit über fein Grab hinaus. Seinen beiden Töchtern ge: 
hen Beileids⸗Bezeigungen der innigſten und verehrendſten Weiſe zu. 
Außer vielen andern hochachtbaren Perſonen haben auch Fürſten ihre 
Achtung in ſchönen Schreiben niedergelegt. Unſer König, die Könige 
von Hannover und Ludwig von Baiern haben den Hinterbliebenen 
Troſt und Mitgefühl ausgeſprochen. Es iſt uns vergönnt, das von 
Seiner Majeſtät unſerem Könige überſendete Schreiben, unterzeichnet 
von dem hochherzigen Prinzen von Preußen, königliche Hoheit, hier 
mitzutheilen: 

„Die Nachricht von dem zu Dresden erfolgten Hinſcheiden 

Ihres unvergeßlichen Vaters, des Profeſſors Rauch, hat Mich 

tiefinnig ergriffen. Je weniger ſein vorgerücktes Alter hoffen ließ, 

daß ſeines Lebens Ziel noch fern ſei, je höhern Werth hatte jede 
Stunde, um welche die Vorſehung fein irdiſches Daſein verlän⸗ 
gerte, für uns Alle. Ein hoher Leitſtern im Gebiete der Kunft, 
ein feltener anhänglicher Freund und Diener feinem Könige, und 
ein treuer liebender Vater ſeinen Kindern, iſt ihm in der Kunſt⸗ 
welt, wie in Meinem und in Ihrem Herzen ein dankbares An: 
denken geſichert. Gott laſſe ſeine Seele in Frieden ruhen und 
tröfte Sie in Ihrem Schmerze um feinen Verluſt. 

Berlin, den 9. Dezember 1857. 


Im allerhöchſten Auftrage Sr. Majeſtät des Königs 
Prinz von Preußen.“ 


Der Staatshaushalts⸗Etat iſt ſchließlich feſtgeſtellt, und fol 
es moglich geweſen fein, eine nicht unbedeutende Erhöhung der Aus: 
gaben aus den bevorſtehenden Einnahmen in Ausſicht zu nehmen. 
Man ſpricht von ungefähr 3 Millionen Thaler, um welche die Ein⸗ 
nahme als auch die Ausgaben höher gegriffen werden konnten. Ich 
gebe jedoch dieſe letzte Mittheilung, ohne für die Zuverläſſigkeit einzu⸗ 
treten. Bereits wird ſeit voriger Woche an dem Drucke des Etats in 
zwei hieſigen Buchdruckereien gearbeitet und glaubt man bis zur Mitte 
des kommenden Monats damit fertig zu werden, ſo daß den Abgeord⸗ 
neten der beiden Häufer der gedruckte Staatshaushalts⸗Etat ſofort über: 
reicht werden kann. Es heißt, daß die Seſſion der Häufer am 9. 
Januar ihren Anfang nehmen wird. 


Berlin, 15. Dezbr. Dem Vernehmen nach iſt zur Beru⸗ 
fung des Gymnaſtallehrer Dr. Guſtav Sorof bei dem Magdalenen⸗ 
Gymnaſium in Breslau zum Oberlehrer am Gymnaſium in Pots⸗ 
dam die höhere Genehmigung ertheilt. 


Berlin, 16. Dezember. Ihre Mafeſtäten der König und 
die Königin machten geſtern Mittag, gefolgt von dem dienſtthuenden 
Adjutanten, von Charlottenburg aus eine Spazierfahrt, kamen, am 
neuen Kanal entlang, durch das Halleſche Thor in die Stadt, fuhren 
durch die Markgrafen und Leipzigerſtraße und begaben Sich darauf 
wieder nach Charlottenburg zurück. 

— Se. koͤnigl. Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm wird, fo 
weit bis jetzt beſtimmt, am 21. Januar Berlin verlaſſen und ſich, in 
Begleitung des Generals Rotb von Schreckenſtein und Höͤchſtſeiner Ad: 
jutanten, zur Vermählung nach London begeben. 


— Ihre königl. Hoheit die Frau Prinzeſſin Friedrich Karl 
traf geſtern Mittag von Potsdam hier ein, ſtieg im Palais Sr. koͤnigl. 


Hoheit des Prinzen Karl ab, erſchien Abends mit den übrigen hohen 


Herrſchaften im Theater und kehrte Abends 103 Uhr wieder nach Pots⸗ 
dam zurück. (Zeit.) 


Deutfhbland. 


Luxemburg, 12. Dezember. [Das Memoire der Regierung.] Um 
den ſyſtematiſchen Verdaͤchtigungen entgegenzutreten, welchen die hieſigen ‚Zur 
ſtäͤnde ausgeſetzt jind, hat die Regierung ein Memoire ausarbeiten lan. 
Daſſelbe faßt die gegen die luxemburgiſche Regierung vorgebrachten Beſchuldi⸗ 
gungen in fünf Punkten zuſammen, und ſpricht ſich über dieſelben im Weſent⸗ 
lichen, wie folgt, aus: 1) Die angebliche Verdoppelung der Civil⸗ 
liſte. Es iſt mehrfach behauptet worden, der König⸗Großherzog habe durch die 
im November vorigen Jahres vorgenommene Verfaſſungsreviſion eigenmächtig 
ſeine Civilliſte verdoppelt, die ganze Reviſion ſei demnach, im rechten Lichte 
betrachtet, nur eine Finanz⸗ Spekulation geweſen. Allerdings war in dem der 
Kammer vorgelegten Reviſions-Entwurf eine un der im Jahre 1848 
durch die Kammer auf weniger als % herabgeſetzte Civilliſte um 40,000 Fran⸗ 
ken beantragt worden. (Die ganze für Civilliſte und Statthalterſchaft bean⸗ 
tragte Summe belief ſich auf 200,000 Franken, d. h. 53,000 Thaler. Die 
oltroyirte Verfaſſung hat aber von dieſer Höhe abgeſehen, und es heißt in der⸗ 
ſelben ausdrücklich Aurtitel 43), daß die Beſtimmungen über die Civilliſte Ge⸗ 
me eines beſonderen, mit Zuſtimmung der Landſtände zu erlaſſenden Geſetzes 

ilden werden. 2) Die Uebernahme der holländiſchen Schuld. Die 
luxemburger Regierung ſoll ſich zu deren Vermittlerin gemacht haben, während 
doch das 48er Miniſterium die vollſtändige Grundloſigkeit der betreffenden hol⸗ 
ländiſchen Forderungen nachgewieſen hätte. — Nun hat aber dieſes 48er Mir 
niſterium nie auf die holländiſchen Forderungen geantwortet, welches Verfah⸗ 
ren ſogar zur Folge hatte, daß während mehrerer Jahre den im Auslande be⸗ 
1 Luxemburgern der Schuß der niederländischen Geſandtſchaften entzogen 
war. Die jetzige Regierung dagegen hat geantwortet, und die Beobachtung die⸗ 
fer diplomatiſchen Konventenz hat genügt, um den entzogenen Schutz wieder 
herzuſtellen. Die Verhandlungen über die Schuldforderung ſelbſt aber werden 
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durch den Regierungs⸗Präſidenten Simons und den früheren Gouverneur de 
la Fontaine sem, und in Luxemburg weiß Jeder, daß dieſe Vertreter der 
g dem holländiſchen Anſinnen auf das Entſchiedenſte entgegen, und 

durch den Reichthum ihrer juriſtiſchen und adminiſtrativen Erfahrungen die zur 
Vertheidigung der luxemburger Intereſſen geeignetſten Perſonen find. 3) Wird 
der Regierung deutſch⸗feindliche Tendenz und Unterdrückung der 
dentſchen Sprache zum Vorwurf gemacht. Obgleich der walloniſche Theil 
des früheren Großherzogthum Luxemburg an Belgien abgetreten, ſo exiſtiren 
doch noch viele walloniſche Familien im Großherzogthum, welche eine der deut⸗ 
ſchen Sprache, wie den eit zu Deutſchland feindliche Partei bilden, 
deren Veſtrebungen dahin gerichtet find, die Herrſchaft des Wallonenthums im 
deutſchen Großherzogthum ſo viel wie möglich aufrecht zu halten. Dieſe Par⸗ 
tei hat 1841 die Ratffikation des Joll⸗Anſchluß⸗Vertrags pintertrieben; ferner 
eine Ordre der Staatskanzlei erwirkt, welche den Gebrauch der deulſchen Sprache 
in allen Verwaltungs⸗Angelegenheiten verbietet. Sie hat 1848 die Wieder⸗ 
vereinigung Luremburgs mit Belnten betrieben, und dann ſpäter das Groß: 
herzogihum mit der preußiſchen Regierung und dem deutſchen Bundestage in 
Konflilt gebracht. Dieſe Partei wirjt der jetzigen Regierung deutſch-feindliche 
Tendenzen vor. Die Regierung aber beſteht aus lauter Männern des deutſchen 
burgs, die vor wie nach ihrem Eintritt in die Regierung die Rechte der 
deutſchen Sprache vertheidigen, den Anſchluß des Großherzogthums an den 
deutſchen Zollverein betreiben, und endlich im innigen Anſchluß an Deutſchland 
überhaupt das politiſche wie das moraliſche Heil ihres Landes erblicken. 4) Fer: 
ner wird die Regierung des Mißbrauchs in der inneren Verwaltung 
0 .Die behauptete Vergebzing der meiſten Beamtenſtellen an Miniſter⸗ 
Söhne und Neffen iſt eine reine Erfindung, da, ſoviel bekannt, nur zwei Re: 


gierungs⸗Mitglieder Söhne haben, die alle Privatſtellen bekleiden. — Was die 


aats⸗Finanzen anbelangt, jo hatte das 1848er Ministerium trotz der laufen⸗ 
den Staatseinnahmen von 3 Millionen und einer Million Erſparniſſe der ſrü⸗ 
beren Regierung dem gegenwärtigen Miniſterium doch noch ein Defizit hinter: 
laſſen, während die dermalige Finanzlage ein Erſparniß von etwa dreimalhun⸗ 
derttauſend Franken nachweiſt. Ferner ſei bemerkt, daß das für 1837 oktroyirte 
Ausgaben⸗Budget 100,000 Franken weniger beträgt, als das vorjährige, welches 
die Kammer einſtimmig bewilligt hatte. 5) Was endlich die im Lande herr⸗ 


ſchende Aufregung und Unzufriedenheit über die innere Politik betriſſt, 


ß befteht dieſe nur in den Köpfen der genannten Zeitungs:ftorrefpondenten. 
as Land iſt ruhig und zufrieden. Natürlich mußte die im vorigen 
ähre vorgenommene Reviſion, welche die Errungenſchaften von 1848, die 
olksomnipotenz wieder abſchafſte, und die königliche Souverainetät wieder in 
ihre Rechte einſetzte, Vielen unbequem erſcheinen. Auch hat es die Regierung 
durch Oktroyirung eines Tarifs mit der einflußreichen Klaſſe der Notare, ſowie 
durch Einführung einer Wirthshausſteuer mit der noch zahlreicheren Klaſſe der 
Wirthe verdorben, die das 1818er Miniſterium durch Aufhebung der Patent: 
teuer auf die Zahl von 2250 gebracht hatte, ſo daß ein Wirth auf 100 Eee: 
en au dem Lande und in den Städten einer auf 50 Seelen kam. Aber trotz 
dieſer Reformen tft kein Beamter entlaſſen, keine politiſche Verhaftung vorge⸗ 
nommen, keine Luxemburger zum Verlaſſen ihres Vaterlandes genöthigt, kein 
Verein aufgelöft, keine Zeitung unterdrückt worden. (Zeit.) 


Oeſterreich. 
A Wien, 15. Dezember. Die Nachricht von der am 12. d. M. 


erfolgten Abreiſe Lord Stratfords de Redeliffe von Konſtantinopel konnte 


nicht ermangeln, in den hieſigen politiſchen Kreiſen ein außergewöhn: 
liches Auſſehen zu erregen, und hat aus eben dieſem Grunde die ver: 
ſchiedenartigſten Auslegungen erfahren. Doch würde man ſehr irren, 
wenn man die Anſicht, daß dieſe Abreiſe des ſtreitſüchtigen Lord von 
dem Schauplatze feiner Thaten im Sinne einer Frankreich zu Gefallen 
geſchehenen Abberufung auffaſſen wollte. Abgeſehen davon, daß die in 
Betreff der Fürſtenthümer erfolgte Verſtändigung der Großmächte, die 
durch Schließung der moldau- wallachiſchen Divans ſich bereits ein 
erſtesmal kundgegeben, den Hauptgrund von Streitigkeiten zwiſchen den 
Diplomaten in Konſtantinopel beſeitigt hat, iſt doch bekannt, daß es 
lediglich Privatangelegenheiten ſind, welche den Lord nach England 
rufen. In hieſigen maßgebenden Kreiſen iſt man jedoch der Anſicht, 
daß die momentane Abweſenheit Lord Redeliffes von Stambul der 
franzöſiſchen Regierung ſicher erwünſchte Gelegenheit darbieten werde, 
dem Anfuchen des Herrn v. Thouvenel, ihres Botſchaſters in Konſtan⸗ 
tinopel, zu entſprechen und ihn eines Poſtens zu entheben, der bei der 
Rivalität, welche ſich nun einmal zwiſchen ihm und Lord Redcliffe 
herausgebildet hat, eine Urſache von fortwährenden Reibungen zwiſchen 
den Vertretern der beiden ſonſt fo befreundeten Höfe von Paris und 
London ſein müßte. So dürfte es denn auch geſchehen, daß, während 
Lord Redeliffe in London weilt, Herr von Thouvenel in aller Stille 
ſeinen Poſten verläßt, was, ohne die Abweſenheit Lord Stratfords von 
Konſtantinopel füglich ohne ein der Eitelkeit Frankreichs auferlegtes allzu 
ſchweres Opfer nicht geſchehen konnte. 

Man hat hier aus Paris Nachrichten erhalten, welche beſorgen 
laſſen, daß nun auch dort die ziemlich allgemeine Kriſe zum Durchbruch 
kommen werde. Bereits haben in Paris ſehr zahlreiche Arbeiterentlaf- 
ſungen ſtattgefunden und iſt die Stimmung in den Schichten der arbei⸗ 
tenden Bevölkerung eine ſolche, daß die Regierung nach allen Richtun— 
gen hin die umfaſſendſten Maßregeln vorbereitet hat. (Dieſe Gerüchte 


Die Pelzmütze der Meiſchnerin. 


Der konigl. ſächſiſche Miniſterialrath Dr. Karl v. Weber hat kürz⸗ 

lich ein Buch unter dem Titel: „Aus vier Jahrhunderten“ veröffent: 
licht, das eben fo wichtige als intereſſante Beiträge zur Kultur: und 
Sittengeſchichte im Allgemeinen und ſpeziell zur ſächſiſchen liefert. Dem 
Verfaſſer ſtanden die reichſten Quellen zu Gebote, da das königl. ſäch⸗ 
ſiſche Staatsarchiv ihm zugänglich war. Eine der amüſanteſten Mit: 
theilungen, welche zugleich deutlich darthun, wie feſt der Pedantismus 
der Stände ſich an längit vergeſſene Verordnungen klammerte, wenn 
es galt, der eigenen Eitelkeit zu fröhnen, iſt der wunderliche Streit, 
welcher ſich um eine Pelzmütze entſpann, und erſt durch einen Macht- 
ſpruch der Landesregierung feine Erledigung fand. Wir geben fie hier 
wieder, wie der Verfaſſer ſie erzählt. 
Die Tochter des Stadtpfeifers Meiſchner zu Eibenſtock (im Erzge⸗ 
birge), ein hübſches, friſches Mädchen, hatte ſich eine mit Pelz beſetzte 
Wintermütze machen laſſen, die zu ihren blühenden Wangen vortrefflich 
ſtand. Der Stadtrichter Stölzel bemerkte, als ſie damit in der Kirche 
erſchien, das ſehr wohl, feine Blicke aber entgingen der Aufmerkſamkeit 
der Frau Stadtrichterin nicht, deren Eiferſucht nicht nur die Mütze, 
die in der Fagon Aehnlichkeit mit einer Kopfbedeckung hatte, welche die 
Frau Stadtrihterin ſelbſt trug, ſondern auch deren Trägerin auf das 
Lebhafteſte erregte. Der arme Stadtrichter mochte einen üblen Sonn⸗ 
tag gehabt haben; des andern Tages aber erließ er, zur Genugthuung 
für feine Gattin, ohne Weiteres einen Befehl an den Stadtpfeifer 
ſeiner Tochter „die fernere Tragung der Mütze, bei ſonſt zu gewarten 
habender öffentlicher Wegnahme, nicht weiter zu verſtatten.“ Meiſchner, 
ſtolz auf feine hübſche Tochter und ihre ſchöne Mütze, wollte ſich dabei 
nicht beruhigen und wendete ſich an das Kreisamt Schwarzenberg, 
„mit der Bitte um Belehrung und Erlaubniß, daß ſeine Tochter die 
Mütze ferner tragen dürfe.“ Er überſendete zugleich die ſtreitige Kopf⸗ 
bedeckung zur Einſicht. Der Amtmann beſah ſich die Mütze, befand 
ſie „von keiner Beträchtlichkeit und weder mit Zobel, ſchwarzen Füchſen 
noch ſonſtigen koſtbaren Sorten von Rauchwerk“, deren die Kleider: 
ordnung gedenkt, beſetzt, er trug daher kein Bedenken, der Meiſchnerin 
die erbetene Erlaubniß, ſich ferner damit zu ſchmücken, zu ertheilen, 
und ließ dies dem Stadtrichter Stölzel mündlich durch einen Aktuar, 
der nach Eibenſtock in Geſchäften ging, eröffnen. 

Hatte das Verbot des Stadtrichters, welches natürlich die Frau 
Stadtrichterin ins Publikum zu bringen nicht verſäumte, Aufſehen er: 
regt und lebhaften Widerſpruch gefunden, ſo ward nun die Widerſtands⸗ 
partei durch die amtliche Reſolution gekräftigt. Alle Eibenſtöcker zer- 


er⸗ 
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ſcheinen doch ſehr übertrieben zu ſein. D. Red.) Die Million Fran⸗ 
ken, welche die franzöſiſche Regierung an die Wohlthätigkeitsbüreaux 
vertheilen läßt, iſt nur der Vorläufer großdrtigerer Maßregeln, um den 
übeln Folgen einreißender Noth und Demoraliſation vorzubeugen. 

$ Die wiener Journale find nun faſt ſämmtlich mit ihren Prä⸗ 
numerations-Ankündigungen für das Neujahr hervorgetreten, nachdem 
der Eigenthümer der „Preſſe“ das Eis gebrochen. Das „Fremdenblatt“ 
hat ſogar die Ankündigung Zangs ſtellenweiſe abgeſchrieben und man 
erzählt in dieſer Beziehung ſcherzweiſe, daß Herr Zang Herrn G. Heine 
wegen Nachdruck belangen werde. Auch ſonſt fand das Vorgehen der 
„Preſſe“ Nachahmung, da auch die „Oſtdeutſche Poſt“ eine zweite 
Ausgabe zu veröffentlichen ankündigt. Leider geſchieht dies erſt heute. 
Die „Oeſterreichiſche Zeitung“ wird die Leſer des Abends mit Neuig⸗ 
keiten zu üterrafchen ſuchen, und der „Wanderer“ hat ein etwas myſtiſches 
Programm aufgeſtellt. Sein Preis bleibt der alte, d. h. ohne Abend⸗ 
Nebenblatt, mit dieſem wird es einfach nur 4 Fl. theurer. Offenbar 
rechnet der „Wanderer“ auf wenig Abonnenten für das Morgenblatt 
und ſtarken Einzelverkauf des Abendblattes. Unter den kleinen Blät⸗ 
tern herrſcht eine völlige Panique. Herr Singer, bisher Expeditor bei 
der „Morgenpoſt“, hat mehrere Konzeſſionäre engagirt und giebt drei 
Zeitungen heraus, ein belletriſtiſches Tageblatt, ein Wochenblatt und 
ein dreimal woͤchentlich erſcheinendes Witzblatt. Er will Dr. Landſtei⸗ 
ner, dem Eigenthümer der „Morgenpoſt“ und des „Telegraf“, der jetzt 
auch die „Vorſtadtzeitung“ erworben, Konkurrenz auf Tod und Leben 
machen, und hat ihm zu dieſem Ende alle Mitarbeiter wegenga— 
girt. Das ſind die geiſtigen Beſtrebungen auf dieſem Gebiete, ſo weit 
ſie vorläufig vorliegen. 


Frankreich 


Paris, 13. Dezbr. General Lamoriciere wird übermorgen hier 
erwartet. Man erzählt von ihm, daß er ſich ſehr dankbar über die 
ihm ertheilte Erlaubniß zur Rückkehr ausgeſprochen habe. Er wollte 
aber von dieſer, ſo wird hinzugefügt, nicht eher Gebrauch machen, als 
bis er ſich auf offiziöſem Wege überzeugte, daß auch die Generale 
Bedeau und Changarnier einer ähnlichen Gunſt entgegenſehen dürfen. 
Oberſt Charras wird jedenfalls im Exil bleiben. 

Zwiſchen England und Frankreich walten noch immer nicht beſeitigte 
Schwierigkeiten ob, die ſich auf die Einfuhr der Schwarzen aus Sene⸗ 
gambien beziehen. Die angekündigte Konferenz in London wird 
vorbereitet. 

Die Ausgaben der Stadt Paris zerfallen in zwei Kategorien: 
Die gewöhnlichen, die ſich auf etwas mehr als 41 Millionen belaufen, 
und die außerordentlichen, die nahezu 14 Millionen betragen. In die⸗ 
ſer Ziffer iſt die Schuld der Stadt nicht einbegriffen, deren Zinſen mehr 
als 16 Millionen verſchlingen. Die Laſten der Stadt dem Staate 
gegenüber an Kontributionen und Kaſernirungskoſten betragen 1,600,000 
Fr. Die Oktroikoſten ſteigen in Folge der Ausdehnung des Dienſtes 
jedes Jahr und werden 1858 4,315,000 Fr. erreichen. Die Koſten 
für die Nationalgarde und die Garde von Paris betragen 2,300,000 
Fr. Die Miethe des Generalſtabes auf dem Vendome⸗Platz beträgt 
allein 50,000 Fr. Die Koſten für den Kultus belaufen ſich nur auf 
100,000 Fr. Die Stadt wird genöthigt fein, im nächſten Jahr die 
Spitäler mit 7 Millionen und darüber zu unterſtützen. Die Koſten 
für Kommunal- und Elementarſchulen erfordern 1,600,000 Fr. Die 
Unterhaltung der Kirchen koſtet 145,000 Fr. Die Erhaltung des 
Straßenpflaſters beläuft ſich auf mehr als 3 Mill. Die Unterhaltung 
der Promenaden koſtet 1,200,000 Fr. Das Wäldchen von Boulogne 
beanſprucht allein 500,000 Fr. Unter dem Titel großer Reparaturen 
ſindet ſich eine Ausgabe von 40,000 Fr. für die Aneignung der Ge⸗ 
bäude der alten Abtei Longchamps, die für Sommerwohnungen des 
Seinepräfekten, des Polizeipräfekten und anderer hoher Stadtbeamten 
eingerichtet werden ſollen. Die neue „Avenue der Kaiſerin“ belaſtet 
die Stadt mit 60,000 Fr. Zum erſtenmale trifft man in dem Stadt⸗ 
budget wieder eine Penſion von 10,000 Fr., ausgeſetzt für Herrn 
Gevers, ehemaligen Pagen Napoleons J., der die Geburt des Königs 
von Rom dem Gemeinderathe anzuzeigen hatte. Dieſe Zahlung hatte mit 
dem Jahre 1813 aufgehört. Der Kredit für öffentliche Feſte und 
Ceremonien iſt auf 300,000 Fr. beſchraͤnkt worden; die Empfänge des 
Präfekten im Stadthguſe überſteigen 60,000 Fr. Unter den großen 
Arbeiten der Stadt Paris macht ſich ein Kredit von 1 Million für die 
Reftauration der Sorbonne bemerklich, ferner 1 Million für ſtädtiſche 
Gebäude und 1,100,000 Fr. für den Bau einer großen Kloake des 
rechten Ufers. Der Präfekt fordert außerdem einen außerordentlichen 


fielen in zwei Parteien: wie dereinſt in Schweden die Parteien der 
Mützen und Hüte, ſo bekämpften ſich in Eibenſtock die Parteien für und 
wider die Pelzmütze. Auf der Seite des Stadtrichters ſtanden alle 
alten und häßlichen Frauen, alle Ehemänner, welche dergleichen beſaßen 
und ihnen zu gehorchen hatten: ſie bildeten im Stadtrathe die große 
Majorität; für die Pelzmütze günſtig war im Stadtrathe blos „der 
einzige Vice⸗Stadtrichter Michel“, ein Biedermann (deſſen Name bier: 
mit der Nachwelt aufbewahrt werde), der wahrſcheinlich nicht verhei⸗ 
rathet war. Der Stadtrath in ſeiner Majorität, den Stadtrichter an 
der Spitze, beſchloß nun, den Kampf mit dem Amte zu beginnen; er 
reſpektirte die mündliche Anordnung nicht, ſondern ließ dem Meiſchner be⸗ 
deuten, es bleibe bei dem Verbote. Abermals wendete ſich Meiſchner 
an das Kreisamt, und von dieſem erging nun an den Rath zu Eiben⸗ 
ſtock eine ſchriftliche Verordnung, durch welche demſelben bei 5 Thalern 
Strafe „alles weitere ungebührliche Verfahren wider die Meiſchnerin“ 
unterfagt und die Bezahlung der entſtandenen Koſten aufgegeben ward. 
Deſſen ungeachtet blieb der Rath bei ſeinem gefaßten Entſchluſſe, die 
Mütze müſſe der Meiſchnerſchen Tochter abgenommen werden, ‚gab jol- 
ches dem Kreisamt in einem Schreiben zu erkennen, ja „der Stadt⸗ 
richter Stölzel und übrige Raths⸗Aſſeſſoren, den einzigen Vice⸗Stadt⸗ 
richter Michel ausgenommen, waren — wie der Bericht des Amtes 
som 24. April 1786 ſagt — zu ſehr von ihren Leidenſchaften wer: 
blendet, als daß ſie an Pflicht und Gehorſam hätten denken ſollen, ſie 
opferten ſolche ihrer Animoſität auf und ließen der Meiſchnerſchen Tod): 
ter, Sonntags, den 19. Februar, nach der Kirche, vor der ganzen 
Kirchfahrt auf öffentlicher Straße die Mütze durch den Rathsdiener 
öffentlich ab und vom Haupte nehmen.“ t 
jedoch ausdrücklich, der Rathsdiener, welcher der Meiſchnerin aufzupaſſen 
angewieſen worden war, habe die Mütze „behutſam“ abgenommen. 
Wollen wir auch glauben, daß er dieſe Rückſicht mindeſtens der Pelz⸗ 
mütze, die er vielleicht als konfiszirtes Gut ſich vindiziren zu können 
hoffte, habe angedeihen laſſen, fo minderte dies wenigſtens die Erbitte⸗ 
rung der Eigenthümerin der ſchönen Mütze und der geſammten Pelz: 
mützenpartei nicht. Es kam dieſer vor allen Dingen darauf an, der 
Stadtrichterin, denn man wußte recht wohl, daß ſie die Anſtifterin der 
9 en er zu bieten. 

ahrend die gefangene Pelzmüze auf das Rathhaus in gerichtliche 
Verwahrung gebracht ward, waren ſchen der Bergmeiſter in 155 
der Zehntner Böhmer, die Chefs der Mützenpartei, auf Erſatz des 
Verluſtes bedacht: fie eilten zu einem Kaufmann, der auch einen Vor⸗ 
rath von Putzwaaren hatte, kauften hier die ſchoͤnſte Mütze, die er 


Der Stadtrath verſichert 8 


Kredit von 1,240,000 Fr. zur Beendigung der neuen Alleen des bou⸗ 
logner Wäldchens ꝛc. E 
Großbritannien. 

London, 13. Dezbr. Mit Bezug auf die Bankfrage ſchreibt 
heute der miniſterielle „Obſerver“: „Während der Kriſis des Jahres 
1825 ſtellten über 70 Banken ihre Zahlungen ein. Viele derſelben 
waren Zettelbanken. Nun iſt es aber offenbar, daß, wenn eine Zet⸗ 
telbank ihre Zahlungen einſtellt, ihre Noten in die Hände mancher 
Leute fallen, die nicht nur nicht im Geringſten verantwortlich für die 
Zahlungseinſtellung, ſondern auch allen kommerziellen Geſchäften ganz 
fremd find. Wenn daher die Akte des Jahres 1844 der Ausgabe von 
Banknoten Schranken geſetzt hat, ſo iſt offenbar eine ihrer Folgen die 
geweſen, daß ſie das durch einen paniſchen Schrecken herbeigeführte 
Verderben mehr auf den Handelsſtand beſchränkt hat, während früher 
alle in den Bezirken, wo ein Falliſſement ſtattfand, lebenden Volks⸗ 
klaſſen die Wirkungen deſſelben verſpürten. Wir glauben alſo, daß in 
dieſer Hinſicht ein paniſcher Schrecken jetzt weniger allgemeines Elend 
anrichtet, als in früherer Zeit. Weil das Geſetz unter eigenthümlichen 
Verhältniſſen übertreten worden iſt, darf man noch immer nicht be⸗ 
haupten, es ſei ein todter Buchſtabe. Allein wie uns ſcheint, hat Dis⸗ 
raeli in ſehr befriedigender Art den Beweis geführt, daß die Urſache 
der Geldklemme nicht in einer zu reichlichen Emiſſion von Papiergeld 
zu ſuchen iſt. Sie hatte ihren Grund vielmehr in der Reaktion, 
welche auf einen gedeihlichen Zuſtand der Dinge zu folgen pflegt, fo 
wie in übertrieben großen Verausgabungen. Wir halten dieſe Reaktion 
für natürlich und ſind der Meinung, daß das Geſetz des Jahres 1844, 
welches ein das Papiergeld betreffendes Geſetz iſt, die aus dem unge⸗ 
bührlichen Gebrauche des unter dem Namen Credit bekannten einge⸗ 
bildeten Kapitals entſpringende Krankheit während einiger Tage noch 
verſchlimmerte. Um aber die Nutzloſigkeit des Geſetzes vom Jahre 
1844 zu beweiſen, müßte man kühn genug ſein, zu behaupten, daß 
eine unbeſchränkte Noten⸗Emiſſton von Seiten der Privatbanken bei der 
gegenwärtigen Kriſis nicht ein noch bei weitem größeres Elend im Ge⸗ 
folge gehabt haren würde, als wir in Wirklichkeit erlebt haben, und 
daß nicht ohne die Akte von 1844 wegen der größeren Anzahl von 
Noten, welche die Bank von England hätte ausgeben können, bei einer 
unvorſichtigen Handlungsweiſe die Gefahr einer Entwerthung des Pa⸗ 
piergeldes gedroht hätte. Das aber wagte Herr Disraeli nicht zu be⸗ 
haupten. Wir nehmen daher an, daß er es auch nicht glaubte. Wir 
ſind der Meinung, daß wenngleich die Akte von 1844 nicht alle die 
großen und wohlthätigen Folgen gehabt hat, welche Sir R. Peel 
von ihr prophezeite, doch die Folgen, welche ſie wirklich gehabt hat, 
heilſam und wohlthätig geweſen ſind. Den kleinen Uebeln aber, welche 
ſie hätte hervorrufen können, ward raſch durch Einſchreiten der Regie⸗ 
rung abgeholfen.“ 

Wie daſſelbe Blatt meldet, wird das Parlament, welches ſich ge: 
ſtern vertagt hat, am Donnerſtag, 4. Februar, wieder zuſammentreten. 

Die ausführlicheren Nachrichten aus Indien werden morgen hier 
erwartet. 


Belgien. 


[Zur Anwendung der Militärgewalt.] Der Kriegsminister 


hat ein Rundſchreiben über das Einſchreiten der Armee bei Zuſammen⸗ 
rottungen ꝛc. erlaſſen. Danach iſt die Militärbehörde gehalten, den 
ſchriftlichen Aufforderungen, die fie von der Givlibehörde erhalten kann, 
bei einem vorkommenden Krawalle, bei feindſeligen Zuſammenrottungen 
oder ſchweren Verletzungen des öffentlichen Friedens Folge zu leiſten. 
Aber die Civilbehoͤrde kann ſich, ſobald fie ihre Aufforderungen ausge⸗ 
ſprochen, in keiner Weiſe in die militäriſchen Operationen einmiſchen. 
Die Militärbehörde darf aus freiem Antriebe, ohne Requi⸗ 
rirung, nur dann handeln, wenn Angriffe, Gewalt oder Thätlichkeiten 
gegen Perſonen oder Eigenthum vorkommen. 


Ruß lan d. 

Eircafiien. Dem „Peſther Lloyd“ wird aus Konſtantinopel 
vom 5. Dezember eine Adreſſe mitgetheilt, welche „Der große Rath 
Tſcherkeſſiens“ an die Unterzeichner des Märzvertrages mit Ausſchluß 
Rußlands — alſo an Oeſterreich, England, Preußen, Frankreich, Sar⸗ 
dinien und die Türkei — gerichtet hat. Wir theilen das Aktenſtück, 
für deſſen Echtheit wir die Bürgſchaft dem genannten Blatte über⸗ 
laſſen, im Folgenden mit: 

„Mazgakale, 3. Rebil Evel 1274 (21. Oktober 1857). Excellenz! Zur 
Zeit des Friedensſchluſſes von Adrianopel verlangte und erhielt der Zar vom 
Sultan die Abtretung der am ſchwarzen Meere gelegenen circaſſiſchen Küſte. 
Allein Rußland durfte eine ſolche Ceſſion ebenſowenig vom Sultan fordern, 


reichten der erſtauuten Stadtpfeiferstochter das koſtbare Geſchenk. Schnell 
trockneten ihre Thraͤnen und ſtolz ging ſie, geziert mit dieſem Pracht: 
ſtück, des Nachmittags wieder in die Kirche, und kam auch, da kein 
Mitglied des Stadtraths in derſelben ſich befand, ungefährdet wieder 
damit heim. Der Stadtrath verſicherte aber, als er dieſes erfuhr, „er 
würde, wenn er zeitig genug Wiſſenſchaft davon erhalten hätte, auch 


dieſe geſchenkte Mütze haben wegnehmen laſſen.“ Dieſe Differenz ge: 
langte mit der Pelzmütze ſelbſt endlich bis an die Landesregierung, 
welche dem Amte Recht gab, die Mütze mit der Anordnung, ſie der 
Meiſchnerin wieder auszuhändigen, zurückſendete, den Rath zwar mit 
der angedrohten Geldſtrafe verſchonte, aber ihm die Erſtattung der 
Koſten aufgab. Hierbei verblieb es auch, obſchon der Stadtpfeifer ſich 
nicht beruhigen wollte und die Beſtrafung der Nathöglieder und des 
Rathsdieners verlangte. Wie ſtolz mag die Meiſchnerin das nächſte⸗ 
mal mit ihrer Mütze in die Kirche gegangen ſein! 


Kunſtſchau zu Weihnachten. 

. (Fortſetzung.) h 

6) Dieſen ſchönen Gaben der Kunſt reihet ſich ein Sammelwerk, Album 
für Deutſchlands Tochter, Lieder und Romanzen mit gelungenen 
Illustrationen von Prof. Bürtner und Wagner an, welches gewiß auch der 
letztern wegen ſich vielen Veifalls erfreuen wird. 

7) Als eines der vortrefflichſten Kunſtwerke dieſer Zeit ſei allen Freunden 
der Kunſt empfohlen Reinecke Fuchs von W. v. Göthe, mit Zeichnungen 
von W. v. Kaulbach, auf Bolt geh von Julius Schnorr, geſtochen 
von Allgeier und Siegle. ereits hatte die Prachtausgabe deſſelben Ge⸗ 
enſtandes durch denſelben Meiſter die Bewunderung aller Kenner erweckt. 
ieſe lleinere Ausgabe, in einer andern Weiſe aber mit gleichem Geiſte darge⸗ 
ſtellt, reicht jener Ausgabe nicht allein die Hand, ib neben fie jtellend, ſondern 
überbietet ſie ſogar in vielen Beziehungen. Sind es auch überall faſt dieſelben 
Zeichnungen der frühern Ausgabe, und it BE in Pracht der Ausgabe viel: 
leicht bedeutender, ſo ſcheint uns doch der Gedanke des Dichters in den 
Holzſchntten vorzüglicher ausgeſprochen, abgeſehen davon, daß lezkere als wahre 
künſtleriſche Arbeiten nicht überjeben werden dürfen und jo ihren eigen: 
thümlichen Werth behaupten. 

8) Unſere Zeit, einer großen Zukunft auf allen Wegen, im Zeichnen, in 
Schrift und Iotaler Bewegung, und unterſtützt mit allen Mitteln hierzu, zu 


Land und Meer, wendet doch gern ihre Blicke zurück in die Vergangenheit, auf 


eine Periode, wenn nicht eben der Ruhe, doch einer anderer Art des Fort⸗ 
ſchrittes, der vielleicht mit tieferem Ernſt 0 12 wurde, und mehr der —.— 
Gedankenwelt und Beſchaulichkeit angehörte, und ſo eine Begründung erlangte, 
die heute noch als Baſis der Beſtrebungen anerkannt werden muß. Aus dem 
Verlage von L. O. Weigel in Leipzig ſind in dieſer Beziehung eine Anzahl 
Werke erſchienen, die der Freund der Kunſt und der Bildung ja nicht überſehen 
ſoll; für den — unſerer Anzeigen machen wir nur auf ein leichter zugäng⸗ 


hatte, viel ſchoͤner als die ſchoͤnſte der Frau Stadtrichterin, und über- liches Werk aufmerkſam, von dem erſt zwei Lieferungen erſchienen find: Deulſch⸗ 
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wie dieſer ein Recht hatte, fie zu bewilligen, da ger Oberherrlichkeit 12 7 5 
Tſcherkeſſen ſich ausſchließlich auf Re Ange egenheiten bezieht. Wir C 
kaſſier haben daher jene widerrechtliche Abtretung, welche der Vertrag a 
Adrianopel ſanktionixte, niemals anerkannt und den dee gelang es im Ber: 
laufe langjähriger blutiger Kriege blos einige Punkte unjerer Küſte zu beſetzen. 

Selbſt dieſe Punkte mußten ſie, nach Vernichtung der dort angelegten Feſtungs⸗ 
werke wieder räumen, als 1853 der Krieg zwiſchen ihnen und der Pforte aus⸗ 
brach und die Flotten der Allürten in den Bosporus einliefen. 

„Nach Abſchluß des pariſer Friedens aber verbot Rußland, trotz der in dem⸗ 
ſelben behrelirien Neutralität des ſchwarzen Meeres, die Schifffahrt längs der 
iſcherkeſſiſchen Küſte, wobei die petersburger Regierung ſich der Ausflucht be⸗ 
diente: daß wir Tſcherkeſſen uns weigern, irgend eine Organiſation der mariti⸗ 
men Polizei und der Sanitätsbüreaus anzuerkennen oder vorzunehmen. Die]; 
Paragraphen 11 und 12 des Märztraktates haben jedoch die Ausübung jedwe⸗ 
der Feindſeligkeit auf dem Pontus 2 5 und den Handel auf ſeinen Ge⸗ 
wäſſern freigeben, folglich auch die cirkaſſiſchen Häfen den Fahrzeugen aller 
Nationen zugänglich erklärt, welcher Anordnung wir unſererſeits durch die ent⸗ 
ſprechende Dellaration Folge geleiſtet haben. In Rückſicht darauf, jo wie auf 
die dem pariſer Vertrage gebührende Autorität erſuchen wir Ew. Excellenz, ſich 

res Rechtes und Ihres Einfluſſes bei dem ruſſiſchen Hofe in gemeſſener 
Wee zu dem Zwecke zu bedienen, daß die Beſtimmungen beſagten Vertrages 
in Zukunkt ihrem vollen Wortlaute nach zur Anwendung gelangen. Was die 
Regulirung der Seepolizei und der Sanitätsvorkehrungen. betrifft, ſo machen 
wir uns anheiſchig, in dieſen beiden Beziehungen alle diejenigen Normen auf: 
zuſtellen und ae ne erhalten, die bei den europäiſchen Mächten üblich find. 

Endlich bitten wir Ew. Erc., dahin zu wirken, daß nach unſeren Häfen 
Konfuln geſandt werden, welche die Intereſſen ihrer Nationen Dat überwa⸗ 
chen und beſchützen und uns ſelber bei dem Nan i auf dem Wege zur Ci⸗ 
viliſation denjenigen Rang zu erklimmen, auf dem N. die e Staa⸗ 
ten befinden, mit Rath und That an die Hand gehen. Ew. Excellenz gütigem 
Schutze ſtellen wir die Verfechtung unſerer wohlbegründeten Rechte anheim, 
durch deren Realiſirung Ew. Excellenz ſich die geſammte tſcherkeſſiſche Nation 
zu ewigem Danke verpflichten würde”. . » Folgen die Unterſchriften. 


Osmaniſches Reich. 

we Jay, 5. Dez. Unter den Wünſchen, welche der hier tagende 
Divan in den letzten Tagen ausgeſprochen, find folgende bezeichnend 
für den Kulturgrad der moldauiſchen „höheren Klaſſen“. Kein Katho⸗ 
lik darf ſich ohne geſchehene Wiedertaufung nach griechiſch nichtunirtem 
Ritus mit einer Moldauerin verheirathen; kein Fremder, welches Glau⸗ 
bensbekenntniſſes er fei, wird zur Erwerbung von Gütern in der Mol⸗ 
dau zugelaſſen. Das moldauiſche Staatsbürgerrecht kann nur nach 
zwanzigjährigem Aufenthalte im Lande erworben werden, vorausgeſetzt, 
daß der Bewerber der orthodoxen Kirche angehört. In einer der letz⸗ 
ten Sitzungen votirte der Divan die Nothwendigkeit der Erbauung einer 
Reihe von Feſtungen an den Grenzen des Landes, die Verwandlung 
der Landesmiliz in ein ſtehendes Heer, die Beſetzung der erwähnten 
feſten Plätze durch ausſchließlich rumäniſche Truppen, die Berichtigung 
der Landesgrenzen und die Unterwerfung der in der a weilenden 
Fremden unter die moldauiſche Gerichtsbarkeit u. dgl. 1 


Aſien. 

Hongkong, 30. Oktober. Seit Abgang der letzten Poſt hat 
ſich nichts von Bedeutung ereignet. Mittlerweile aber langen fortwäh⸗ 
rend Verſtärkungen für die britiſche Seemacht an, und man ſcheint es 
für ausgemacht zu halten, daß innerhalb der nächſten ſechs Wochen 
der lange beſprochene Angriff auf Kanton unternommen werden wird. 
Man ſcheint zu glauben, daß nach Erlangung dieſes Vortheils Lord 
Elgin nicht, wie früher beabſichtigt wurde, diplomatiſche . 
in Peking anknüpfen, ſondern die Abſendung eines chineſiſchen Frieden 
Unterhändlers in Kanton abwarten und ſich erſt, nachdem der Friede 

geſchloſſen und eine Gewähr für ſeinen der Würde Englands ent⸗ 
Peehenden Empfang in Peking gegeben worden iſt, nach der 
Hauptſtadt verfügen wird. Ueber die Urſache der Anſammlung einer 
mit den franzöſiſchen Handels⸗ Intereſſen nicht im Verhältniß ſtehenden 
großen franzöſiſchen Seemacht in den hieſigen Gewäſſern iſt man noch 
im Unklaren, obgleich die letzten aus Frankreich hier eingegangenen 
Berichte von einer beabſichtigten Kriegserklärung Frankreichs und einer 
Kooperation bei dem Angriffe der Engländer auf Kanton ſprechen. Da 
zugleich von Differenzen zwiſchen Frankreich und Cochinchina die Rede 
iſt, ſo neigt man ſich zum Theil der Meinung zu, daß Cochinchina 
das Endziel der franzöſiſchen Expedition iſt und würde es nebenbei 
ungern ſehen, wenn England den Ruhm und den Erfolg der Erobe⸗ 
rung Kantons mit einer anderen europäiſchen Macht theilen müßte. 
— Nach Berichten aus Kanton, die indeß noch ſehr der Beſtätigung 
bedürfen, ſoll übrigens der Hof von Peking neuerdings ein ſchwaches 
Zeichen der Nachgiebigkeit gegeben haben. Vor zwei oder drei Tagen 
ſoll nämlich ein kaiſerliches Schreiben aus Peking in Kanton angelangt 
fein, durch welches Jeh um vier Rangſtufen degradirt, ihm fein Titel 
als Ober⸗Kommiſſär und Superintendent der 66 1 ñ⅛‚—?W̃⅛Ü ùʃmdbm̃ ˙ — . —— ibnksisinchauiSuisninir Angelegen⸗ 


land vor dreihundert 1 in Leben und Kunſt, aus ſeinen 
rn Bildern dargeſtellt, erläutert und erausgegeben von Dr. 

A. v. Eyn. Beide Hefte beſchäftig en ſich mit dem Lehen der Kindheit und der 

Jugend, in der Zeit, als das eigentliche großartige Mittelalter begann einer 

Veränderung 1 in ſich aber noch alle Momente der Ver⸗ 
Sangenbeit bewahrte. Die Bilder ſind aus der Zeit des erſten Maximilian und 
umeiſt nach A. Dürer und Hans Burgmaier. Die Zeit der Darſtel⸗ 
— beginnen alſo Ende des 15. Jahrhunderts und ſind der Mehrzahl nach 
der bekannten Dichtung Weißkunig entnommen. Wir dürfen Ban auch 1 
ner Idee nach glückliche und in ſeiner Ausführung künſtleriſch gelungene Un⸗ 
ternehmen beralich willkommen heißen und allen Freunden der alten Kunſt und 
Vildungsgeſ ſchichte beſtens empfehlen. 

9) Eine ganze Reihe der werthvollſten Kunſtwerke ſind 
au —— namentlich über die Baukunſt hervorgegan 
in beſonders ausgelegten Anzeigen namhaft gemacht worden find und auf welche 
wir Freunde der Kunſt verweiſen. Wir wollen nur zwei dieſer Prachtwerke]d 
namhaft machen, ohne daß wir an dieſer Stelle in eine nähere Dar⸗ 
ſtellung eingehen konnen. a) Kunſtdenkmäler des chriſtlichen Mittel 
alters in den Rheinlanden, herausgegeben von Ernſt aus'm Werth, 
und b) der unn tnc Arne von Urbino, gemeſſen, gezeichnet und her⸗ 
ausgegeben von Friedri rn 

W in dee: — der Welt dieſer ehe Darſtellungen einen Weg zum erhei⸗ 
ternden Genuß und wollen aufmerkſam machen auf eine Sammlung, die nicht 
eigentlich eine — elungene Kunſtleiſtung, wohl aber einer ſehr erfreulichen und 
gewiß vielen Kun iebh ern ſehr willkommenen * auf 

10) die in Brüſſel in 36 Platten erſchienenen „aysages et Chasses de 
en Paul Rubens“ in Then pen Verben, Dieſe 36 Darſtellungen 
des hochberühmten Künſtlers — vereinigt, werden dadurch ſchon allein 
einen Werth erhalten, und bedenkt man, daß fie um den Preis von 26 Thlr. 
zu haben find, während ein Ankauf, älterer Stiche gewiß den 3 des Zwan⸗ 
zigfachen erreichen könnte, jo liegt in dem Ankauf genannter Blätter unſtreitig 
was ſehr Verlockendes. 

11) um weit billigeren Preis iſt — —— lleines und sd erfreuliches 
Kunſtwerk zu haben, nämlich um 3%, Thlr. Pſyche nach Raphael in 32 
Kompoſitionen und in Umriſſen von A. Frank, nach dem Gedichte des gleich⸗ 
zeitig überſetzten Gedichtes von Apulejes, eine ſehr gelungene Arbeit. Be⸗ 
unt ſind die Stiche älterer Mater des 16. Jahrhunderts und die von Do⸗ 

ny und ange ie dert werthvolle neuerer Zeit. Wenn nun auch die er⸗ 
N nur Umriſſe darbieten, jo find dieſe doch mit Geiſt gemacht und zart 
ausgeführt und durchaus Freunden der Kunſt zu empfehlen. (Schluß folgt.) 


D. Jugendſchriften. 
(Fortſetzung.) 1 

uropäiſche Bilder und Skizzen von Julius Hoffmann 

— — im Verlag von Trewends h hierſelbſt. Jie Jugendſchriſt 
hilft offenbar einem Bedürfniß ab. Die Maſſe der Heifebilder und Skizzen, 
die jährlich auf den Büchermarkt kommen, bringen ſaſt durchweg Belehrendes 
über die übrigen Welttbeile; Europa iſt beinahe vergeſſen. Darum gebührt 
dem Trewendt'ſchen Verlag Anerkennung, daß er einmal unſerem Erdtheile 


aus dem oben ge⸗ 
en, die ſämmtlich 
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heiten genommen und derſelbe feinem bisherigen Untergebenen, Pihk vai, 
übertragen wird. Was den Zuſtand der Dinge in Kanton betrifft, 
ſo wird derſelbe in ſo weit günſtig geſchildert, als Mangel an Lebens⸗ 
mitteln nicht ſtattfindet und die Preiſe derſelben, insbeſondere von Reis, 
in Folge der reichlichen Ernten billig ſind. Dagegen iſt der Sold des 
Militärs bedeutend im Rückſtande und man ſucht ſich durch Erhebung 
von Kontributionen in der Umgegend zu helfen, um die Unzufrieden- 
heit der Truppen zu beſchwichtigen. Aus Amoy, Fuhtſchau und 
Sn wird nichts von Bedeutung gemeldet. Der britiſche]? 

Schooner „Neva“, zum Theil mit chineſiſchen Matroſen bemannt, it]! 
in den letzten Tagen von diefen und einigen als Paſſagiere am Bord 
befindlichen Chineſen auf der Fahrt nach Fuhtſchau überfallen, der 
Kapitän ermordet und das Schiff um 21,000 Doll. beraubt worden. 
Dem Steuermann gelang es, ſich zu behaupten, bis die Chineſen das 
Schiff verließen, worauf er es mit Hilfe der noch übrigen Mannſchaft 
in ſehr beſchädigtem Zuſtande nach Hongkong zurückbrachte. Der Kapi⸗ 
tän war ausdrücklich beordert worden, keine Chineſen als Paſſagiere 
an Bord zu nehmen und hatte ſich durch die Ausſicht auf das Paſſage⸗ 
geld, im Ganzen 75 Doll. verleiten laſſen, dieſe Ordre zu mißachten. 


= 9.) 


Provinzial-Zeitung. 


O Breslau, 16. Dezember. [Portrait Sr. Excellenz 
des königlichen Wirklichen Geheimen Raths und Ober— 
Präſidenten Freiherrn v. Schleinitz.] Die Kunſthandlung von 
F. Karſch hat allen Verehrern unſeres Herrn Ober- Präſidenten 
durch Herausgabe ſeines Portraits (nach einem Gemälde des Herrn 
Reſch auf Stein gezeichnet von Jade und gedruckt in dem konigl. 
Inſtitut zu Berlin) eine wahre Herzensfreude gemacht. 

Wenn wir von den Verehrern Sr. Excellenz ſprechen, ſo hätten 
wir eigentlich ſagen follen: ganz Schleſien; denn welche Klaſſe der 
Bevölkerung, welche Ortſchaft wäre wohl zu finden, die ſich nicht in 
einem oder dem anderen Falle feiner unermüdlichen Fürſorge, ſeiner hu⸗ 
manſten Beachtung zu erfreuen gehabt hätte, und ihm dadurch nicht zu 
Dank verpflichtet worden wäre! 

Eine ſegensreiche Miſchung von Energie und Wohlwollen, von 
Feſthalten an ſtrengem Pflichtgebot und Humanität, wie ſie dem Cha⸗ 
rakter des Herrn Ober- Präfidenten eigen iſt, und die lebensvoll uns 
aus dieſen Zügen entgegenleuchtet, haben ihn längſt im beſten und 
ehrenvollſten Sinne des Wortes — populär gemacht, jo daß es ein 
wirkliches Bedürfniß war, das Bild des Mannes zu beſitzen, unter 
deſſen Obhut Schleſien ſich wohl fühlen, und ſelbſt unabwendbare Be⸗ 
drängniſſe leichter ertragen und überwinden lernte. — Da wir die 
artiſtiſchen Erzeuger des Bildes oben genannt haben, iſt es nicht 
nöthig, weiter ein Wort über deſſen Vortrefflichkeit zu verlieren. 


Breslau, 16. Dezember. [Zur Tages-⸗Chronik] Die 
herrſchende milde Witterung wird den Verkehr auf dem Weihnachts⸗ 
markte hoffentlich begünſtigen, und auch der Chriſtmarkt im „Win⸗ 
tergarten“ möchte unter ſolchen Auſpizien ſich einer größeren Theil: 
nahme zu erfreuen haben, namentlich morgen, wo die Theater⸗Ka⸗ 
pelle die Schaar ihrer treuen Verehrer wieder um ſich verſammeln 
wird. Außerdem beginnt Freitag in demſeiben Lokal der Konzerteyklus 
eines Quartetts von Alpenſängern aus dem Iſarthale, deren 
gemüthvolle und heitere Liedervorträge ihre Wirkung auf das breslauer 
Publikum niemals verfehlen. 

Für den Beſuch der Weihnachtsausſtellung berühmter Transpa⸗ 
rentbilder im Saale zum blauen Hirſch iſt jetzt die geeignetſte Zeit 
herangekommen, und ſicherlich wird Niemand, der ſie einmal geſehen, 
der Verſuchung widerſtehen konnen, ſich dieſen erhebenden Genuß im: 
mer wieder von neuem zu verſchaffen. Die im edelſten Style entwor⸗ § 
fenen und ausgeführten Tableaur, welche durch mehr als 70 Lampen f 
aufs brillanteſte erleuchtet werden, müſſen auf jedes für Religion und 
Kunſt empfängliche Gemüth einen bewältigenden Eindruck machen. 

Zu den verſchiedenen Sehenswürdigkeiten, welche unſere Stadt gegen⸗ 
wärtig beherbergt, wird nächſtens auch eine Kunſtreiter⸗Geſellſchaft (im 
Kärger'ſchen Cirkus) hinzukommen. 

** [Bon der Univerſität.] Am 12. d. Mts. wurde Herr 
Dr. phil. Raimund Aug. Löwig, Sohn des derzeitigen Dekans der 
phil. Fakultät Hrn. Prof. Dr. Löwig, nach öffentlicher Vertheidigung 
ſeiner Diſſertationsſchrift: Quaestiones de oculo physiologiae, zum 


eine ziemlich reichhaltige Sammlın guter lu) que: Salden au 201 Seien nn auf 284 Seiten aus⸗ 
ſchließlich widmet. Leider it der erfaſſer dieſer Bilder der Zeitlichkeit bereits 
entrückt, ſonſt würde er der engeren Heimath, Deutſchland, welches hier ganz 
übergangen iſt, gewiß ein beſonderes Werkchen noch gewidmet haben. Möchte 
es der Verlagöhandlung gefallen, das nächſteual gleich brauchbare ſchöne 
Skizzen und Bilder vom lieben deutſchen Vaterlande zu bringen. Gewiß wer⸗ 
den ſie der Jugend eben ſo willkommen ſein, wie die Europäiſchen Bilder, die 
ſich, nebenher geſagt, auch gefällig leſen. 

14) Pauerama, Neifebilder und Skizz en u, ſ. f. von H. 
Kletke mit 2 kolorirten Zeichnungen. Berl bei Julius Springer. 
Dieſes Panorama leiſtet für die andern 4 Welttheile eben jo Vortreffliches, als 
das vorhergehende Werk es für Europa thut. Gleich wie die früheren Sam⸗ 
melwerke deſſelben Verfaſſers aus demſelben Verlag (als das Skizzenbuch, die 
Reiſebilder und die neuen Reiſebilder, dann das Buch der Reiſen und das neue 
Buch der Reiſen) liefert das Panorama eine reichhaltige Gallerie ſchöner Bil⸗ 
der in gewandter Sprache, die wir faſt durchweg mit Wohlbehagen geleſen [4 
haben. Nur das Bild: „das Fetishihum“ hätte vielleicht wegbleiben mögen, 
weil in demſelben das Ebenbild Gottes im Menſchen auf eine Schauer erre⸗ 

ende Weiſe entwürdigt erſcheint. Doch mag's den Werth haben, zu zeigen, 

bis zu welchem Abgrund die n f von der Wahrheit den Menſchen 
führen kann und zu lernen, daß die Miſſtons⸗Anſtalten für die Bekehrung der 
Heiden nicht geringſchätzig angeſehen werden ſollten. 

Gleicherweiſe ergänzen ſich gleichſam durch den N des Schauplatzes 
und der Natur die beiden folgenden intereſſanten Jugendſchriſten, deren eine 
wieder bei Trewendt, die andere bei Springer erſchienen iſt. Während uns 
jene in den ſtarren Norden ver ſetzt, bewegt rn dieſe in der üppigſten Vegeta⸗ 
tion des Südens! ihr Titel i 

15) Jala⸗Jala! Die Kolonie auf den Philippinen von H. 
Kletke mit 16 Lithographien. Die hier erzählten Abenteuer eines 
bretoniſchen Edelmannes enthalten wirkliche Erlebniſſe. Wir können der Be⸗ 
merkung in dem Vorworte nur beitreten: „Hier häufen ſich alle Reize der ju⸗ 
endlichen Phantaſie.“ Neben dem Haupthelden der te in ſeinen ver⸗ 
ſchiedenſſen E Eigenſchaſten und Thätigkeiten, der 20 Jahre lang daſelbſt als Arzt, 
Landwirth, Regent, Militair und ſogar als Miſſionär, nicht ſelten dies Alles 
gleichzeitig mit großem Erfolge übt, wird auch die Gattin deſſelben hohes In⸗ 
tereſſe abgewinnen; ſie hat an der Gründung und Kultivirung von Jala-Fala 
ebenfalls nicht geringen Antheil, auch durch ihre Kraft und ihren Muth ge⸗ 
winnt die Anſiedelung an Werth und Reiz. Dieſe wunderbaren Schickſale 
ſind recht geeignet, die Jugend anzuziehen, ja zu feſſeln. Nicht minder thun 
daſſelbe, wenn auch in anderer Weiſe 

16) Die jungen weliid er von Müller (dem Verfaſſer der Büf⸗ 
feljäger), im Verlag von Trewendt erſchienen und mit 8 Kupfern geſchmückt. 
Dieſes Naturgemälde führt uns auf das Gebiet der Hudsons Bal⸗Kompagnie, 
alſo in den rauheſten und unwirthbarſten Nordweſten von Amerika. Alyeieben 
davon, daß wir hier unſere Kenntniß der verſchiedenen Pelzarten bereichern, 
lernen wir auch den Werth der kalten Zone, ihrer Bewohner, jo wie die Pelz⸗ 
thiere in ihrer Lebens⸗ und Fang⸗Weiſe kennen, ja ſogar ein lecker Gaumen 
kann hier Gaſtronomie ſtudiren, was Alles ſich recht Wagens lieſt. Wir ſind 
gewiß, daß die Pelzjäger beſonders unter der reiferen Juͤgend ſich viele Freunde 
erwerben werden. 

So viel über die vortheilhaſte innere Beſchaffenheit ſämmtlicher hier ange: 


Dr. med. promovirt. Vor Kurzem habilitirte ſich der Lic. theol. 


und Religionslehrer am kath. Gymnaſſum Hr. Franz Paul Scholz 
in der kathol.⸗theol. Fakultät mit Vertheidigung der Diſſertation: 
origine nominis Jehovah, und hielt heute feine Antritts-Vorleſung 
unter dem Titel: De vatieinio Jacobi patriarchae, (gen. 49, 42.) 


Breslau, 15. Dezember. Die heutige Männerverſammlung der 
„tonjt. Bürger⸗Reſſource“ eröffnete Herr Lehrer Stephan mit der Trauer⸗ 
Inzeige, daß Herr Conditor Louis Friedrich, ſeit dem Entſtehen der Geſell⸗ 
ſchaft eines der thätigſten und opferwilligſten Mitglieder ihres Vorſtandes, nach 
längerem, ſchmerzvollen Krankenlager „heute Morgen in dem Alter 
von 40 Jahren 10 Monaten, aus dieſer Welt geſchieden. Der Redner erin⸗ 
nerte nern, wie treu der Verblichene ſelbſt in den ſchwerſten Zeiten zum Kö⸗ 
nige gehalten, welche Verdienſte er ſich als beſonnener, einſichtsvoller Nepräſen⸗ 
tant des Standes, dem er mit Leib und Seele bis an ſein Ende angehörte, um 
das Vaterland und die Kommune erworben, und wie gern er ſich der nothlei⸗ 
denden Menſchheit annahm, bezeuge eine Anſtalt, die faſt ihm allein ihr Daſein 
verdanke, das Schiffteſche Waiſenhaus. 
Herr Konſiſtorialrath Böhmer behandelte den praktiſchen Materialis⸗ 
mus in einem Vortrag, deſſen Grundgedanken etwa folgende waren: Der pral⸗ 
tiſche Spiritualismus und der praltiſche Materialismus ſeien entſchiedene Ge⸗ 
. Jener präge ſich aus als ein ſolches maßloſes Streben nach dem 
eſiz und Genuß des Geiſtigen, bei welchem das Stoffliche in ungebührlicher 
Weiſe vernachläßigt werde. Allerdings hafte an dem praltiſchen Epiritualis⸗ 
mus etwas Großartiges, überdies ſei er frei von den philiſterhaften Ausſchrei⸗ 
tungen, mit welchen der praktiſche Materialismus gewöhnlich in Verbindung 
ſtehe. Indeß ſei er inſofern tadelnswerth, als er in dem Trachten nach dem 
Beſitz und Genuß des Geiſtigen nicht das rechte Maß feſthalte, bei welchem 
das Stoffliche zu ſeinem guten Rechte komme. Das Chriſtenthum huldige die⸗ 
em Spiritualismus nicht, wie ſchon daraus * — daß es Sakramente habe, 
in welchen auch ſtoffliche Dinge, wie Waſſer, Brot u. ſ. w. Elemente bildeten. 
Die Einſeitigkeit des Spiritualismus habe nun den praktiſchen Materialismus 
als ſeinen Gegenſatz gefördert. Dieſer ſei das mahloe Streben nach dem Belt 
und Genuß des Stofflichen, bei welchem das Geiſtige in unziemlicher ee 
vernachläßigt werde. Wohl verdiene er in ſoweit Anerkennung, als er eine Be⸗ 
wegung ſei, die ſich von den Phantaſtereien des praktiſchen Spiritualismus fern 
alte. Deſſenungeachtet ſei dieſer Materialismus in ſoweit verwerflich, als er 
in dem Trachten nach dem Beſitz und Genuß des Stofflichen nicht das ver⸗ 
nünftige Maß feſthalte und dem ewigen Bedürfniſſe des innern Menſchen, dem 
Geiſtigen, nicht in gebührender Weiſe en! trage. Der Materialismus 
vernichte, falls er mit eiſerner Konſequenz durchgeſetzt werde, die edelſten Güter 
des menſchlichen Daſeins, Religion, Tugend, Wiſſenſchaft, Kunſt u. a. Das 
Chriſtenthum ſtehe mit dieſem Materialismus in offenbarem Widerſpruch; denn 
es verkündige das Reich Gottes, deſſen Weſen Gerechtigkeit ſei, desgleichen 
Friede und Freude im heiligen Gef, Röm. XIV., 17. — Die Lebensaufgabe 
o der Gegenwart wie der Zukun 7 diejenige Verſöhnung des praktiſchen 
Spiritualismus und des prat tiſchen Materialismus mit einander, bei welch er 
das Schlechte, was dem Guten beider Richtungen anhafte, abgeſtreift, das 
Gute aber konſervirt und fortgebildet werde. Das Ergebniß dieſer Verſöhnung 
müſſe ſein jenes maßvolle Streben nach dem Beſitz und Genuß des Geiſtigen, 
bei welchem dem Stofflichen, als der Unterlage des Beſitzes und Genuſſes l 
I kr ben Weiſe Rechnung getragen werde. Mit einem derartigen Ergebni 
ſei der Genius des Chriſtenthums durchaus im Einklang. 
Die nächſte Verſammlung ſindet nach Neujahr ſtatt. 
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A Breslau, e [Kunſt⸗ und wiſſenſchaftliche Samm⸗ 
lung von Zeiller.] Einheimiſche, jo, wie Fremde, die unſere Sehenswürdig⸗ 
keiten in Augenſchein nehmen wollen, machen wir auf das eben genannte Ka⸗ 
binet beſonders aufmerkſam, das nd in dem Haufe Nr. 10 am Ohlauer⸗Stadt⸗ 
graben par terre befindet. Herr Zeiller, ein Ausländer, hat Breslau zum 
Ort ſeiner lünſtleriſchen Thätigkeit auserſehen und nennen wir denſelben ſchon 
ſeit 1 52 Zeit unſern Mitbürger. Künſtler im wahren Sinne des Wortes, 
beſchrankt er ſich nur auf ſein beſcheidenes Atelier, aus welchem bereits Arbeiten 
hervorgegangen ſind, die nicht blos in Deutſchland, ſondern auch über deſſen 
Grenzen hinaus die größte Anerkennung gefunden haben. Einzeln wie im 
Ganzen hat der Künſt ler die Theile des menſchlichen Körpers modellirt und 
dabei hat er die todte Maſſe jo zart und doch jo genial bearbeitet, daß wir in 
den Venen das Blut fließen zu ſehen vermeinen, daß wir glauben, die lebens⸗ 
großen Figuren ſchlafen nur und wir trauen uns nicht, dieſelben zu berühren, 
weil wir fürchten, ſie aus ihrem ſüßen Schlafe zu erwecken. Wir finden hier 
9255 weibliche und die Figur eines 12jährigen Knaben, alle drei in verſchiedener 
iegender Stellung, nach allen Regeln der Anatomie gearbeitet. Selbſt die in⸗ 
nern Theile des Körpers find vollſtändig nachgeſchaffen und jeder Beſuchende 
ewiß die Werlſtatt nicht ohne reiche Belehrung verlaſſen. Außerdem hat 
eiler für eine hieſige höhere Lehr⸗Anſtalt eine zwei Ellen hohe anatomiſche 
dusteſſihur gearbeitet, die in Ausführung und anatomiſcher Fertigkeit ein Mei⸗ 
ſterwerk zu nennen iſt. Durch Herrn Profeſſor Reichert empfohlen, hat der 
Stern des Gelehrtenhimmels, Alexander v. Humboldt, ſich bereits ſehr für den 
Künſtler 4 und die Auſmerkſamkeit Sr. Majeſtät des Königs auf ihn 
gezogen, ſo daß wohl recht bald, was wir ſehnlichſt wünſchen, der Künſtler ſich 
eine weite Bahn brechen dürfte. Ein eigenhändiges Schreiben Alexander von 
Humboldt's, in welchem er ſelbſt bekennt, daß Zeiller's Präparate denen in 
München und Florenz, die er vor einem halben Jahrhundert beſehen, kei⸗ 
nesweges Baal en, giebt die beſte Würdigung für das Streben und die Ach⸗ 
tung des Künſtlers, die er bereits im In⸗ und Auslande ſich erworben hat. 
Schon im Frühling dieſes Jahres ging eine von Herrn Zeiller gefertigte Figur, 
ein ruhendes Mädchen darſtellend, in eine berühmte Sammlung nach Dänemark 


wir 


zeigten 4 Schriften. Wenden wir uns zu dem äußeren Gewande derſelben, 
jo müſſen wir zwar bekennen, daß auch „Jala⸗Jala“ und das „Panorama“ 
namentlich, was die Güte des Papieres und Druckes betrifft, ſehr wohl be⸗ 
friedigen; beide aber bleiben doch hinter der Ausſtattung der „Europälſchen 
Bilder“ und der „Pelzjäger“ zurück. Wie alle früheren ähnlichen Schriften des 
Trewendt'ſchen Verlages find auch dieſe beiden glänzend ausgeſtattet und dabel 
durch den herrlichen Ausdruck der Abbildungen wie durch deren ſoliden Farben: 
ſchmelz von van Wirkung auf den jugendlichen Sinn. 


Breslau, 10. Dezember. [Sonntags⸗Vorleſungen III.] Der 
dritte Vortrag im Muſikſaale der Univerſität, von dem Ploch ozenten Herrn 
Dr. Körber gehalten, lieferte eine kurz gedrängte, klare und anziehende Dar⸗ 
ſtellung des Wilen Syſtems von Arthur Schoppenhauer, dem 
greiſen Sohne der beliebten Schrifthtellerin Johanna Schoppenhauer. Nachdem 
de durchaus originale Lehre der Sa wa d Philoſophie ſeit mehr als 
Jahren abſichtlich ignorirt worden war, hat dieſelbe neuerdings in weiteren 
Wehen die verdiente Beachtung und warme Anhänger gefunden. Sie läßt ſich 
in 2 —— Satzen ihrem Haupt⸗Inhalte nach andeuten. Die Welt beſteht aus 
ußenſeite und einer Innenſeite. Von außen betrachtet, iſt ſie das Pro⸗ 
duft der enen erſt die weitere Verarbeitung bringt ſie in das Be⸗ 
1 Verſtand und Vernunft unterſcheiden ſich weſentlich, jenen hat der 
Menſch mit dem Thiere gemein, dieſe gehört ihm allein zu, ſie befaßt ſich nicht 
blos mit den anſchaulichen Dingen, ſondern mit abſtrakten Darſtellungen, Be⸗ 
griffen, und zwiſchen beiden iſt als Brücke die Urtheilskraft gegeben. — Der 
gewöhnliche Menſch lebt der Anſicht, Alles, was ihn umgebe, ſei Wirklichkeit, 
der nachdenkende Menſch führt die Erſcheinungen auf ihre wahre Bedeutung 
b und die meiſten erweiſen ſich als Träume oder geſpenſterhafte Luftge⸗ 
bilde. — Nach Kant wäre die Erkenntniß der Dinge an ſich unmöglich, Schop⸗ 
2 ſagt: „Der Wille iſt es“, und erklärt dieſen Satz als die Entdeckung 
eines Lebens. Der Wille gilt ihm als reales Prinzip im Menſchen, mit Be⸗ 
wußtſein, in der übrigen Natur als blinder Drang und Trieb zum Daſein. 
Der Wille an ſich iſt 1 und ſteht außerhalb der Geſetze des Cauſalnerus, er 
iſt als ſolcher in der ganzen Welt nur Einer, obwohl er in einer endloſen Reihe 
von Vielheiten zum Vorſchein kommt. — Die Ideen liegen gewöhnlich in der 
Mitte zwiſchen dem allgemeinen Willen und den Etſcheinungen. die niedrigſten 
Ideen offenbaren ſich in den rohen Naturkräften. Die Befriedigung des Wil⸗ 
us aber. hier wie in die höhere Skala der Weſen hinauf iſt die Aufgabe des 
Lebens, und allmälig geſtaltet ſich beim Menſchen das Streben zur Erkennt⸗ 
niß. — Auf die Lehre von den platoniſchen Ideen gründet Schoppenhauer ſeine 
Aeſthetik, welche von ſeinen Theorien bisher die meiſte Verbreitung gewonnen 
hat. Die Wiſſenſchaft erklärt er als en des Zuſammenhanges zwi⸗ 
ſchen der Idee und ihrer 1 die Kunſt als Verkörperung von Ideen 
in der Plaſtit, Malerei, Poeſie und Muſik, das Weſen des Genies iſt ihm die 
reine objektive Anſchauung. Das Leben in der Wirklichkeit hält er im Weſent⸗ 
lichen für ein Leiden, weil das Unrecht und das Böſe noch ſo häufig über das 
Gute herrſchen, die höchſte Tugend iſt ihm das Mitleid und das deal des 
Guten die Azcetit, welche freiwillige Armuth und alle Schmach dieſer Welt gern 
erträgt und den Tod als einen willkommenen Erlöſer anſieht. — Es ſei be⸗ 
merkenswerth, daß die Schoppenhauerſche Philoſophie, auf die Erfahrungen in 
der Natur und im Leben geſtützt, mit den Kerndogmen des Chriſtenthums, der 
Lehre von der Erbſünde und der Erlöſung, in vollkommenem Einklang ſteht, 
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ab und zwar für den unverhältnißmäßigen Preis von 300 Thalern, da ein 
albes Jahr dazu gehört, um mit tiefem Studium und regem Fleiße ein ſolches 

eiſterwerk zu haften. Wir empfehlen den Beſuch des Kabinets Allen ange 
legentlichſt; denn man nimmt außer der Bewunderung über die Kunſt des Mei⸗ 
ſters auch noch die herrlichſte Belehrung mit in das Alltagsleben hinaus. 


G. Von den vielen Menagerien, welche zur Ueberwinterung angemeldet 
ſind, hat ſich zuerſt Herr Bernhard mit einer zwar kleinen, aber vorzüglich 
ewählten Aufſtellung eingefunden, und im Tempelgarken an der Promenade 
Ko o gefaßt. — Die Dreſſur, welche dieſen Thieren verliehen worden, iſt im 
wahren Sinne des Wortes noch nicht dageweſen, indem eine geſtreifte Hyäne 
fo zahm iſt, daß fie dem erſten beſten kleinen Kinde zur Geſpielin beigeſellt 
werden kann, wie dies vor den Augen des Publikums auch erprobt wird. — 
Einen angenehmen Beilaß zur Menagerie bilden die dreſſirten Pferdchen, Haſen 
und Affen, von denen die erſteren nicht nur die Rechnenkunſt in allen vier 
Spezies, ſondern zuletzt ſogar Kartenkünſte üben, während ein Haſe mit ſeltener 
Virtuoſität die Trommel ſchlägt, das Piſtol abfeuert, und zuletzt ſich für ſein 
anzes Geſchlecht rächt, indem er einem Hunde das Leder durchprügelt. — Bei 
En Abwechſelungen kann der Aufſtellung der dauernde Beifall nicht fehlen. 


H. Hainau, 16. Dez. [General⸗Lehrerkonferenz. — Fun 
In der 
am 1. d. M. unter Vorſitz des Superintendentur⸗Verweſers, Paſtor Rochlitz zu 
Lobendau, abgehaltenen diesjährigen zweiten General⸗Lehrerkonferenz reſumirte 
der Vorſitzende die in den vorangegangenen Bezirkskonferenzen gehaltenen Vor⸗ 
träge. Dieſem ſchloß ſich ein Vortrag: Ueber das an var des Lehrers 
an, welcher das Gebet, den Religionsunterricht, ernſte, liebevolle Zucht, das 
ute Beiſpiel in der Familie und im Gemeindeleben, Verbreitung religiöſer 
Schriften, den Einfluß der Schüler auf die Eltern als die Mittel dazu bezeich⸗ 
nete. Bei der Besprechung über Ausdehnung und Begrenzung der Schulpläne 
nach den Regulativen hob der Ephorus hervor, daß dieſe wohl die Breite der 
erſtern begrenzten, ihre Tiefe jedoch vermehrten und ſah in ihnen zugleich einen 
Schutz und Schirm des Lehrers gegenüber etwaigen ſubjektiven Anſichten des 
Reviſors. Dieſem folgte ein Vortrag über die Ausdehnung des täglichen Schul- 
mi reſp. die Bedeutung des Wochenſpruchs. Nach 1 Uhr vereinigte die 
nweſenden, gegen 40 Lehrer und 4 Geiſtliche, ein frugales Mittagbrodt im 
Gaſthofe zum deutſchen Hauſe. In der gegen halb 3 Uhr wieder aufgenom⸗ 
Beſprechung erregte der Vortrag des Kantor Jakob aus Conradsdorf: 
„Ueber die Wittwen⸗ und ee der ſchleſiſchen Lehrer“ das tiefſte 
tereſſe der Anweſenden und veranlaßte den Beſchluß: auf geeignetem Wege 
die Abhandlung dem Direktor der Anſtalt einzuſenden und die zu Anfange k. 
J. ſtattfindende General⸗Konferenz durch Mitglieder des hieſigen Verbandes zu 
icken. — Zu den Wohlthätigkeitsanſtalten der Stadt gehört auch der im 
Jahre 1845 gegründete Kranken⸗Unterſtützungs⸗Verein. Aus dem 
Hie e Jahresberichte des Vereins, zu deſſen Vorſteher unlängſt Kaufmann 
iel ernannt worden iſt, geht hervor, daß der Beſtand 166 Thlr. 18 Sgr. 
2 Pf., die Einnahme 81 Thlr. 27 Sgr. 3 Pf. betrug. Verausgabt wurden 
67 Thlr. 10 Sgr., jo daß die Anſtalt ein Vermögen von 181 Thlr. 5 Sgr. 
5 Pf. beſitzt. Jedes 1 — empfängt bei einem monatlichen Beitrage 
von 1 Sgr. 3 Pf. in Krantheitsfällen, welche die Ausübung des Berufs ver⸗ 
hindern, eine wöchentliche Unterſtützung von 10 Sgr. Der Vorſtand hebt her⸗ 
vor, daß auch im verfloſſenen Rechnungsjahre viele Mitglieder ausgeſchieden 
— weil ſie gedachte Unterſtützung entbehren zu können meinen, oder die ge⸗ 
rderte Unterſtützung ſeitens anderer bemittelter Mitglieder für ungerechtfertigt 
erachten. Da aber gerade die Beiträge der wohlhabenderen den ärmern Mit⸗ 
zer zu Gute kommen follten, jo muß um jo mehr, eine recht allgemeine 
etheiligung von jener Seite wünſchenswerth erſcheinen, worauf auch in dem 
qu. Berichte durch den Vorſtand hingewieſen wird. — Von den in einem frü⸗ 
bern Berichte erwähnten zwei entwichenen Sträflingen iſt nun auch der 
andere am verfloſſenen Donnerſtage wieder in ſicheren Gewahrſam gebracht 
worden, nachdem er in der vorangegangenen Nacht mittelſt gewaltſamen Ein⸗ 
bruchs im benachbarten Straupitz eine Anzahl Gänſe, Enten und verſchiedene 
Nahrungsmittel entwendet, dabei auch an einigen Flaſchen Wein ſich gütlich 
gethan hatte. Seine Wiederergreifung, der er fich durch Drohungen und Wi⸗ 
derſtand zu entziehen ſuchte, erfolgte in Biſchdorf, wo er in einem übel renom⸗ 
mirten Hauſe Zuflucht geſucht und gefunden hatte. Zugleich hat er das Ge⸗ 
ſtändniß abgelegt, daß durch ihn und den mit ihm entwichenen, bereits wieder⸗ 
um detinirten, Hochberg der Diebſtahl in Oberau bei Lüben ausgeführt wor⸗ 
den, wovon der größte Theil des geſtohlenen Guts in der kürzlich erwähnten, 
bei Vorhaus entdeckten Höhle, wieder vorgefunden worden iſt. Mit einem 
Theile der geſtohlenen Kleidungsſtücke war der ꝛc. Liebig, ein verſchmitzter, ge⸗ 
fährlicher Verbrecher, deſſen unbeſcholtene Eltern hier wohnhaft, noch bekleidet. 
— Am 8. d. Mts. verunglückte im ſtädtiſchen Forſte der Unterförſter Leder, 
gebürtig in Dittersbach bei Schmiedeberg, ſpäter in Hermsdorf bei Liebau an⸗ 
geftellt geweſen. Derſelbe war eben beſchäftigt, aufgeſtelltes Klafterholz abzu⸗ 
nehmen und Bemerkungen in ſein Notizbuch er e n als ein Aſt eines 
in der Nähe gefällten, darniederſtürzenden Baumes dem Unglücklichen den Kopf 
zerſchmetterte, da er bei dem ihm zugegangenen Warnungsrufe in der Haſt ge⸗ 
rade nach der Richtung flüchtete, wo der verhängnißvolle Sturz erfolgte. Der 
Verunglückte, unverheirathet, 28 Jahr alt, erfreute ſich des beſten Rufes, wel⸗ 
cher ſich auch dadurch bethätigte, daß der am vergangenen Sonntage ſtattge⸗ 
denen Beerdigungsfeier nicht nur eine Anzahl Mitglieder des uniformirten 
ürger⸗Schießvereins, ſondern auch mehrere Beamte der Stadt und Mitglieder 
der Forſt⸗Deputation ſich anſchloſſen. — Der Geſundheits⸗Zuſtand im 
Orte und in der Umgegend iſt ein ſehr ungünftiger. Grippe, rheumaliſche Fie⸗ 
ber und zahlreiche Todesfälle ſind an der Tagesordnung. Die jüngere Gene⸗ 
ration leidet namentlich an Scharlachſieber, an den Maſern und der Bräune, 
woran viele Erkrankte erlegen find. Unſere Aerzte find ſonach vollauf beſchäf⸗ 
tigt. Dem Ende v. M. gefallenen Schnee folgte vorübergehend eine Kälte von 
— 5.7 % aber eben jo ſchnell Thauwetter und eine überaus unbeſtändige 
Witterung, welche unter ſteter Abwechſelung Froſt und Schnee, Regen und 
Frühlingsluſt im Gefolge hat. 
E. Militſch, 15. Dezbr. In der verfloſſenen Woche meldete 
ich Ihnen den Ausbruch des Scharlachſiebers. Leider hat daſſelbe ſich 
ſeitdem ſo weit ausgebreitet, daß die evangeliſche Schule am Sonn— 
abend und die katholiſche geſtern geſchloſſen werden mußte. In letzte⸗ 
rer, die eine Schülerzahl von 60 Köpfen umfaßt, waren geflern 13 am 
Scharlachfieber und 15 an Halsſchmerzen leidende Kinder abweſend. — 
Im Augenblick, wo ich dies ſchreibe, klärt ſich der Himmel auf; eine 
längere Zeit beſtändiges Wetter iſt ſehr zu wünſchen, weil man ſich bei 
ſolchem der Hoffnung würde hingeben können, die ſchädlichen Einflüſſe 
der Witterung auf den menſchlichen Geſundheitszuſtand behoben zu 
ſehen. — Unſere vom geſtrigen Jahrmarkte in der Nachbarſtadt Zduny 
zurückgekehrten Marktreiſenden bringen Nachricht von einem während 
des Marktes in einer daſigen Weinhandlung verübten, wie es heißt 
ſehr bedeutenden, Diebſtahl mit, durch welchen die eingekehrten Rei⸗ 
ſenden als auch der Wirth Verluſt erlitten haben. Man hatte die von 
den Fremden eingelegten Pelze, Mäntel und andere Sachen wegen 
Mangel an Raum im Wein⸗Lokale in der Wohnung des Wirthes ver⸗ 
wahrt; als nun Nachmittags Jemand die Aushändigung ſeines Eigen⸗ 
thums wünſcht, macht man die überraſchende, aber nicht angenehme 
Entdeckung, daß nicht allein die Sachen der Gäſte, ſondern auch viele 
dem Wirth angehörende Gegenſtände die Beute ſchnellfingeriger Diebe 
geworden ſind. Ich berichte Ihnen dieſen Vorfall, ohne für die Wahr⸗ 
beit Bürgſchaft zu übernehmen, kann aber verſichern, daß ich glaub⸗ 
würdigen Männern nacherzähle. Uebrigens wird Ihnen Ausführliches 
über dieſes Verbrechen wohl jedenfalls von Zduny aus bald direkt ge⸗ 
meldet werden, wenn es noch nicht geſchehen iſt. — Dem Vernehmen 
nach wird auch in dieſem Jahre vom hieſigen Königin⸗Eliſabet⸗Verein 
eine Weihnachtsbeſcheerung für arme Kinder vorbereitet, ſo weit dies 
die verfügbaren Geldmittel geſtatten. 


d Neiſſe, 15. Dezember. Dinſtag führte der Geſangverein unter 


Leitung des Herrn Muſikdirektors Stuckenſchmidt ein Konzert auf, in 1 6 
welchem außer mehreren Liedern ein Theil des Oratoriums „die Noth |; 


der Kinder Iſraels“ von Reinthaler und „Erlkoͤnigs Tochter“ von 
Niels Gade zur Aufführung kamen. Ein Theil des Ertrages war für 
wohlthätige Zwecke beſtimmt. — Wie alle Jahre, fanden auch in die⸗ 
ſem Jahre Verlooſungen ſtatt, um arme Kinder zu bekleiden. Schon 
vor längerer Zeit hatte der Mädchenverein im Saale der hieſigen Reſ— 
ſource die gewöhnliche Verlooſung gehalten, am Sonntag Abends war 
die Verlooſung des katholiſchen Jungfrauen⸗Vereins und die alljährliche 
bei Herrn Superintendent Mehwald. Schon ſeit einiger Zeit hatte 
eine Anzahl jüdiſcher Damen ſich zu einem Vereine verbunden, welcher 
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arme Familien unterſtützt. Um nun von Anfang einen kleinen Fonds 
zu erhalten, hatte auch dieſer Frauenverein die Hoffnung, zu gewinnen, 
als Bundesgenoſſen genommen und ſpielte ebenfalls am Sonntag 
Nachmittag eine Anzahl von den Vereinsmitgliedern für dieſen Zweck 
geſchenkter Gegenſtände aus. 


m. Ratibor. Zu den mannigfachen hierorts beſtehenden Ver⸗ 
einen, iſt in letzterer Zeit ein neuer getreten, der den Namen: „Kauf⸗ 
Zweck deſſelben iſt: Berathung kauf— 


Tarnowitz, 15. Dezember. Vor Kurzem wurde der Aus⸗ 
bruch zweier Gefangenen aus dem Gefängniß zu Gleiwitz berichtet. 
Nachdem der eine derſelben ſchon früher wieder ergriffen worden war, 
wurde vor einigen Tagen auch der zweite derſelben, Namens Kubina, 
nachdem er inzwiſchen in Beuthen bei dem Silberfeld'ſchen Gaſthofe 
einen Wagen und zwei Pferde geſtohlen haben ſoll, bei Gelegenheit 
eines neuen Diebſtahls ertappt, zunächſt hierher und von hier an die 
Gefangen⸗Inſpektion zu Gleiwitz abgeliefert. 


2 Aus dem Kreiſe Beuthen, 15. Dezember. Vor etwa 
einem Jahre tauchte der Plan auf, im dieſſeitigen Kreiſe Waiſenhäuſer 
zu begründen, und ſchien das diesfällige, vom reinſten Edelmuthe ge⸗ 
leitete Streben einer glücklichen Ausführung entgegen zu reifen, da 
ſchon eine erſte Anſprache Theilnahme erweckte und nicht ganz unan⸗ 
ſehnliche Beitragszuſicherungen zur Folge hatte. — Seit jener Zeit 
entbehren wir jedoch jede Nachricht über den Fortſchritt dieſer Angele— 
genheit. — Wir wagen nicht der Befürchtung Raum zu geben, als 
ſei dieſe wichtige Sache zeither nicht mit dem ihrer würdigen Eifer be⸗ 
trieben worden, wir halten uns zu dieſer Annahme um fo weniger be: 
rechtigt, als bekannt iſt, daß das Kuratorium aus dem königl. Landrath 
unſeres Kreiſes und zweien Erzprieſtern beſteht, denen letztern beiden 
insbeſondere nicht unbekannt ſein kann, wie lebhaft der Herr Fürſtbiſchof 
ſich von vornherein für dieſes gemeinnützige Inſtitut intereſſirt. Der 
Wunſch recht bald eine Mittheilung über den Stand dieſer Angelegen⸗ 
heit veröffentlicht zu ſehen, dürfte gerechtfertigt erſcheinen, und hegen 
wir das Vertrauen, daß das geehrte Kuratorium den Spruch: „Finis 
coronat opus“ beherzigt haben werde. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. In dieſen Tagen ſandte 
ein biefiger Tuchfabrikant, wie der „Anzeiger“ berichtet, feinen ſchon bejahrten 
Geſellen auf die Poſt, um gegen Poſtſchein einen Brief und dazu ein Säckchen 
mit ruſſiſchen Imperialen abzuholen. Der ehrliche alte Herr brachte aber nur 
den Brief, das Säckchen nicht. Ueber den Hergang der Sache konnte er keine 
Auskunft ertheilen. Mittlerweile langte von Löbau aus das Geld unter der 
Adreſſe des Tuchfabrikanten an dieſen an. — Die am Sonnabend im Hirſch 
ſtattgefundene Soirée hatte ſich des größten Beifalls zu erfreuen. Fräulein 
Lingte hatte in dem Beethoven 'ſchen Quartett die Klavier⸗Partie übernommen. 
— In der letzten Sitzung der Naturforſcher⸗Geſellſchaft hiekt Hr. Dr. Albrecht 
einen intereſſanten Vortrag über die Verdauung — Am 21. d. Mts. wird in 
dem Gemeindejaal zu Niesky die Wahl eines Abgeordneten für den Landtag 
zu Berlin ſtattfinden. i h 

+ Sagan. Wir konnen noch immer nicht mit unſeren Stadtverordneten⸗ 
Wahlen fertig werden. Freitag, den 18. d. M. findet noch eine Nachwahl ftatt. 

„ Glaz. Die neueſte Nummer unſeres Kreisblattes publizirt das Statut, 
die Geſellen⸗ und Fabrikarbeiter⸗Kaſſen und Verbindungen zur gegenſeitigen 
Unterſtützung betreffend. 

—— —AEU ¶i“üĩn —— 2 ̃ ̃ A SE naar 207 mars urn 


— * * 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Amtliche Verordunngen und Bekanntmachungen. 
Die Nr. 293 des „St.⸗Anz.“ bringt: * 8 
1) eine Cirkular⸗Verfügung vom 17. September 1857 — betreffend die Wahr⸗ 
nehmung der polizeianwaltlichen Funktionen durch die Inhaber der polizei⸗ 
obrigkeitlichen Gewalt und die Aufbringung der damit verbundenen Koſten. 


2) Cine Verfügung vom 14. Oktober 1857 — betreffend die Heranziehung der 
Militär⸗Büchſenmacher zur Klaſſenſteuer. 


Gerichtliche Eutſcheidungen, Verwaltungs⸗Nachrichten ꝛc. 

Das neueſte Juſtizminiſterial⸗Blatt enthält: 1) Eine allgemeine Ver: 
fügung vom 1, Dezember 1857, — die Requiſitionen an kaiſerlich öſterreichiſche 
Gerichte um Vollſtreckung rechtskräftiger Erkenntniſſe in Civilprozeſſen betreffend. 
Es iſt in dem Reichsgeſetz⸗Blatt eine Verordnung des taiſerlic öſterreichiſchen 
Juſtiz⸗Miniſteriums vom 10. Oktober 1857 erſchienen, in welcher die öſterreichi⸗ 
ſchen Gerichte mit Beziehung auf die preußiſchen geſetzlichen Vorſchriſten über 
die Erekutionsvollſtreckung angewieſen werden, die Urtheile der preußiſchen Ge⸗ 
richte außerhalb der Rheinprovinz in Civilrechtsſachen nur dann in Vollzug zu 
ſetzen, wenn nicht nur die Kompetenz des preußiſchen Gerichts nach Maßgabe 
der öſterreichiſchen, ſondern auch die Vollſtreckbarkeit des von demſelben gefäll⸗ 
ten Urtels nach preußiſchen Geſetzen außer Zweifel geſetzt iſt. Die einen Den 
chtsbehörden werden hiervon unter Bezugnahme auf die allgemeinen Ver⸗ 
ügungen vom 4. November 1810 und vom 9. ie: 1856 in Kenntniß ge⸗ 
etzt und angewieſen: in den Fällen, wenn fie Requlſitionen an kaiſerlich öfter: 
reichüice Gerichte wegen Vollſtreckung der Exekution aus einem diesſeitigen Er⸗ 
enntniſſe in Civilſachen zu erlaſſen haben, jederzeit — ſofern ſich dies nicht 
etwa aus den übrigen Angaben von ſelbſt ergiebt — zu bemerken, daß die ein⸗ 
jährige Friſt feit der Rechtskraft des Urtels nicht abgelaufen ſei, oder, falls die 
einjä 1194 N nn verſtrichen, die Exekution aber nach § 3 Tit. 24 Th. J. 
und § 14 nhangs zur Allgemeinen Gerichts⸗Ordnung dennoch zuläſſig 
iſt, biejenigen Umftände, welche die Zulaſſigkeit der Exekution begründen, näher 
anzugeben, 2) Ein Griennntniß des töniglihen Ober⸗Tribunals vom 8. Olto: 
ber 1857. Alle an dem Erkenntniſſe theilnehmenden Richter müſſen den Sitzun⸗ 
gen, in welchen die Beweisaufnahme ftattgefunden hat, beigewohnt haben; ein 

erſtoß gegen dieſen Grundſaz hat Nichtigkeit zur Folge. * 


. — 


+ Glogau, 5. Dez. [Derogirt die Verordnung vom 27. Novbr. 
1857, betreffend die proviſoriſche Aufhebung der Wuchergeſetze 
die Strafbarkeit vor dem 27. Nov. d. J. begangenen Wuchers? 
Zwei Inwohner von G. waren wegen Wuchers beziehungsweiſe wegen Theil⸗ 
nahme an demſelben durch das königl. Kreisgericht zu G. in erſter Inſtanz 
vor Erlaß der Verordnung vom 27. Novbr. 1857 beſtraft worden. Beide 
Verurtheilte hatten das Rechtsmittel der Appellation eingelegt und in dieſer 
Weiſe wurde der Kriminal⸗Senat des hieſigen Appellatiens⸗Gerichts mit der 
Unterſuchung befaßt, in welcher geſtern in öffentlicher und mündlicher Verhand⸗ 
lung die Entſcheidung gefällt worden iſt. Den Angellagten ſtanden die Rechts⸗ 
Anwalte Haack und Wunsch zur Seite. Von dieſen hob der Juſtiz⸗Rath 
Wunſch in letzter Reihe der Entlaſtungsgründe für ſeinen Klienten in ſeiner 
Vertheidigungsrede den Erlaß der Verordnung vom 27. Novbr. d. J. hervor, 
indem auszuführen verſucht wurde, daß durch dieſes Geſetz zur Zeit die Anz 
wendung des § 263 Strafgeſetzbuches, welcher über den Wucher disponirt, auf⸗ 
gehoben ſei, weil es ein auch in Artikel IV. des Einführungsgeſetzes zum 
Strafgeſetzbuch anerkannter allgemeiner ſtrafrechtlicher Grundſatz ſei, 
daß Handlungen, welche ein neueres Geſetz im Widerſpruche mit älteren Ge⸗ 
ſetzen ſtraflos oder minder ſtrafbar erkläre, nur nach dem neueſten Geſetze be⸗ 
urtheilt werden dürften, wenn auch die Handlung ſelbſt unter der Herrſchaft 
des älteren, ſtrengeron Strafgeſetzes verübt worden wäre. Der Vertreter des 
Ober⸗Staatsanwalts trat dieſer Anſicht entgegen, indem darauf hingewieſen 
wurde, daß die allerhöchſte Verordnung vom 27. vorigen Monats keineswe⸗ 
ges den § 263 Strafgeſetzbuch derogirt habe, da die Verordnung ſelbſt 
keine die bisherige Strafrechtstheorie abändernden Grund⸗ 
ſätze aufgeſtellt, ſondern nur vorübergehend eine Ueberſchreitung der Lan⸗ 
deszinsgebote zuläſſig erachtet habe, machte ferner geltend, daß für die preu⸗ 
ßiſchen Gerichtsböfe bei Erlaß der allerhoͤchſten gedachten Verordnung keine 
ausdrückliche Vorſchrift dahin gegeben ſei, die wegen Wuchers ſchwebenden ze. 
Kriminalprozeſſe bis auf Weiteres zu ſuspendiren und beantragte — eine Mil⸗ 
derung im Allgemeinen in Anerkenntniß des Proviſoriums den Angeklagten in 
Rückſicht auf das Strafmaß zubilligend — die Beſtätigung des erſten Erkennt⸗ 
niſſes. Der Gerichtshof beſtätigte lediglich das erſte Erkenntniß. 

Schon das gemeine Recht hat den Grundſatz anerkannt, daß jede 
Miſſethat nach den zur Zeit der That geltenden Strafgeſetzen zu entſcheiden 
iſt. Eine rückwirkende Kraft iſt den Strafgeſetzen niemals beigelegt worden 
(vgl. Kleinſchrod Grundbegriff des peinl. Rechts, S. 306). Wenn indeß ein neueres 
Geſetz eine Handlung, welche bisher als verbrecheriſch galt, für ſtraflos oder doch 
für minder ſtrafbar erklärte, als das bisherige Geſetz, ſo muß nach gemeinem 
Rechte die veränderte Anſicht des Staates einen Grund abgeben, den Thaͤter eben⸗ 
falls nur nach der neuen zur Geltung gebrachten milderen Anſicht zu beur⸗ 
theilen. Die Vermittelung wird, wo tranſitoriſche Beſtimmungen nicht erlaſſen 
ſind, durch den Strafrichter nach beſtem Ermeſſen und nach Billigkeit angeſtrebt 
werden müſſen. In genauem Anſchluſſe an dieſen allgemeinen, gemeinrecht⸗ 
lichen Grundſatz hat Art. IV. des Einführungsgeſetzes zum Strafgeſetzbuch vom 
14. April 1851 beſtimmt: 1 

iſt eine Handlung in dem gegenwärtigen Strafgeſetzbuche mit keiner Strafe 

oder mit einer gelinderen, als der bisher vorgeſchriebenen, bedroht, ſo ſoll 
dieſe Handlung nach dem gegenwärtigen Strafgeſetzbuche beurtheilt werden. 

Hierdurch iſt für das jetzige preußiſche Strafrecht anerkannt, daß die mil⸗ 
dere Strafnorm rückwirkende Kraft hat. Dieſer Grundſatz kommt nicht nur 
in Betracht bei Beurtheilung des Verhältniſſes des Strafgeſetzbuches zu der 
früheren Geſetzgebung, ſondern auch bei allen während der Herrſchaft des 
Strafgeſetzb. eintretenden Aenderungen in der Strafrechtstheorie. Die Abände⸗ 
rung muß aber eine definitive ſein, nicht, wie in dem vorliegenden Falle, 
eine proviſoriſche Maßregel, welche nicht beſtimmt iſt, eine ſtrafrechtliche Theorie 
zu ändern, ſondern nur den Zweck hat, eine im Handel beſtehende Kala⸗ 
mität innerhalb des preußiſchen Landesgebiets ſchneller beſeitigen zu helfen. 
Bereits im Jahre 1855 hat das koͤnigl. Ober-Tribunal in Berlins in dem Er: 
kenntniſſe vom 18. Januar (Goldtammer's Archiv Band III. Seite 256) aner⸗ 
kannt, daß temporäre Strafbeſtimmungen nach Ablauf der für fie feſtgeſetzten 
Lat für ſolche Zuwiderhandlungen maßgebend bleiben, welche während der 

auer ihrer Herrſchaft begangen worden ſind. Dieſe Anſicht läßt ſich anal 
auch auf den umgekehrten Fall anwenden, indem anzuerkennen geweſen iſt, da 
die Suspenſion einer civilrechtlich gebotenen Zinsbeſchränkung nicht den Effekt 
hat, daß früher begangene Ueberſchreitungen der gedachten Beſchränkung vom 
Zeitpunkte der Suspenſion an ſtrafrechtlich nicht mehr verfolgbar ſind. Nur 
eine legale und ausdrückliche Aufhebung des § 263 des Strafgeſetzbuches 
hätte dieſes Reſultat herbeiführen können. 


Breslau, 16. Dezbr. Vor der Kriminaldeputation des Stadtgerichts 
ward geſtern die Anklage wider den Privatakmar Fr. Lauther von hier we⸗ 
gen Wuchers verhandelt. Derſelbe war beſchuldigt, vor Erlaß der Verordnung 
vom 27. v. Mts., welche die Wuchergeſetze ſuspendirt, mehrere Summen auf 
Wechſel, unter höheren als landeslichen Zinſen, ausgeliehen zu haben. Nach ge: 
pflogener Beweisaufnahme, bei welcher als ide Oelen der Droſchkenbe⸗ 
ſizer Thomas und Frau, die Partikulier Willſchen Cheleute und R.⸗A. Rhau, 
als Entlaſtungszeugen die Herren Benno von Kalkreuth und Wanſchok, die 
Schweſter der vereh. Thomas und Kretſchmer Cador vorgeladen waren, erfolgte die 
Freiſprechung des Angellagten, weil ſich herausgeſtellt, daß er die Wechſel nicht 
direkt von den betreffenden Gläubigern erhalten, ſondern durch Kauf aus drit⸗ 
ter Hand erworben hatte. Die Vertheidigung wurde vom Herrn Juſtizrath 
Plathner geführt. 2 : 8 

Ferner wurde der Maurergeſelle Friedrich Wilhelm Fels von der Anklage 
öffentlicher Verhöhung obrigkeitlicher Anordnungen freigeſprochen. Er war durch 
das Zeugniß des han ar ad Schimmel und Maurermeiſter Diebus 
belaſtet, beim Vorleſen der Verorunung des Magiſtrats wegen Abſchaffung des 
„blauen Montags“ in einem öffentlichen Schanklokale ſich darüber höͤhniſch ge: 
äußert und gelacht zu haben, während die Maurergeſellen Hoſemann, Dir und 
Weiß bekundeten, der Angeklagte habe ſich nur in dem Sinne geäußert, daß 
ungeachtet der magiſtratualiſchen Verordnung, Viele ſich nicht daran lehren, 
und den blauen Montag wahrſcheinlich doch beibehalten würden. Demgemäß 
nahm auch der Gerichtshof das Vergehen, deſſen Fels bezichtigt war, als nicht 
erwieſen an, und erkannte auf Freiſprechung. P 

Schließlich kam eine Anklage wider den Gymnaſiaſten Günther, den 
Handlungsdiener Schulze und den Petſchaftſtecher Zedlitz wegen Fälſchung 
eines öffentlicher Fähigkeitszeugniſſes und einfachen Diebſtahls, reſp. Theilnahme 
an dem erſteren Vergehen und Hehlerei zur Aburtheilung. Günther hatte das 
Gymnaſium in Leobſchütz beſucht, und daſſelbe vor Ablegung des Abiturienten⸗ 
Examens verlaſſen. Da er von ſeinem in Görlitz wohnenden Vater nur unter 
der Bedingung die Erlaubniß erhalten hatte, die Univerſität zu beziehen, daß 
er vorher das Zeugniß der Reife erlangt, ſo ſuchte er ſich ein ſolches durch 
Fälſchung zu 0 Zu dieſem Behuf ſchrieb ihm Schulze ein fremdes 
Abiturientenzeugni ab, das nun auf Günthers Namen lautete, und wobei 
Siegel und Unterſchriften gefälſcht wurden. Zedlitz fertigte nämlich nach dem 
Muſter eines ihm vorliegenden Siegels gegen 3 Thlr. Belobnung ein Pettſchaft 
des leobſchützer Gymnaſiums an. Außerdem hatte Günther einem Freunde 
0 Vaters, dem Kaufmann R., eine goldne Ankeruhr im Werthe von 70 

haler entwendet, und ſich mit Schulze zuſammen nach Liſſa und von dort 
per Eiſenbahn nach Berlin begeben, wo beide auf Requiſition des hieſigen Ro: 
lizeipräſidiums verhaftet wurden. Unterwegs war die goldene Kette der Uhr 
zur Beſchaffung der nötbigen Reiſemittel verſetzt, und wahrſcheinlich zum Ver⸗ 
räther geworden. Das Abiturientenzeugniß aber, welches Günther ſeinem Va⸗ 
ter behufs Erlangung eines Stppendiums eingeſchickt, wurde bei Ueberreichung 
deſſelben zur Ausſtellung eines Paupertätszeugniſſes von der betreffenden Be⸗ 
hörde als gefälſcht erkannt und angehalten. Günther war im Weſentlichen der 
ihm zur Laſt gelegten Vergehen geſtändig, Schulze dagegen läugnete hartnäckig, 
und Zedlitz behauptete, er habe das Petſchaft nur auf Grund der Beſcheinigung 
eines Studirenden angeſertigt, wonach —＋ ſein rechtmäßiges Abiturienten⸗ 
zeugniß verloren hätte, und daſſelbe ſchleunig t durch ein anderes erſetzen wollte. 
zum Bezug auf den Hauptangeklagten gab die Staatsanwaltſchaft ſelbſt, mit 
Rückſicht auf ſein oſſenes und reumüthiges Bekenntniß die Annahme mildern⸗ 
der Umſtänden anheim. Demgemäß verurtheilte der Gerichtshof: a. den Gün⸗ 
ther zu 9 Monaten Gefängniß, b. den Schulze zu 6 Monaten Gefängniß und 
den Chrenſtrafen, e. den Zedliz zu 3 Wochen Gefängniß. 


Handel, Gewerbe und Aderban. 


[Induſtrie der Schweiz.] Der „Nouvelliste Vaudois“ liefert hierüber 
Babe Notizen. Die Baumwolleninduſtrie dieſes Landes deſcha 120000 
rbeiter in ungefähr 200 mechaniſchen Spinnereien; die Zahl der Stühle be⸗ 
läuft ſich auf 4000 mit 1,100,000 Spindeln. Bei der Handweberei find 38,000 
Arbeiter 2 In Verbindung mit der Baumwollenmanufaktur ſtehen 100 
Bleichereien, 09 Fabriken für bunte Stoffe, 60 Appreturanſtalten, 260 große 
Da und endlich die Stickerei auf Mouſſelin, welche in den Kantonen 
St. Gallen und Appenzell ihren Hauptſitz bat, und Erzeugniſſe im Werthe von 
10,000,000 Fr. im Jahre liefert, — Die Seidenſpinnerei und Weberei ernährt 
in den Kantonen Zürich, Baſel, Aargau, Bern u. a. bei 45,000 Menſchen, 
und Mien jährlich einen Werth von 80,000,000 Fr. — Die Bijouteriewaaren⸗ 
und Uhrenfabrikation zählt mehr als 30,000 Arbeiter in den Kantonen Genf, 
(Fortjegung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


— — c 


Beilage zu Nr. 580 


— 


ortſetzung 
Neuchatel, Bern, Waadtland, Solothurn ıc.; 
ren, in dem Verhältniſſe von 3 goldenen zu 4 


iche Fabrilationswerth ist auf 45,000,000 Fr. angegeben. — Von der Stroh⸗ 
flechterei leben gleichfalls 30,000 Perſonen, und am ausgedehnteſten wird dieſer 


Geſchäftszweig in Aargau, Luzern, Baſelland und 

Maſchineninduſtrie der Schweiz ift zunächſt durch 

— — ſich erfreuende Firma Eſcher, Wyß u. 

me 

Feast darin Beſchäftigung. — e 
eiſcht einen Arbeiterſtand von 12,000 Köp 
Kantonen Zürich, Thurgau, 


tern), die Tabalfabrikation, N 
Gerberei (500 Anſtalten), die Mane als die (50 
La Sarraz, im Kanton Waadtland, als die be 
druckerei (132 Anſtalten). 


Die geſammte induſtrielle Thätigkeit der Schweiz 
fahr 180,000 Menſchen: von der Handarbeit leben 15 
Schweiz iſt heute fait ausſchließend ein Fabriksland mit dem ausgedehnteſten 
ahr an Jh geworden. Im Laufe der letzten 10 Jahre hat ſich deſſen Ein⸗ 

während gleichzeitig die Ausfuhr — Der 
ehr 


hr an Rohſtoffen faſt vervierfacht, 
brikaten ſich mehr als verdoppelte. 


Kanäle, prächtige Chauſſeen, zahlrei 


ständigkeit ihres 
die wirthſchaftliche Thäti 
nen Lande. Der Wert 


kehr mit dem Zollverein au 
letzterem Lande allein auf 354,000,000 


ohne Umſätze Preiſe nominell. — Blei. 
17 Mk., in Rollen 17% Mark, 
ſches in Blöcken 14 
Stangen ord. Dimen!. 10½—11 Mk. notirt. 


Blocken 13%, t 
Stangen 13% Sch. — Zink. Notirungen: 
16 Ml. 8 Sch. dis 17 Mt. 


Bot deute eine recht feſte Haltung. Es wurden 


aktien beſſer bezablt, doch konnte man auf fire Lieferung, billiger ankommen als 


per Caſſa. Am Schluſſe erſchien die Stimmung 
geſtrigen Notirungen gleich. 


„Darmſtädter 82% bez., Luxemburger — —, Deſſ 


Leipziger — —, Meininger — —, Credit⸗Mobilier 
ſuddeutſche Zettelbant — —, 
dez. und Br., Poſener — —, Jaſſper — — 
Fe 
Cliſabetbahn — —, Theißbahn 
$ Breslau, 16. Dezbr. (A 
Roggen unverändert und in matter 


Waare — —, pr. 8 
r 326 Thlr. bezahlt, Februar: 

il Dlai 35%, Thlr. Gld., 
Rüböl geſchäftslos, doch feit; 
Gld., pr. Dezbr. 12% Thlr. Br., 
bruar 12% Thlr. Br., Februar⸗März 12% 
ril⸗Mai 12% Thlr. bezahlt, 12% Thlr. Br. 


mtlich 


Kartoffel⸗Spiritus wenig verändert; pr. 


r.⸗Januar 6% Thlr. bezahlt, Januar Februar 
77 70 2 ae 5 7% Thlr. 
i — , Juni⸗Juli — — 
Breslau, 16. Dezbr. 


Begehr und die Preiſe zur Notiz 


ziemlich regen 
geringen Sorten fanden ſich nur 


mittlen und 


0 
man erzeugt dort jährlich 500,000 


die, 
Comp. in Zürich, ſo wie durch 
rere Werkſtätten in Winterthur und anderwärts vertreten: bei 800) Hände 
Die 25 von Leinwand und Spitzen er⸗ 

en, und findet ſich beſonders in den 
Neuchatel, Bern, St. Gallen. — Minder entwickelt 
ſind in der Schweiz: die Schafwollinduſtrie (mit 32 Fabriken und 2500 Arbei⸗ 
die Holzſchnitzerei (im berniſchen Oberlande), die 


deutendſte), die Buch⸗ und Stein⸗ 


Der internationale und der 
blühen unter dem begünſtigenden — 4 vorzuglicher Verkehrswege: Seen, 
e Gebirgsſtraßen, ein fortwährend ſich 
ausdehnendes Eiſenbahnnetz und eine Kette von Telegraphenlinien, 
Gleichen in der Welt ſuchen kann. 
teit wirken die Kapitalien 
des ſchweizeriſchen Handels wird gegenwärtig auf 
600,000,000 Fr. veranj u Im Jahre 1843 ſchätzte man den Waarenver⸗ 
162,000,000, mit Dejterreih auf 52, mit talien 
auf 31, mit Frankreich auf 140,000,000 Fr.; bis heute hat ſich derſelbe mit 
Fr. erhoben. 


Hamburg, II. Dezember. [ Eiſen Ko 


harzer, weiches in 
Mt. — Eiſen, ſchottiſches Roh⸗ 


blankes oſtindiſches 13%, engliſches in Blocken 13 ½, dito in 


Breslau, 16. Dezbr. [ Börſe.] Bei mäßigem Geſchaft zeigte die 


Koburg⸗Gothaer — —, 
„Genfer — —, Waaren⸗Kredit⸗ 
ſiſcher Bankverein 69 60076 bezahlt, 
Berliner Handelsgeſellſchaft — —, Berliner Bankverein — —, Ka 


er Produkten⸗Börſenbericht.) 
n e 

br.⸗Januar 324, — 2 

pt; dealt. eben kärz 33 Thlr. Gld., März⸗April — —, 
Mai⸗Juni — —, Juni⸗Jul 
loco Waare | 
Dezbr.⸗Januar 12% Thlr. Br., Januar⸗ 
Thlr. Br., März⸗April — —, 


r., April⸗Mai 8% 


[Produktenmarkt.] Für ſchöne, tadelfreie 
Qualitäten Weizen, Roggen und Gerſte hatten wir auch am beutigen Markte 
wurden willig erreicht; für die 
ſchwer Nehmer; Hafer flauete, 


2845 a 


Donnerstag den 17. Dezember 1857. 


Für Kleeſaaten in beiden Farben gab ſich heute eine beſſere Kaufluſt 
kund, beſonders für feine Sorten, und ve reife erhielten Pe eine 
hochfeinſte ee S 137 ea 4 15 = über höchſte Notiz holen. 
e 27714 — —15 r. 5 
Weiße Saat ng zes Thlr. 6 nach Qualität. 

An der Börſe war das Schlußgeſchäft in Roggen in flauer, in Spiritus 
in fefterer Haltung. — Roggen pr. Dezbr. 32% —52 Thlr. bezahlt, pr. Dedbr. 
Januar 32% Thlr. Br. Januar⸗Februar 324 Thlr. bezahlt, April⸗Mai 36 Thlr. 
Br. — Spiritus loco 6% Thlr. Gld., pr. Dezbr. und Dezbr.⸗Januar 6% Thlr. 
Br., Januar⸗Jebruar 7 Thlr. Gld., F 7% Thlr. Gld., März⸗April 


b 0 bruar⸗März 
7, Thlr. Gld., April⸗Mai 8 Thlr. Gd, Mai⸗Juni 8% Thlr. Gld. 


I. Breslau, 16. Dezbr. Zint 1000 Ctr. loco & 6½ Thlr. gehandelt, 
zu welchem Preiſe ferner Offerten da waren. 


Wafferſtan d. 
Breslau, 16. Dezbr. Oberpegel: 13 F. 7 Z. Unterpegel: 1 F. 8 3. 
6 Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 
Sagan. Weizen 45.—7 Sgr., Roggen 40—45 Sgr., Gerſte 42% 
bis 47% Sgr., Hafer 32 —40 Sgr., Erbſen 80 — 85. Sgr., Karto eln 16 
trob 45 Thlr., Heu 45-55 Sgr., Pfund Butter 74 8 Sgr., 


Sar. 
elber 58-65 Sgr., Roggen 


ſilbernen Uhren. Der jähr⸗ 


Freiburg betrieben. — Die 
bereits eines europäiſchen 


Fabriken, darunter jene von 


liefert Erwerb für unge⸗ 
150,000 Perſonen. Die 


6. Weißer Weizen 70—75 Sgr., 
3642 Sgr., Gerſte 36 40 Sgr., Hafer al Sgr., Erbſen 62 - 65 Sgr., 
weißer Kleeſamen 16—18 Thlr., rother Kleeſamen 14—16 Thlr., Karto eln 
12—14 S Pfd. Butter 77—8 Sgr., Schock Eier 26—28 Sgr., Centner 
Heu 34-38 Sgr., Schock Stroh 5%—5% Thlr., Schock Handgarn 17— 


18 Thlr. . > i 
Jauer. Weißer Weizen 63-73 Sgr., gelber 50-60 Sgr., Roggen 38 
Gerſte 36 —40 Sgr., Hafer 30—32 Sgr. 
Sgr., Gerſte 36 — 


ranſitve 


0 die an Voll- 
„Nicht minder belebend auf 
der vielen Banken im eige⸗ 


bis 42 Sgr., . 

Gleiwitz. Weizen 60 62% Sgr., Roggen 35—37% 
40 Sgr., Hafer 26—28 74 Sgr. Erbſen 50 Sgr., Kartoffeln 14 Sgr., Scho 
Stroh 4, Thlr., Heu 31% Sgr., Quart Butter 25 Sgr. 


Metalle 
Mulden 
ſpani⸗ 


C. Oppeln, 16. Dezbr. Aus zuverläffiger Quelle kann dem 
Publikum, welches bei der Benutzung der Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſen⸗ 
bahn ein Intereſſe hat, die beſümmte Mittheilung gemacht werden, 
daß die Eröffnung des Betriebes für den Perſonen⸗ und Güterverkehr 
auf der ganzen Strecke von Oppeln bis Tarnowitz noch zum Schluſſe 
dieſes Jahres bevorſteht. 


Berlin, 15. Dez. Auf dem Stationsorte Stadthagen im annoverſchen, zwiſchen 
Wunsdorf und Haite, hat ſich geſtern Mittag leider wieder ein nglüd zugetragen. Der 
kölner Schnellzug fuhr nämlich an dieſem Stationsorte durch die Schuld des 
Weichenſtellers dergeſtalt gegen dort auf dem Geleiſe ſtehende und mit, Kohlen 
beladene Güterwagen an, daß 5 Kohlenwagen in Stücke flogen und die Loko⸗ 
motive des Schnellzuges mit den Rädern vollig zertrümmert wurde. Der 
Schornſtein ward über 50 Schritte vom Unglüdsorte ent ernt aufgefunden. 
Einem größern Unglück wurde dadurch vorgebeugt, daß ſich der Tender quer 
vor den Zug legte und ihn fo zum Stehen brachte. Leider ſind durch dieſen 
Zuſammenſtoß auch 3 Menſchenleben verloren gegangen; der Weichenſteller und 
2 Bahnarbeiter wurden durch Beſtandtheile der zertrümmerten Kohlenwagen, in 
deren Nähe fie ſich befanden, getödtet. Der Maſchiniſt und Heizer des kolner 
Schnellzuges retteten ihr Leben dadurch, daß ſie noch zeitig genug rechts und 
ſinks von der Maſchine herabſprangen. Die Fahrgäſte und Beamten des Schnell⸗ 
zuges kamen mit unerheblichen Kontuſionen und Verwundungen davon. Wie⸗ 
wohl der Train durch dieſen Zuſammenſtoß einen Zeitverluſt von einer vollen 
Stunde hatte, ſo langte er doch geſtern Abend nur etwa fünf Minuten ſpäter 
hier an. 


einige Eiſenbahn⸗ und Bank⸗ 


etwas matter. Fonds den 


auer — —, Geraer — —, 
90% Gld., Thüringer — —, 
Commandit⸗Antheile 96% 


rnthner — —, 


sſcheine — —, loco 
lr. bezahlt, Januar⸗ 


Ye ge 


Thlr. Br., 12% Thlr. 


2 
* 


Eiſenach, 13. Dezbr. Ueber das ſchon erwähnte Unglück 
im Tunnel der Werrabahn wird uns folgendes Nähere berichtet: 
Es waren mehrere Arbeiter mit Sprengen beſchäftigt. Als das Spreng⸗ 
loch vollendet war, ſchüttete einer der dabei angeſtellten Arbeiter, ein 
gewiſſer Clemann, ohne eine Patrone aufzusetzen, das Pulver in dafs 
ſelbe und ſtampfte es mit einem eiſernen Stabe zuſammen. Wahr⸗ 
ſcheinlich wurde durch den eiſernen Stab ein Funke hervorgelockt, das 


De 


7 6% Thlr. bezahlt, 


Ir. Br. bruar⸗März 
Thlr. Br., Mai⸗ 


bſen war beſtehenden Preiſen beſſer verkäuflich und Widen { im! vorge 
— Die — d e be denden waren nur mäßig. Pulver entzündete ſich, und die Flamme ergriff zugleich eine andere 
Weiber Weizen 65 —68—72—74 Sgr. in einem Metallgefäße daneben ſtehende Portion Pulver. Ein Arbeiter 
; — CART: NE, „ blieb todt auf dem Platze, 8 andere mußten, ſchwer verletzt, nach dem 
Mi a ee 8 „ nach Qualität Krantenhauſe gebracht werden, und Clemann, dem Arme und Beine 
3 er 2 und zerſchmettert waren, ſtarb kurze Zeit darauf. (N. Pr. 3.) 
„ „„ „„ „%%% „„ „„ 2 8 2 „ * — — — — — — . — 
Erbſen el * Gewicht. ur = 
> Inſerate. 


icken 


elfaaten bei geringem Angebot und einigem Begehr feit behauptet, — 

De er Winterrübſen 9 94086 Sgr. 

r. nach Qualität. 

loco 12% Thlr. Br. 

A 127 Alx. a Februar März 12% Thir. 
r. Br. 

en detail bezahlt. 


Winterraps 96—98—10—102 Sgr., 

Sommerrübſen 80—84—86—88 Sg 
Rübbl in ziemlich pie Haltung; 

machen, Dezbr. 12% Thlr. Br., 

Br., Aprül⸗Mai 12 ½ Thlr. bezahlt, 125 


Spiritus etwas angenehmer, loco 7% Thlr. 


Heute Vormittags 11 Uhr wurde meine liebe 
— Anguſte, geb. Erichſon, von einem 
aben, ſchwer aber glücklich entbunden. 
Breslau, den 16. Dezember 1857. 
5112 C. L. Sonnenberg. 


Gestern Abend 8 Uhr verschied sanft nach 
nur dreitägigem Krankenlager, im fast vol- 
lendeten 83, Lebensjahre unser innigst ge- 
liebter Vater, Schwieger- und Grossvater, 


Donnerstag, den 17. Dezbr. 


) Y 
Freitag, den 18. Dezember. 


(Eingeſandt.) Wie weit man es durch mathematiſche Kombinationen 
ebracht, beweiſen die in der Plahn ſchen Buchhandlung erſchienenen Spiele. 
Der Improviſator weltbekannt, Oedipus, launige Knackmandeln, 
Sphinx liefern Abwechſelungen und Unterhaltungen, wie ſolches noch nie da 
geweſen. Wer ſinnige, geiftige Spiele liebt, in welchen Gewinnſucht nicht der 
Hauptzweck, der kaufe ſolche Vorräthig bei Trewendt u. Granier in 
Breslau. [4854] ZB: 


12% Thlr. zu 


Im Saale zum blauen Hirsch 


Weihnachtsausstellung. 
Berühmte Transparent- 
@el-Gemälde 


der königlichen Academie zu Berlin. 
Hauptmomente des alten und nenen 
[4769] Testaments darstellend. 


Theater⸗ Repertoire. 

31. Vorſtellung 

des Abonnements von 35 Vorſtellungen. 
um vierten Male: „Der tatenoritche 
mperativ.“ Luftipiel in 3 Akten von 
auernfeld. (Preisſtück.) Hierauf: „Die 

3 Komiſches 
Müller, arrangirt 

Muſik von 


Eiferſucht in der 
Ballet in 1 Akt von 
vom Balletmeiſter Hrn. Pohl. 
H. Meyer. 


Die 


der Breslauer Zeitung. | 


(Eingeſandt.) Viel Schüler ſchmückten ibre Bahn, ſeit wir zum erften 
Mal uns Jahn. Die Grete, der zwar Pupp' und Spiel, doch „ach, das 
Lernen nicht geſiel, heut ſagt fie her — ich lüge nicht — auswendig ſchon 
manch ſchön Gedicht, und Alle — Faule ſelbſt, — find jegt einmal zum 
Wenigſten verſetzt. Puck's dritter Jahrgang. (Zu finden bei Joh. 
Urban Kern in Breslau. 44727 5 D. KK. 


(Eingefandt.) Auf die ſo eben erſchienenen vortrefflichen Jugendſchrif⸗ 
ten: „Nordſee und Ocean,“ Seegeſchichten für die Jugend 9 5 
ſchlachten und Abenteuer berühmter Seehelden,“ welche Hein⸗ 
rich Smidt, dieſer deutſche Marrvat, für Knaben von 10 bis 15 Jahren 
Kal 3 1 0 Erzieher beſonders aufmerkſam gemacht. Die 

usſtattung dieſer Bücher iſt glänzend, wir ſahen ſie bei Fe ı 
in Breslau, Ring Nr. 2. 2 11525 e We 2 


Breslauer Weihnachtsſchau. 


Julius Mager, Pianoforte⸗Magazin und Fabrik 
(Ring Nr. 13 u 16, gegenüber der Hauptwache. 14850 
Wenn ſchon diejenigen mit Recht beneidenswerth erſcheinen, welche in ihrer Ju⸗ 


gend nicht ohne muſikaliſche Ausbildung blieben, ſo mögen ſich jene doppelt glück⸗ 


lich ſchatzen, welche nicht genöthigt find, den Strauß ſchen Sehnſuchtswalzer blos 
auf einem fremden Fortepiane zu ſpielen, und an dem Mager'ſchen Inſtitute 


vorüberzugehen, ohne ihre Sehnſucht nach einem ſolchen Inſtrumiente ſtillen zu 


konnen. Das Magazin des Hrn. Mager, an der ſtark frequenticten Becherſeite des 


Ringes belegen, bietet eben iu der gegenwärtigen Saiſen eine ſo gediegene und 


reichhaltige Auswahl, daß ebenſowohl den prätentiöfen Anforderungen des Vir⸗ 


tuoſenthums par excellence als denen des beſcheidenen warmen Kunſtſin 

dſenthums ! nes 
daſelbſt entſprochen werden möchte. 5 
dener Bauart ſahen wir in einem einzigen Zimmer (dem erſten) aufgeſtellt, und 
die Proben fielen auf allen glanzend aus. Unſere Bewunderung erregte nament- 


Sechs Flügel⸗Inſtrumente von verſchie⸗ 


lich ein koſtbarer Flügel vom ſchwarzeſten Ebenholz, deſſen außere Technik als 
eine wahrhaft vollendete und muſtergiltige daſteht. Reich an geſchmackvollen pla⸗ 
ſtiſchen Verzierungen, beſitzt das Inſtrument einen Wohlklang, und bei aller Weich⸗ 
heit zugleich eine kraftige Fülle des Tons, die es zu einem wahren Kabinets⸗ 
ſtücke ſeiner Art erheben. Der Preis von 600 Thlen, iſt bei ſolchen Vorzügen 
ein ſehr maßiger zu nennen. Nicht minder jchön und klangreich, obwohl einfacher 
in der Bauart, erweiſen ſich die Flügel von Mahagoni (350 Thlr. und darunter) 
und Polyranderholz, theils mit deutſcher, theils mit engliſcher Mechanik ausge⸗ 
ſtattet. Daſſelbe gilt im -Wefentliben von den zierlichen Pianino's, die in 
unſerem muſikreichen, aber wohnungsbeſchrankten Zeitalter wohl geeignet find, 
für manche Familienkreiſe ein umfangreicheres Inſtrument zu eriegen. Machen wir 
noch einen kurzen Abſtecher nach der ganz nahen Werkſtatte des Herrn Mager 
woſelbſt eine Reihe in einandergehender Lokale des erſten Stockes mit großer Intelli 
genz in zwedmäßigiter Weiſe zur Benutzung der Arbeiter hergerichtet ſind. Dort 
fann man die verſchiedenen Stadien der Pianoforte⸗Fabrikation son der Bear⸗ 
beitung des Rohmgterials, der Metalldrathe, Schrauben und Stimmwalzen bis zur 
Ausführung der ſeinſten Politur fo recht con amore ſtudiren; denn die Raume 
werden beitändig ſauber und in einer gelinden Temperatur erhalten, um das 
Trocknen der Hölzer angemeſſen zu fördern. Gern würden wir bei der Mager'ſchen 
Offizin, deren Inſtrumente neuerdings auch in mehreren bedeutenden Konzerten 
mit vielem Beifall erprobt wurden, länger verweilen, wenn unſere Pflicht uns 
nicht noch heute nach einem anderen, jener nahe verwandten In itute abriefe. 


Muſikalien⸗, Antiquariats⸗ und Leih⸗Inſtitut nebſt 
Kunſt⸗, Inſtrumenten und Saiten⸗Handlung 
N von F. W. Gleis. 

(Ellſabet⸗ [Tuchhaus⸗ Straße Nr. 4, gegenüber dem Gewerbe⸗Steuer⸗Amte.) 

Es iſt kein geringes Verdienſt des Hrn. Gleis, am hieſigen Orte ein Inſtitut 
ins Leben gerufen zu haben, das ſich ſchon langſt als ein ſehr fühlbares Bedürfniß 
herausgeſtellt, und zwar für den Ein⸗ und Verkauf, reſp. Umtauſch antiquariſcher 
Muſikalien, welche bisher von den Bücher- Antiquaren nur als nebenſachlicher 
Artikel behandelt und im Ganzen wenig beachtet wurden. Noten ſind aber theuer 
fait das Theuerſte von allen geiſtigen Erzeugniſſen, welche durch die Preſſe ver. 
vielfaltigt werden, um ſo mehr, da gar viele muſikaliſche Produkte der Gegen⸗ 
wart kaum einen ephemeren Werth haben. Um ſo erwünſchter dürfte daher 
jedem das von Herrn Gleis getroffene Arrangement ſein, ſich um einen mäßigeren 
Preis in den Beſitz einer größeren Anzahl. zum Theil neuer und guter Muſikalien 
zu ſetzen. Was die äußere Sauberkeit anlangt, je iſt dieſelbe bei den meiſten fo 
trefflich kouſervirt, als ob fie eben erſt die Preſſe verlaſſen hatten. — Nachſidem 
widmet Herr Gleis eine außerordentliche Sorgfalt dem Muſikalien⸗eih⸗Inſtitut 
aus welchem namentlich die neueren und beſſeren Kompoſitionen nach allseitiger 
Benutzung, in das Antiquariat übergehen. Der monatliche Abonnementspreis 
iſt für Hieſige und Auswartige bis auf das Minimum von 10 reſp. 20 Sgr. herz 
abgeſetzt, und der Preis für die antiguariſchen Werke moderner und klaſſiſcher Mei⸗ 
ſter auf die Hälfte, ja oft auf den dritten und vierten Theil reduzirt. — Nachſt 
einer gediegenen Auswahl der bedeutendſten Kunſtblatter aus der Vergangenheit 
und Gegenwart findet man in der Gleis'ſchen Handlung noch eine Sammlung 
portraitähnlicher Statuetten in Chauſſeeſtaub, Porzellan, Elfenbein und einer ge⸗ 
ſchmeidigen Gipsmaſſe, die hervorragendſten Dichter und Komponiſten aller Natio⸗ 
nen, darſtellend. Gewiß eines der ſinnigſten Feſtgeſchenke, das keine aufrichtige 
Verehrerin der Kunſt ohne die lebhafteſte Freude auf ihrem Weihnachtstiſche er⸗ 
blicken würde. Endlich iſt auch für elegante Damen-Bureaur durch ein Sor⸗ 
timent der feinſten Papeterien, verſchließbaren Schreibmappen, Notiz⸗ und Album, 
Bücher in den geihmadvolliten Facons, zu erſtaunlich ſoliden Preiſen, in einer 
Weiſe vorgeſorgt, wie ſie nur den zarteſten Händen beſtimmt fein möchte. 14851 


geographiſchen und hiſtoriſchen 
ugendſchriften 


von \ 


+ 


— jeder Band mit 6—8 kolor. Bildern. Preis 1 Thlr. 10 Sgr. — 
Jala⸗Jala, 


die Kolonie auf den Phi⸗ erfreuen di jeit Jahren im Kreiſe jüngerer und 


der Apotheker Georg Heinrich Frie- 1 325 Vorſtellung Mit Musik begleitung. . älterer Leſer der beifälligſten Aufnahme und 
drieh Wocke. Mit der Bitte um stille des Abonnements von 35. Vorftellungen.| Jedes Gemälde ist 130 CYFuss gross. 2 eignen ſich ganz beſonders zu gehaltreichen 
Theilnahme zeigen dies ergebenst an: Zweites Gaſtſpiel des Fräul. Geiſthardt, Kassenöffnung6%, Anfang, Ende nach 8 Uhr, Panorama. Feſtgeſchenken. Die erſteren bilden eine 
15097 Die Hinterbliebeaen. vom königl. Hoftheater zu Hannover: „Die] - Näheres Tagészettel und Programme. Skizzenbuch ausgewählte Reiſebibliothel von vor⸗ 

Breslau, den 16. Dez. 1857. luſtigen Weiber von Windſor.“ 180 5 5 zuglichem Werth. Sie empfehlen ſich in Bezug 
ee — — Feniphantaſtiſche Oper mit Tanz in drei Liebich's Lokal Bilder und Skizzen aus der auf ihren Inhalt durch die ſehr geſchickte Ver 

Am Morgen des 15. Dezember verſchied — 1 aa von Nitolai. (Frau Fluth, 80 * Geſchichte. bindung des Nützlichen mit dem Unterhalten⸗ 
fanft im fte Fa eg Kurator Fräul. Geiſthardt.) 4 7 R eiſebild 155 — bl 1 eingen 2 — ir . &3 

Schiffke'ſchen Waiſenhauſes, it⸗ = . außerordentli 

des Schill yo 33 Geſellſchaft der Freunde. eee 


des Nationaldankes und Ritter des rothen 
dens 4. Klaſſe, 512 
der Conditorei⸗Waaren⸗Fabrik⸗Beſitzer 
Carl Nobert Louis Friedrich, 
in der Blüthe eines Alters von 40 Jahren 10 
Monaten. Wir bedauern in ihm einen Prin- 
ipal, — Andenken ſtets bei uns ſein wird. 
Die Gehilfen der Lonis Friedrich'ſchen 
Conditorei⸗Waaren⸗Fabrik. 


te wurde auch unſerm Vereine durch den K 


eute aud a 
108 des Conditors Herrn Friedrich eines 
der thätigften, aufopferungs willigſten, geſchäfts⸗ 
kundigſten Mitglieder entriſſen. Wir bellagen 


den schweren Verluſt eines ſeinem Könige fo 
—.— für das Wohl des Vaterlandes wie der 
Kommune ſo 


ern zu wirken bereiten, von war⸗ 
mem Mitgefühl für das Elend der Nothleiden⸗ 
den erfüllten Mannes, deſſen Andenken gewiß 


Fa weitem Kreiſe, ſo in unjerm 8 
rtleben wird. 
p Breslau, den 15. Dezember 1857. 


Der 3 der couſtitutionellen 
ürger⸗Reſſource. 


des § 15 unſerer Statuten 
lirt erklärt. 


Allgemeine deliberative Ver- 


der schlesischen Gesellschaft für vaterländi- 
sc 


c —— — Nee 
Sammlungen von inländiſchen Land⸗ und 

Waſſer⸗Conchylien ſind billig 
[5103] 


Das Diplom Nr. 126 a. wird auf Grund 


hiermit für annul⸗ 
. 5113] 
Die Direktion.“ 


Konzert von A. Bilſe, 


mit der Muſik⸗Geſellſchaft Philharmonie. 
Zur Aufführung kommen unter Anderen: 
„Die Najaden“, Ouvertüre von Bennet. 
antaſie für Klarinette von David. 
infonie D-dur von Joſ. Hapdn. 
Anfang 4 Uhr. Entree 5 Sgr. [4871] 


8 * er ML 1: ML ML 
he Kultur, Freitag den 18. Dezember Abends past tk RAR 


Uhr 8 r 53 intergarten. 

1) Jahresbericht; un 1 

9) der Präses der Gesellschaft, Herr Geh. Heute Donnerstag: [1868] 

Med.-Rath Prof. Dr. Göp ert über beende ae ae 
Scheintodte, mit Bezug auf die Erör-T Aman 3% Uhr an er⸗Kapel e. 
terungen in hiesigen öffentlichen Blät- 9 uuſtelung des er ad N 
tern; ? narkts - 

3) Herr Prof. Dr. Junkmann über die P 2 e e zeichnen ſi 

KN AN ANGER EN FRIRRIRT? AIR 


Reisen des Marco Polo; 
4) Wahl des Präsidiums, Heute: Großes Konzert 
in der parifer Reſtaurations⸗, Wein⸗, 
Bier⸗ und Konzerthalle, Ring 19, 
von der beliebten Familie Meyer aus Wien. 
[4762] Anfang 5 Uhr. B. Hoff. 


Nennen 515845 
Atel-z:Kei * 


C. 


2 


[4764] 


abzulaſſen: 


Weißgerbergaſſe 1. 


Neue Reiſebilder. 

Das Buch der Reiſen. 
Neues Buch der Reiſen. 
Eine Fahrt auf dem Ocean. 


Albrechtsſtraße Nr. 39, vis-a-vis der königlichen Bank. 


W neu konſtruirte Bruchbandagen aus Gummi⸗GElaſticum 
ch vor allen anderen durch Dauerhaftigkeit, Elaſticität und fanfte- 0 
auf dem Körper beſonders i ſt e a 
ſogar zum Baden gebraucht werden. 

mittelſt ihres Regulators in jede beliebi 
verſchloſſen, und in vielen Fo 
Bruches erzielt wird, was die 
Atteſte genügend e 
dieſer Zeitung Näberes in gedruckten Antwortsbrieſen. 


niſſe mit, welche der Wirklichkeit entnommen 
ſind, wie belehrende Natur⸗ und Sittenſchilde⸗ 
rungen, die das Gepräge unmittelbarer An⸗ 
ſchauung tragen. — Die hiſtoriſchen Darſtel⸗ 
128 geben 2 ei een und unterrichten 
er Weite zweckmäßige Ergänzungen zu jeder 
Weltgeſchichte. x a | 


Berlin, Verlag von Jutius Springer, Breiteſtraße Nr. 20. Vorräthig 
in Breslau bei 


Frrewendt & Granier, 
[4853] 


[5130] 


Für Bruchkranke. 


aus, und können dieſelben, indem ſte aller Näſſe widerſtehen, auch 

Zudem laſſen die Pelotten dieſer Bandagen ſich ver⸗ 

ö 0 85 Stellung verſetzen, wodurch die Bruchpforte ſicher 

Fällen bei vor chriftsmäßigem Gebrauche eine gänzliche Heilung des 

vielen öffentlichen Dankſagungen der Geneſenen, ſowie ärztliche 

bekundet haben. — Auf Franco⸗Anfragen ertheile ich, ſowie auch die Expedition 
C. J. Röttgen in Siegburg. 


— . ————————— 


1199 Bekanntmachung. 

gationen à 4 u. 41 pCt. werden vom 21. Dezember d. J. ab von unſeren Steuer: 
Erhebern und Kaſſen an Zahlungsſtatt angenommen, insbeſondere aber von der Käm⸗ 
merei⸗Haupt⸗Kaſſe, ſowohl in dieſer Weiſe, als durch baare Zahlung der Valuta, 
realiſirt werden. 

Die Zahlung der Zinſen von den noch nicht convertirten Kämmmerei⸗Obliga⸗ 
tionen a 41 und 4% pCt. erfolgt gleichfalls durch die Kämmerei⸗Haupt-Kaſſe in den 
Tagen vom 21. bis incl. 30. Dezember d. J., mit Ausnahme der dazwiſchen lie⸗ 
genden Sonn: und Feſttage, in den Vormittagsſtunden von 9 bis 1 Uhr. 

Inhaber von mehr als 2 Kämmerei⸗Obligationen a 44 u. 4 pCt. haben ein 
Verzeichniß derſelben mit folgenden Rubriken zur Stelle zu bringen: 

1) Laufende Nummer, 

2) Nummern der Obligationen (nach der Reihenfolge), 
3) Kapitals⸗- Betrag derſelben, 

4) Anzahl der Zinstermine, 

5) Betrag der Zinſen. 

Zugleich werden die Inhaber der Termin Johannis 1854 und 1856 verlooſten, 
zur Rückzahlung der Valuta aber noch nicht präſentirten Stadt-Obligationen à 4 
und 42 pCt., und zwar: 


aus 1851 à 4 pt.: Nr. 3132 über 500 Thlr. 
Nr. 3982 über e 100 7 
aus 1856 à 4 pt.: Nr. 6675 über 100 „ 
Nr. 4910 und 6024 über à l Wr le 25 „ 
aus 1856 A 4 pt.: Nr. 131 und 542 über a.. 500 „ 
Nr. 856. 998. 1198. 1343. 1550. 1990. 2313. 2320. 
2349. 2559. 2635 und 2715 über a2. 200 „ 
Nr. 2874. 3552. 3560. 3562. 3692. 3694. 3716. 3717. 
3723. 4026. 4031. 4035. 4105. 4145. 4152. 4161. 
4357. 4465. 4476. 4477. 4591. 4592. 4677. 4777. 
4794, 4804. 4838. 4841 und 4855 über a 100 „ 


hiermit aufgefordert: dieſe Obligationen, nebſt den zugehörigen Zins⸗-Coupons, in dem 
angegebenen Zeitraume bei der Kämmerei⸗Haupt⸗Kaſſe, Behufs Empfangnahme der 
Valuta, zu produziren, wobei wir wiederholt darauf aufmerkſam machen, daß dieſe 
Kapitalien von Weihnachten 1854 reſp. 1856 ab nicht mehr verzinſt, und die Be— 
träge der von da ab laufenden, nicht zurückgelieferten Zins⸗Coupons von den Kapi⸗ 
talien werden in Abzug gebracht werden. 

Schließlich erinnern wir die Beſitzer der Alprozentigen Kämmerei-Obliga⸗ 
tionen Nr. 2927 und 2928 über à 100 Thlr., die für dieſe Obligationen ſeit 
Weihnachten 1853 nicht mehr abgehobenen Zinſen, bis ſpäteſtens ultimo dieſes 
Jahres zu erheben, widrigenfalls mit Ablauf dieſer Friſt die Zinfen pro Termin 
Weihnachten 1853, nach der Beſtimmung im § 5 des Geſetzes vom 31. März 
1838, verjähren. 

Breslau, den 2. Dezember 1857, 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Refidenzſtadt. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Um a ausgeſprochenen Wünſchen der Betheiligten an der Stamm⸗Altien⸗Emiſſion 
Litt, ©. der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, um Geſtattung der Volleinzahlung der Zeichnungen, 
entgegenzukommen, find wir mit höherer A bereit, von den Inhabern der 20 prozen⸗ 
tigen Quittungsbogen die Volleinzahlung mit dem Rechte der Theilnahme an den Dividenden 
und Zinſen der Stamm⸗Aklien Litt. A. und B. vom 1. Januar k. J. ab, anzunehmen, unter 
1 Maßgaben: 
Die Volleinzahlung kann 
bei unſerer Haupt⸗Ka gieri elbſt, und 0 
bei der Haupt⸗Kaſſe der Seehandlungs⸗Societät in Berlin, 
Fa Zeit vom 20. d. Mts. bis ge Januar k. J., mit Ausnahme der Sonn- und 
eiertage, Vormittags von 9 bis 12 Uhr; n 2 
2) auf die bereits Belle 20 Prozent werden an Zinfen zu 4 Prozent auf das Jahr 1857 
vergüͤtigt 24 Sgr. 0 
3) Dagegen Kb Sr Ausgleichung der Zinſen⸗Vortheile, welche den Inhabern ber 20pro: 
zentigen Quittungsbogen durch die Uunterlaſſung der Volleinzahlung bis zum 16. Mai 
5 zu Gute gekommen find, bei Leiſtung der Volleinzahlung bis zum 31. Dezember 
. J. einſchließlich ei aler, l f 
808 b alla k. J. incl. ein Thaler ſechs Silbergroſchen, und 
vom 16. bis 31. Januar k. J. incl. ein Thaler zwölf Silbergroſchen 
BR jede Aktie an den Betriebsfonds der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn pro 1858 zu erlegen, 
o daß nach Anrechnung der sub 2 gedachten 24 Sgr. 
bis zum 31. Dezember noch 80 Thlr. 6 Spt 
vom 1, bis 15. Januar k. J. 80 Thlr. 12 Egr, 
vom 16. bis ult. Januar 80 Thlr. 18 Sgr. 
baar einzuzahlen fein würden. 

ö Die Volleinzahlung bei unferer Haupt⸗Kaſſe erfolgt gegen Umtauſch von Stamm Aktien 
Litt. C. Zug um Zug; falls der Beſtand der bereits ausgefertigten Altien augenblicklich nicht 
hinreichen ſollte, wird die Volleinzahlung auf den Quittungsbogen unter Beiſezung des Dienſt⸗ 
I ae Werbe Unterſchrift des Haupt- Buchhalters Bialecki und des Haupt⸗Kaſſirers Lange 

eſcheini rden. 

Die bei der Haupt⸗Seehandlungs⸗Kaſſe zu Berlin zu leiſtenden Volleinzahlungen werden 
ebenfalls Zug um Zug gegen Aushändigung von Stamm ⸗Aktien Litt. (. und falls der Be: 
tand, der bereits ausgeſertigten Einer Arten augenblicklich nicht ausreichen ſollte, gegen 
Interims⸗ Quittungen derſelden in Empfang genommen werden. In dieſem Falle werden die 
ausgefertigten Aktien ſelbſt binnen kürzeſter Friſt, gegen dieſe Interims⸗ Quittungen ausge: 
tauſcht werden. [4844] 
Breslau, den 14. Dezember 1857. 
Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


So eben erſchien im Verlage von & Ein Werth und it m AL 
horsky’s Buchhandl. (L. F. Made) eecdihi: 88 46 


Der Nachſommer 


Eine Erzählung von Ledalbert Stifter. 
8 Drei Bände. 
In Umſchlag te, Mit drei Titelvigneten nach Originalzeichnungen 
von P. 


J. N. Geiger, geſtochen von J. Axmann. 


ae werden 
e 


Goso- 
14] 


Preis 6 Thaler pr. Cour. 


LASK & MEHRLANDER, 


(Nikolai-Strasse Nr. 76, Ecke Herren-Strasse,) 


WEIHNACHTS-AUSSTELLUNG. 


Von einer auswärtigen Fabrik ist uns der alleinige Verkauf für 
Breslau und die Provinz Schlesien in 


Nenjahrs-Karten und Sylvester-Scherzen 


Die erschienenen Gegenstände sind neu, ge- 
Aufträge von Wieder- 

Versendungen. gegen 
[4869] 


‚übergeben worden. 
schmackvoll und humoristisch. 

verkäufern nehmen nur bis zum 22. d. Mis. an. 
vorherige Einsendung des Betrages oder unter Postvorschuss. 


Schreiter’s Lichtbild- u. Maler-Atelier, Ring 48. 


für Photo 


dan raphie u. Lithographie 


Rretschmer's Institut und Schuhbrücke 76. 


1 
Die Termin Weihnachten d. J. fälligen Zins⸗Goupons der hieſigen Stadt⸗Obli⸗ 
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Aus dem Weihnachts-Tager 
der Königl. Univerſitäts-Nuchhaud lung F. Hirt in Dreslan, 


Uaſchmarkt Ur. 47. 


Ferdinand Hirt in Breslau: Be 
Vielliebchen. 
Ein Taſchenbuch für 1858. 


Neue Folge, neunter Jahrgang 


von Theodor Mügge. 
Mit 7 vortrefflichen Stahlſtichen. 
n höchſt elegantem Einbande mit Goldſchnitt. Preis 2 Thlr. 15 Sgr. 
Inhalt: Wer trägt die Schuld? — Bäuerin und Gräfin. — Fiat justitia, 


Werthvolle Weihnachtsgeſchenke! 


Aus dem Verlage von E. Hay nel in Leipzig empfehlen wir: 
Opitz, F. W., Erbauungsſtunden für F auen. 1858. zte 
Sehr elegant in Gold gebunden. 2 Thlr. 12 Sgr. 
— — Beicht⸗ und Kommunionbuch. Elegant gebunden. 1 Thlr. 
Schefer, Leopold, Hausreden. Miniatur⸗Ausgabe. Reich in Gold gebun⸗ 
den. 2 Thlr. 10 Sgr. 
Königl. Univerſitätsbuchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau. 


Bei George Weſterma 
Winter⸗Schul⸗Semeſter 
Ferdinand Hirt: 


Handbuch der deutſchen National-Literatur. 


Eine reiche Auswahl aus den Werken der deutſchen Dichter und Proſaiker. 
Mit biographiſchen und andern Erläuterungen. — Ein Leſebuch für die oberen 
Klaſſen höherer Lehranſtalten und die ſämmtlichen Freunde der deutſchen Li⸗ 
teratur. Von Profeſſor u. Direktor Heinrich Viehoff. ca. 44 Bogen. 
gr. breit Oktav. Geh. Preis 1 Thlr. 10 Sgr. 

Im Allgemeinen ſchließt ſich das Werk, wie ſeiner Beſtimmung nach, ſo auch im Aeußern 
und in ſeiner innern Einrichtung an die in meinem Verlage erſchienenen, und in der Schulwelt 
und in weitern Kreiſen bereits vollſtändig 1 Handbücher der engliſchen und 
franzöſiſchen Nationalliteratur (jenes von L. Herrig, dieſes von L. Herrig und G. J. 
Burguy) an. Mit Rückſicht jedoch auf die von einander abweichenden Bedürfniſſe und Wün⸗ 
ſche der hoheren, Lehranſtalten wird dem Hauptwerke ein Anhang beigegeben, welcher einen 
Abriß der Literckturgeſchichte nebſt einer ſich daran ſchließenden Sammlung von 
Proben zur Geſchichte der deutſchen Poeſie und Proſa von den älteiten Reiten 
bis zu Haller und Hagedorn, ferner einen Abriß der Poetik, Metrik und Styliftit 
enthält. Hauptwerk und Anhang werden ſowohl verbunden, als auch jedes geſondert, abge⸗ 
geben. Der Preis des letztern wird, feines reichen Inhaltes ungeachtet, nicht 10 Sgr. überſteigen. 

Die Ausführung des Werkes wurde einem Schulmann übertragen, der als Lehrer und Vor⸗ 
ſteher höherer Schulanſtalten eine lange Reihe von Jahren hindurch in Gymnaſien, Real: und 


In Ba umgärtners Buchhandlung zu Leipzig iſt fo eben erſchienen und weng bei 
[4857] 


[4858] 
Auflage. 


un in Braunſchweig erſcheint und iſt bei Eröffnung des 
s in allen Buchhandlungen vorräthig, in Breslau bei 


höheren Tochterſchulen deutſchen Unterricht ertheilt und geleitet, auch ſich auf ſchriftſtelleriſchem 


Gebiete um dieſen Lehrzweig allgemein anerkannte Verdienſte erworben, und ſich der Schul⸗ 
welt und einem weitern Leſerkreſſe zur Genüge betannt gemacht hat. 

„Die Vorſteher und Lehrer höherer Schulanſtalten, jo wie die Freunde der deutſchen Literatur 
überhaupt, ermangele ich nicht, auf dieſes Werk beſonders aufmerkſam zu machen. Der Preis 
iſt außerordentlich niedrig geſtellt. [48%] 


Bei F. A. Herbig in Berlin ift erfehienen, und in allen Bud 


. . 3 andlungen zu haben, 
in Breslau bei Ferdinand Hirt: 5 A 
9 Eleg. geb.! Thlr. 20 Sgr., eleg. geb. 
mi 


Harald und Theauo. Ein Gedicht. Geh. 20 Sgr., 
eleg geb. mit Goldſchnitt 1 Thlr. 


Felix Dahn : Goldſchnitt 2 Thlr. 


Einen Theil dieſer aus epiſchen, lyriſchen und didaktiſchen Gedichten beſtehenden Sammlung 
bilden die ſchlichten Weiſen, die der Dichter mehreren, im Anzeiger des germanſſchen Mu⸗ 
ſeums befindlichen Anfängen alter Lieder angedichtet hat, ohne den vollſtändigen Verlauf der 
Originale zu kennen. Ueber dieſe Lieder äußert ſich der Referent im Literaturblatt des 
deutſchen Kunſtblattes, Nr. 5, 1857, wie folgt: „Alle dieſe 40 Lieder find 
ſo ſinnig und laſſen den Grundton der deutſchen Volkslieder fo wohlthuend 
anklingen, daß wir uns von ihnen ungemein und um ſo mehr angeſprochen 
fühlen, als wir uns bei jedem einzelnen Liede überraſcht finden durch die 
Wahrnehmung, aus welchem geringfügigen Aulaſſe es erwachſen ift. 
(Augsb. Allgem. Zeitung.)“ Was wir bei Dahn ſogleich mit Wohlgefallen bemerken, 
iſt der reine Sinn und die reine Form, ein edel angelegter e je 

860 


in präciſen Darſtellungen kund giebt, 


Gefälliger Beachtu 
Neu iſt bei „se HAAR: in chung, empfohlen 


Louis Schmidt, 


Vorſteher einer Handelslehranſtalt u. Lehrer an der kaufm. Fortbildungsſchule in Stuttgart, 


Die Handelswiſſenſchaft 
praktiſch dargeſtellt. 


431. Seiten groß 8. Geb. 1 Thlr. 18 Sgr. 

Es hat dieſes Werk bereits die verdiente Anerkennung gefunden, und kann ihm kaum eines 
an die Seite geſtellt werden, das fo praktiſch alle Handelsbefliſſenen in das Gebiet des Handels 
führt, und den Prinzipalen eine nützliche Ueberſicht gewährt. Es darf dieſes vorzügliche Werk 
angelegentlichſt empfohlen werden. 

In Breslau empfiehlt ſich zu gef. Aufträgen namentlich Ferdinand Hirt. 


Empfehlenswerthe Feſtgeſchenke, 
vorräthig bei Ferd. Hirt in Breslau: 

Geſchichte Friedrichs des Großen. Von Frl. Kugler. Mit 400 Illu⸗ 
ſtrationen von Ad. Menzel. Preis in illuſtr. Umſchlage 4 Thlr. 10 Sgr., 
in engl. Einband mit Goldſchnitt 5 Thlr. 10 Sgr. 

Hierzu als Supplement: 4 

Heerſchau der Soldaten Friedrichs des Grofien. Von Ed. Lange. 
Mit 31 Originalzeichnungen don Ad. Menzel. Ausgabe mit ſchwarzen Ab⸗ 
bildungen, geh. 2 Thlr. 10 Sgr., in engl. Einbd. 2 Thlr. 25 Sgr. Ausgabe 
mit kolorirten Abbildungen. geh. 4 Thlr. 20 Sgr., in engl. Einbd. mit Gold⸗ 
ſchnitt 5 Thlr. 15 Sgr. 833 g 

Die Soldaten Friedrichs des Großen. Mit 31 Originalzeichnungen, 
von Ad. Menzel. (Sr. königl. Hoheit dem Prinzen von Preußen gewidmet.) 
Ausgabe mit ſchwarzen Abbildungen. geh. 6 Thlr., in engl. Einbd. 6 Thlr. 
20 Sgr., mit kolorirten Abbildungen. geh. 8 Thlr., in reichvergold. Einb. mit 
Goldſchnitt 9 Thlr. 5 5 
Letzteres Werk enthält die ausführliche Formations⸗, Thaten⸗ und Führer⸗Geſchichte 

des geſammten Heeres Friedrichs d. Gr, während in des Verf. „Heerſchan“ nur das 
zum Verſtändniß der Abbildungen Nothwendige gegeben iſt. 

2] (Verlag von H. Mendelsſohn in Leipzig.) 


C. J. Wallitzek jun. 


empfiehlt hiermit dem geehrten Publitum ſeine hierſelbſt auf der Krakauerſtraße neu errichtete 


Spezerei⸗, Material, Tabak-, Cigarren-, 
Eiſen⸗ und Kurzwaaren⸗Handlung 


zur geneigten Beachtung 
5 unter Zuſicherung reeler Bedienung. 
im Dezember 1857. 


Hotel WAngieterre in Berlin, 
Platz an der Bauſchule Nr. 2. [4026] 

Der Unterzeichnete erlaubt ſich einem hohen Adel und geehrten reifenden Publi- 
kum fein ganz neu erbautes, mit dem größten Comfort ausgeſtattetes Hotel beſtens 
zu empfehlen. wi Nud. Siebeliſt. 


[4861] 


[486 


14682] 
Tarnowitz, 


In der G. H. Hedler'ſchen Ber: 
lagsbuchhandlung in Frankfurt a. M. 
iſt ſo eben erſchienen und in allen ſoliden 
Buchhandlungen zu haben: 

ale oder: Die Tage Jakobs I. Eine 
illitoft, Lean ver Pane Me 
Sherry. Deutſch von Bernard Wörner. 


25 Sgr. * 4846 
un en 
Der Hoͤhenrauch en ee 
diet Ellner. 7 Sgr. e Berftän 5 

ini zu mdigun h 
Einige Worte denen Cheb 

ſetzes. Von Dr, K. Janſſen. 5 Sgr. 

In Breslau in der Sort.⸗ Buchhandlung 
Graß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), 
Herrenſtraße Nr. 20. In Brieg bei A. Ban⸗ 
der, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗War⸗ 
teuberg: Heinze, in Ratibor: Fr, 
Thiele. 


„Deutſchland.“ 


Dieſes zu Frankfurt a. M. täglich zweimal 
erſcheinende Blatt, wird auch im ga ee 
jortgejegt werden. Sein Geiſt bleibt derſelbe: 
großdeutſch in der Politik, kathol iſch in 
Sachen der Kirche. Sein Format aber wird 

eändert werden, indem es nicht mehr in Folio, 
ondern in Quakt erſcheinen, ohne daß jedoch 
im Ganzru das Volumen des Papiers irgend: 
wie kleiner würde. Das Hauptblatt, aus 
einem ganzen Bogen wie bisher beſtehend, wird 
in ſeiner erſten Hälfte politiſchen, in ſeiner zwei⸗ 
ten aber belletriſtiſchen und literariſchen Inhal⸗ 
tes ſein. Die ſpäter erſcheinende Beilage wird 
längere Aufſätze über tagesgeſchichtliche Dinge 
nebſt den neueſten Nachrichten bringen. Am 
Jahresſchluſſe 1858 wird ein Inhaltsverzeich⸗ 
niß angefertigt werden. Die Beſtellungen möge 
man recht bald bei der näͤchſtgelegenen Poſtan⸗ 
anſtalt machen. Der Preis bleibt wie bisher: 
im Thurn⸗ und Taxis'ſchen Poſtbezirke viertel⸗ 
jährig 2 Fl. 45 Kr., im übrigen Deutſchland 
und den außerdeutſchen Ländern mit entſpre⸗ 
chendem Poſtaufſchlage. 4847 


Konkurs⸗Eröffnung. (4217 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
eee I 
Den 16. Dezember 1357, Vorm. 10 Uhr. 

Ueber das Vermögen des 1e e 

oſeph Levy hier, Antonienſtraße Rr. 16, 
iſt der gemeine Konkurs eröffnet worden. 

I. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Juſtiz⸗Rath Sräntel hier, beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 
auf den 22. Dez. 1857 VM. 11% Ubr 
vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗Ralh 
Fürſt im Berathungszimmer im 1. Stock des 
Stadt⸗Gerichts-Gebäudes anberaumten Ter⸗ 
mine ihre Erllärungen und Vorſchläge über 
die Beibehaltung dieſes Verwalters oder die 
Beſtellung eines andern einſtweiligen Verwal⸗ 
ters abzugeben. 

1. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen in 
Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an 
denselben zu verabfolgen oder zu zahlen, viel⸗ 
mehr von dem Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 16. Jau. 1835 einſchließlich 

dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles mit Vorbehalt 
ihrer 1 Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ 
maſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit denſelben gleich⸗ 
berechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners ha⸗ 
ben von den in ihrem Beſitz befindlichen Pfand: 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 

III. Zugleich werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger ma: 
chen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
1 2 nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
rechte, 

bis zum 16. Jau. 1835 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten 
Forderungen, ſo wie na Befinden zur Beſtel⸗ 
lung des definitiven Verwaltungs⸗Perſonals 

auf den 4. Febr. 1858 VM. 10 Ubr 
vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗Aath 
Fürſt im Berathungszimmer im Iſten Stock 
des Stadt-Gerichtä: Gebäudes, zu ericheinen. 

Nach Abhaltung dieies Termins wird 5 
netenfalls mit der Verhandlung über den 2 
kord verfahren werden. i 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlag 
beizufügen. . 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu den 
Akten anzeigen. 5 

Senjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwalte Korb und 
Bouneß zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Zum nothwendigen Verkaufe des hier auf 
der Vorderbleiche Nr. 5 belegenen, auf 
6568 Thlr. 23 Sgr. 5 Pf. geichägten Grund⸗ 
ſtücks haben wir einen Termin auf 

den 19. Febr. 1858, UM. 11 Uhr, 
im erſten Stock des Gerichts + Gebäudes anbe⸗ 
raumt. Taxe und Hypotheten⸗ Schein können 
in dem Bureau XII. eingefepen werden. Die 
Parte tans e ewska, geborene 

iewiorowska, oder deren Erben werden 
hierdurch zum Termine vorgeladen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ſich mit ihrem Anſpruche bei uns zu 
melden. ze) 

Breslau, den 27, Juli 1857, 

Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abtb, 


2 Uhr an 
ſtraßen⸗Ecke im Palmbaum, Eingang von der 


[1191] eg 
In dem Konkurſe über das Vermö 


en des 
Kaufmanns Wolff Sulzbach, Karkitra 
Nr "bier, —. a 1 En * 
die Maſſe 3 1 1 — 10 Mi 

„ ray aufgefordert, i 55 
Pete Bicelben chen Keats re hig 


ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
orrechte, ER 
bis zum 31. Dez. 1852 einſchließlich 


bei uns ſchriftlich-oder zu Protokoll anzumel⸗ 


chen innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten 
rderungen, jo wie nach Befinden zur Be 
tellung des definitiven — 
auf den 22. Jan. 1835 B. 9 Uhr 
vor dem Kommſſſarius Stadt⸗Gerichts⸗Rath 
Schmidt im Berathungs⸗Zimmer im 1. Stod 
des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes zu erſcheinen. 
Nach Abhaltung dieſes Termins wird A 
netenfalls mit der Verhandlung über den Akkord 
verfahren werden. 3 
Wer ſeine Anmeldung ſchriſtlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 


ufügen. At 
f Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
en Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
rechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu 
den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Korb 
und Fiſcher zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 5. Dezbr. 1857. - 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 

Subhaſtations⸗Bekauntmachu 

Zum . — 4 | ebe bier Me; 
Roſengaſſe Nr. 3 belegenen, auf 6614 Tl. 
16 Sgr. 8 Pf. geſchätzten Grundſtücks, haben 
wir einen Termin auf 

den 19. März 1858 VM. louhr 
im J. Stock des Gerichtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in dem 
Bureau XII. eingeſehen werden. Gläubiger, 
welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche 
nicht erſichtlichen ee 5 aus den Kauf⸗ 
geldern Befriedigung ſuchen, haben ſich mit ih: 
ren n dei ei uns zu melden. [885] 

Breslau, den 7. September 1857. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. I. 


Licitations⸗Termin. 

Behufs Neuverpachtung des Düngers von 
circa 170 Pferden der hieſigen königl. II. Fuß⸗ 
Abtheilung 6, Artillerie⸗Regiments an den Meiſt⸗ 
bietenden, wird von dem unterzeichneten Kom⸗ 
mando ein Termin auf den 

28. Dezbr. d. Vorm. 10 Uhr 
im Bürgerwerder am Artillerie⸗Pferdeſtall an⸗ 
beraumt. h l 2 

Pachtluſtige werden mit dem Bemerken hier⸗ 
aufgefordert, daß die Pachtbedingungen an 
Ent und Stelle eingeſeben werden können, 
Breslau, den 1. Dezbr. 1857. [1216 
Das Kommando der konigl. 11. Fuß⸗ 
Abtheilung 6. Artillerie⸗Regts. 


Konkurs⸗Eröffnung. 1196] 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Grünberg. 
I. Abtheilung. 
Den 8. Dezember 1857 Vormittags 12 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Ru⸗ 
dolph Wilhelm Anton Guhn zu Grünberg 
in Schleſien, iſt der kaufmänniſche Konkurs er⸗ 
öffnet und der Tag der Zahlungseinſtellung 
auf den 8. Dezbr. 1857 
feſtgeſetzt worden. a 
um einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Rechts⸗Anwalt Leonhard hier beſtellt. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 
auf den 18. Dez. 1657, VM. 12 Uhr, 
in unſerem Gerichtslokal, Terminszimmer Nr. 26 
vor dem Kommiſſar Hrn. Kreisrichter Schmidt 
anberaumten Termin ihre Erklärungen und Vor⸗ 


den und demnächſt zur . der ſämmtli⸗ 


ſchläge über die Beibehaltung dieſes Verwalters 


oder die Beſtellung eines anderen einſtweiligen 
Verwalters abzugeben. 8 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sa⸗ 
chen, in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird auf: 
gegeben, Nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der 
Gegenſtände R ! 
bis zum 23. Jan. 1858 einschließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer elwanigen Rechte, ebendahin zur Kon: 
kursmaſſe abzuliefern. 

fandinhaber und andere mit denſelben 

Aeg berrchl Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befindli⸗ 
chen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


Nothwendiger Verkauf. 
Kgl. Kreis Gericht Bunzlan, Abtheil. 1. 

Das zur Concursmaſſe des? ittergutsbeſitzers 
von Unwerth gehörige ritterliche Erblehngut 
Lichtenwaldau, landſchaftlich abgeſchätzt um 
Subhaſtationstarwerthe von 31,00 Thlr. 15 Sgr 
und zum landſchaftlichen Kreditwerthe von 
27,887 Thlr. 15 Sgr., ſoll 

am 25. Januar 1858, von Vorm. 

11 Uhr ab 
an Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Taxe und Hypothekenſchein find in unſerem 
Bureau III. einzuſehen. 

Der ſeinem Aufenthalte nach unbekannte 
Gläubiger, Gutsbeſitzer Palm a. Groß⸗Schwein 
= Glogau, wird zu dem Termine hiermit vor: 

eladen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 

othekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
ihre Biden Ang aus den Kaufgeldern ſuchen, 
haben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations 
Gericht anzumelden. 654] 


Bekanntmachung. [1215] 
Der über das Vermögen des Müllermeiſters 
Franz Staude zu Jauer eröffnete Konkurs 
iſt beendigt. u 
„den 5. Dezember 1857. 
Jail. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


1000 Thaler 


werden zur erſten Hypothek auf ein ländliches 
id kön bald zu leihen * 

fällige Offerten bittet man unter hiffre H. S., 

poste restante Striegau, abzugeben. [4841] 


Ziegler) Herrenſtraße Nr. 20. 


Literarische Weihnachtsgaben 


Bei 
haben: 


Winckelmann u. Söhne erſchien ſo eben und iſt durch alle Vu bande 


Sonntagsfeier, 
zur Veredlung der Kinderherzen in Unterhaltungen über die 


Evangelien der Sonn- und Feſttage, 
von Th. M. 
Mit 6 feinen Bildern in Tondruck. 
Preis 1 Thaler. 

Von dem Gedanken beſeelt, dem kindlichen Gemüth ſchon früh einzuprägen, daß der Sonn⸗ 
tag dem Herrn geheiligt werden ſoll, vorzüglich durch Einkehr in das eigene Herz und durch 
Fortſchreiten in der Erlernung des Guten, ließ die Verfaſſerin dies Buch ins Leben treten, 
welches der allgemeinen Beachtung aufs wärmſte empfohlen werden kann. 
daſſelbe für jeden Sonn⸗ und kirchlichen au des Jahrs, mit Beziehung auf das betreffende 
Evangelium, eine das kindliche Gemüth anſprechende, und in leicht verſtändlichem Tone gehal⸗ 
tene moraliſche Abhandlung. 

Durch alle Buchhandlungen kann zu dem enorm billigen Preiſe von 24 Sgr. bezogen 
werden: 8 1 2 2 [4573] 
Layard, A. H., Populärer Bericht über die Ausgrabungen zu 
Niniveh. Mit den Kupfern des größern Werkes. gr. 8. geh. 
- Dykſche Buchhandlung in Leipzig. 


Im Verlage von Schmidt und Spring 
in Stuttgart iſt ſoeben erſchienen und vor⸗ 
räthig in allen Buchhandlungen: 4875 


Bilder 
aus der Geſchichte der Römer 


und Griechen. 
Von Karl Biernatzki. 
Mit vier Stahlſtichen. Cartonnirt. 
Preis: 1 Thlr. 15 Sgr. 


Folgende 2 Werke dürften als Weihnachts⸗ 
eſchenke für Hausfrauen und erwach⸗ 
ene Töchter voͤrzugsweiſe zu empfehlen ſein: 

Klencke, H., Chemiſches Koch- und 
Wirthſchaftsbuch. Gemeinfaßliche Be⸗ 
lehrung über die wichtigſten chemi⸗ 
ſchen Vorgänge in Küche und Haus: 
wirthſchaft, um nach naturgeſetzlichen 
Grundſätzen Speiſen zu bereiten und 
zu konſerviren, und dadurch zu ſpa⸗ 
ren ohne zu entbehren, und zu ge⸗ 
nießen ohne zu verſchwenden. Nebſt 
einem Anhange: Die Krankenküche. 
Ein Lehrbuch für nachdenkende Haus⸗ 
frauen. 1 Thlr. 20 Sgr. 

Deſſen Sonntags- Briefe eines Naturfor⸗ 
ſchers an feine religiöſe Freundin. 
Eine populäre Beleuchtung des zu⸗ 
nehmenden Konflikls zwiſchen der re⸗ 
ligiös⸗ſittlichen Welt und der moder⸗ 
nen Anſchauungsweiſe der heutigen 
Naturwiſſenſchaft. 1. Thlr. 10 Sgr. 

Dieſelben ſind durch alle dune zu 

beziehen. 4874] 


»Bei Otto Meißner in Hamburg iſt er⸗ 
ſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, 
in Breslau vorräthig in der Sort.⸗Buch⸗ 
G F. oo Graß, Barth und Comp. 
8 F. 8 ler) Herrenſtr. Nr. 20. (4876 

le 

nach körperlichen Gegenſtänden. 
Für Lehrer und zum Selbſtunterricht, wie auch 

für techniſche Lehranſtalten. 
Von Fr. Heimerdinger. 
Mit 57 in den Text gedruckten Abbildungen. 
gr. 8. geh. 15 Sgr. 

Unter Anwendung der in dieſem Buche dar⸗ 
gelegten Methode wird bald das Vorurtheil, 
als könne das Zeichnen nach körperlichen Gegen: 
ſtänden nur bei vorhandenen beſonderen An⸗ 
lagen erlernt werden, durchaus beſeitigt werden. 
In Brieg durch A. Bänder, in 2 peln: 
U, Glar, in P.⸗Wartenberg; Heinze, 

in Ratibor: Friedr. Thiele. 


Eduard Kummer in Leipzig. 
In Breslan vorräthig in Graß, Barth 
u. Comp. Sortiments ⸗ Buchhandlung (J. F. 


In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: 
W. Clar, in P.⸗Wartenberg; Heinze, 
in Ratibor: Fr. Thiele. 


Gasbeleuchtungs-Aktien⸗Geſellſchaft. 


Nach erfolgter Allerhöͤchſter Beſtäligung des General- Verſammlungs⸗ Beſchluſſes vom 
22. Mai e „zur Erweiterung der Fabrik⸗Anlagen ꝛc. den Geſellſchaftsfond um 130,000 Rthlr. 


durch Creirung von Stamm⸗Aktien à 100 Rthlr. mit gleichen Rechten der früher emittirten 
400,000 Rthlr. zu erhöhen,“ erſuchen wir die Inhaber von Stamm⸗ und Prioritäts⸗Stamm⸗Aktien 


von dem ihnen vorbehaltenen Rechte: „für den Aktien-Betrag von je 400 Nihlr. Eine 
der neu auszugebenden Aktien zum Nennwerthe von 100 Nthlr. zu übernehmen,“ 
vom 21. Dezember e. bis 5. Januar 1858 
durch Anmeldung und volle Einzahlung des Betrages an unfere Central: Kaffe, 
Ning Nr. 25, Gebrauch zu machen. s 
Bei Vewirkung dieſer Einzahlung find die bisher emitirtten Stamm⸗ und Prioritäts⸗ 
Stamm ⸗Aktien im Original unſerer Central⸗Kaſſe gegen geſtempelte Empfangs⸗Beſcheini⸗ 


gung einzuliefern und werden bei Rückgabe derſelben gleichzeitig neue Zins⸗Coupons und 


Dividendenſcheine für die Jahre 1858 bis 1863 incl. ausgereicht. 8 
er 15 zum 5. Januar 1858 vom obigem ihm vorbehaltenen Rechte keinen 
Gebrauch macht, von dem wird angenommen, daß er auf daſſelhe Verzicht leiſtet, und ver- 
fallen die auf dieſe Weiſe nicht eingelöiten Aktien der Geſellſchafts⸗Kaſſe. 
Breslau, den 11. Dezember 1857. 2 ne 
Direktorium der Gasbeleuchtungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft. 


Gasbeleuchtungs⸗-Aktien⸗ aft, 


Die bis Ende 1857 fälligen Zinſen unſerer Stamm⸗ und Prioritäts⸗Stamm⸗ 


Aktien werden 51 1858 
vom 2. bis 31. Jaunar 58 

mit Ausnahme der Sonntage an unſere entre Ring Nr. 25 in den Vormittags: 
ſtunden gegen Ueberreichung der betreffenden Coupons ausgezahlt. 
Bei Einlieferuung von mehr als fünf Stück iſt ein geordnetes 


ufügen. 
8 ea, den 11. Dezbr. 1857, N m 
Direktorium der Gasbeleuchtungs⸗Aktiengeſellſchaft. 


die 21. Auflage. 22 
Vor zehn Jahren zum ersten Mal veröffentlicht, hat nachstehendes Werl: 
bereits in 21 Auflagen erschienen, seinen Ruf immer mehr befestigt und ist. 
nach dem Urtheile competenter Männer, das nützlichste und zugleich sittlichste 
Buch, das seit einem halben Jahrhundert üher diesen Gegenstand gedruckt wurde. 
Aerztlicher Rathgeber in allen geschlechtlichen Krankhei- 
ten, namentlich in Schwächezuständen ete. ete, Heraus- 
gegeben von Laurentius in Leipzig. 21. Auflage, Ein 
starker Band von 232 Seiten mit 60 anatomischen Ab- 
bildungen in Stahlstich. — Dieses Buch, besonders nütz- 
lich für junge Männer, wird auch Eltern, Lehrern und 
Erziehern anempfohlen, und ist fortwährend in allen na m- 
haften Buchhandlungen vorräthig, [5131] 
21. Aufl, — Der persönliche Schutz von Laurentius. 
ı Thir. 10 Ser. = 2 Fl. 24 Hr. 


Die Fleiſchwagrenfabrik des 
Johann David Gütig aus Straßburg, 


W in Liegnitz, Hainauerſträße Nr, 418, 3: 
empfiehlt ihr wohlaſſortirtes und reichhaltiges Lager feiner geräucherter und friſcher Fleiſchwaa⸗ 
ren, als: Trüffel⸗Leberwurſt, farcirten Schweingtopf, italieniſchen Fleiſchtäſe, mainzer Roulade, 
Mortadellen, geräucherte, gekochte und überzogehe Rindszungen, Jungenwurſt nach braunſchwei⸗ 
ger Art, braunſchweiger Cervelatwurſt, 10 Leber⸗ und Blutwurſt, 15 Cervelat⸗ 


[4677] 


Nummern-Berzeichnif bei: 


[4674] 


PERS(ENLICHE 


CHUTZ. 


In Umſchlag verſiegelt. 
. ͤ ͤ AL KAPTSCRLZ RUHE 2 


und Knoblauchwurſt, gekochten Schinken, Preßſchinken, jo wie jeden Tag friſche wiener Brat⸗ 
wurſt und Saucischen, ferner alle Arten Aspichs mit den ſchönſten, reichſten Dekorationen und 
in den mannigfachſten Formen, friſche Schweinsgallert, geräuchertes Schweinefleiſch und geräu⸗ 
cherten Speck zum Gpiden, . . . 5107] 
Auch empfehle ich mich zur Servirung großer Tafeln mit aufgeſchnittenen und geſchmack⸗ 
voll verzierten feinen Fleiſchwaaren, wobei ich nebſt prompter und reeler Bedienung die mög: 
lichſt billigſten Preiſe zuſichere. „D. Gütig in Liegnitz, Hainauerſtraße 116. 


Großſtuhle und Damen Fauteuils 

iehlt i ts⸗Geſchenken in große swahl zu den möglichſt billi eiſen: 

1 zu Weihnach r 1 . ni 2 5 Reiche an edlen 
Mein anerkannt größtes Lager der modernſten echten Wiener Meerſchaum⸗ 

Waaren empfehle ich geneigter Beachtung. Aufſtieden und Reparaturen werden 

mit Sachkenntniß beſorgt. [5025] J. Eſcher, Reuſcheſtraße Nr. 6. 


Es enthält! 


emente des Zeichnens 


Auktion. Montag, den 28. Dezb. werden 
in dem Hüttenhofe des Herrn Epperlein zu 
Nikolai eine Partie Eiſenbahn⸗, Hand: und 
Kippkarren, Pferdegeſchirre, diverſes Riemen⸗ 
zeug, ſowie Pferde⸗Kippkarren gegen Baarzah⸗ 
lung verſteigert. a 5 4787 

Manche u. Wachsmann. 


Einem hochgeehrten Publikum beehre ich mich 
die ergebene Anzeige zu machen, daß ich mich 
hierſelbſt als Maurermeiſter etablirt habe 
und empfehle mich bei vorkommenden Neu⸗ 
und Reparatur⸗Arbeiten geneigter Berückſich⸗ 
tigung. BR 

Gleichzeitig erlaube ich mir die Mittheilung, 
daß ich den hierſelbſt gelegenen Mühlberg mit 
den dazu gehörigen Granitſteinbrüchen von 
meiner Mutter, der verw. Frau Lederfabrikant 
Joh. Bartſch, käuflich übernommen habe, und 
den Betrieb der Letzteren vom 1. Januar 
k. J. ab führe. Ave $ 
Ich knüpfe hieran die Bitte, mich mit Auf⸗ 
trägen geneigteſt beehren zu wollen, deren ſorg⸗ 
fältigſte Ausführung ich im Voraus verſichere. 

Striegau, den 10. Dezember 1857. (4785 

Paul Bartſch, 
Maurermeiſter und Steinbruchbeſitzer, 
Schweidnitzerſtraße im Poſthauſe. 


Commis. 
Ein brauchbarer, rechtlicher Handlungs⸗ 
diener, gewandter Spezeriſt, ſucht bald 
oder vom Neujahr ab ein Unterkommen; 
desgleichen auch ein ſolcher der polniſchen 
Sprache vollkommen mächtiger Commis. 
Auftr. u. Nachw. Kfm. R. Felsmann, 
Schmiedebrücke 50. 4865] 


Ein auſtändiges Mädchen, 
in allen weiblichen Handarbeiten und in Zu⸗ 
richtung feiner Wäſche erfahren, ferner befähigt, 
die Hausfrau zu unterſtützen und Kinder zu 
beaufſichtigen, findet eine gute Stellung. 
Näheres unter 8. F. poste restante, Bres- 
lau franco. [5127] 


Ein Buchhalter aus einem Waaren-Gejchäft 
wird geſucht mit 4 bis 500 Thlr. Salair, bei 
M. Orgler Jun., 
[5098] Ohlauerſtr. 7. 


Zwei gut empfohlene und mit gulen 
Zeugniſſen über ihre Brauchbarkeit und 
Zuverläſſigkeit verſehene Amtleute und % 
fünf tüchtige Wirthſchaftsſchreiber ſuchen 
unter ganz beſcheidenen Anſprüchen einen 
Poſten. ir 
Auftr. u. Nachw. Kfm. RN. Felsmann, 

Schmiedebrücke 0. [48456 


DODekonomie⸗Beamter. n 5 


Breslauer Zeitungs-Autheilsſcheine. 

Bei der am 16. Dezember im Börſen⸗Lokale 
unter Zuziehung des Hrn. Notars, Juſtizraths 
Salzmann ſtattgefundenen Auslooſung wur⸗ 
den die Nummern 5. 35. 41. 44. 47. 71. 99. 
109, 124. 137. 148. 177. 192. 195. 259. 269. 
276 gezogen, deren Valuta gegen Produktion 
der Original⸗Antheilsſcheine am 2. Januar 


1858 im Comptoir der Herren C. T. Loebhecke[ W 


u. Comp. erhoben werden kann. Cbendaſelbſt 
erfolgt die Berichtigung der Zinscoupons der 
noch übrigen Antheilsſcheine vom 1. Juli bis 
Ende Dezember 1857. Das Komite. 


Ein Hauslehrer, gleich viel welcher Kon⸗ 
feſſion, wird Neujahr in die Nähe Poſens 
zu 2 Kindern, 6 und 8 Jahr alt, geſucht. Ge⸗ 
wü nſcht wird die Kenntniß in den Anfangs: 

ründen des Pianoforte- Unterrichts. Gehalt 
20 Thlr. und freie Station. Adreſſe: Guts⸗ 
beſitzer Opitz, Lowenein bei Schwerſenz. 


>) * * 
Handlungs-Commis 
des Material⸗, Weiß⸗, Kurz: und Manufaktur: 
Wagren⸗Geſchäfts, ſowie mehrere tüchtige Comp: 


toiriſten placirt ſofort od. ſpäter der Kaufmann] P 


L. Hutter in Betlin. [4564] 


Weudr’s Weinhanblung. 
hand⸗ 


Die Lokalitäten der Wendt'ſchen Wein 

lung, Schuhbrücke 72, ſind vom 1. Januar ab, 
anderweitig zu vermiethen. Hierauf Reflettirende 
erfahren bei dem Verwalter der Maſſe und dem 
Hauseigenthümer, Herrn C. Kölling, Cliſa⸗ 
etſtraße Nr. I, das Nähere. Bemerkt wird 
hierbei, daß die Bedingungen höchſt civile ſind, 
die dem Uebernehmer eine ſichere Exiſtenz in 
Ausſicht ſtellen. [4855] 


Mein Sohn, Emanuel Dentjch, treibt 
ſich vagabondirend umher, weshalb ich jeden 
warne, demſelben Etwas zu leihen, oder mit 
ihm ſich in eine Verbindung einzulaſſen, da ich 
für nichts ſtehe. [4842] 
Namslau, den 15. Dezember 1857. 
A. M. Deutſch, Cantor. 


: Guten ohlauer Roll⸗Tabak, 1 Sgr. 
pr. Pfd.; gute Streichhölzer, Streich⸗ 
ſchwamm, Pack u. Siegellack; Nacht: 
lichte; alle Sorten gutgeſchmiedete Bau⸗ 
Nägel; Bindfaden, mittel u. fein; Feder: 
faden und Gurten; Pack⸗ und Feder⸗ 
Leinwand, wergene Sackleinwand; 
wergene Leinwand zu Preßtüchern; Par⸗ 
chente, weiße und blaue Schürzen⸗ 
Leinwand, Creas, Kittai, Schirting, 
breiten, Imites; alle Sorten Tiſchzeuge, 
Handtiſcher, Servietten u. Bettdecken; 
alles ſehr billig bei M. L. May, Karls⸗ 
Straße Nr. 21. [5134] 
Aus der berühmten Himmelbauer⸗ ps 

ſchen Fabrik in Wien empfing in vor: 

züglicher Güte 


Skearin⸗Tafel⸗Kerzen, 


in 3 Qualitäten, 


echte Cocosnußöl⸗Seife, 
[4849] weiß und roſa: 
E. Ed. Heisner, Zwingerſtr. 6, 


neben Weberbauer's Brauerei. 
ch ET N" An: . 


Geſponn. Roßhaare 
8 Waldpo ſer⸗Wolt, 


zur Polſterung von Möbeln, Matratzen ꝛc., em: 
pfiehlt: Louis Berner, Ring Nr. 8. 


Seifferts Reſtauration. 


Schweidnitzerſtraße Nr. 48, [5128] 
heute, Donnerſtag; Concert. Anfang 6 Uhr. 


Den Herren Schafzüchtern, welche aus hieſi⸗ 
er Negretti⸗Stammheerde für die diesjährige 
Paarungsperiode mit Böcken ſich annoch zu 
verſorgen beabſichtigen, zur gefälligen Kennt⸗ 
nißnabme, daß die zum Verkauf beſtimmt ge⸗ 
weſenen Böcke bereits ſämmtlich 


verkauft 


N ſind. 

Gleichzeitig die ergebene Anzeige, daß die ver⸗ 
käuflichen Zuchtmutterſchafe ebenfalls vergeben, 
und von den ausgebotenen Hammeln nur noch 
300 Stück zu haben ſind. [5133] 

Guttentag, den 15. Dezember 1857. 

Menzel, Amtsrath. 


Stammholz⸗ Verkauf. Be 

In dem Dominial⸗Forſte zu Polniſch⸗Würbiß 
bei Conſtadt liegen 53! Stämme, meiſt ſtarkes 
und langes Bauholz, wovon % Kiefern, „ Fich⸗ 
ten, ohnweit dem Floͤßbach, bereits gemeſſen 
und kubicirt zum Verkauf. Die Kaufbedingun⸗ 
gen ſind einzuſehen bei dem Dominio daſelbſt. 


Eine rentable Schaukwirth⸗ 
= ichaft an der breslau⸗berliner Chauſſee ge⸗ 
legen, mit 60 Morgen Acker, Wieſen und 
= Gärten, 2 Stock hohem, maſſivem Haufe, 
Tanzſaal ꝛc. ſoll bei 1500 - 2000 Thlr. An⸗ 
= zahlung billigſt verkauft werden. Auch 
— Fleiſcherei und Krämerei würde mit Vor⸗ 


theil betrieben werden können. Näheres im 
Central⸗Adreß⸗Büreau, Ring 40. 


Für 14 Sgr. 


gute Büchermappe, enthaltend: 
Dutz. feine Schreibhefte, 
Federkäſtchen, 

Dutzend Stahlfedern, 
Federhalter, 

Bleiſtift, 

Gummi, 

Patent⸗Metalltafel mit Schieferftijten, 
Tuſchkaſten, 

> Bilderbogen, 
Dintenwiſcher. 


Papierhandlung, Schuhbrücke Nr. 76. 


— — nn 22 ——— 


[4852] 


Ernſt Müller, Reuſcheſtr. 17, 


empfiehlt mit Garantie ſein großes Lager der 


neueſten pariſer echt vergoldeten Bronce⸗ und 


Porzellan⸗Uhren, welche ſich durch Eleganz und 
Güte der Werke vorzüglich auszeichnen. [5102] 


Zu Weihnachtseinkäufen 


empfiehlt ſich die Schreib-Materialien⸗ 
Handlung Neumarkt Nr. 13 mit vielen 
neuen Gegenſtänden, welche ſich zu Weih⸗ 
nachtgeſchenken eignen, zu den billigſten 
aber feſten Preiſen, und bittet um gürige 
Beachtung. 5099 Fr. Meyer. 


Kundmachung. 
Eine Gutspacht iſt unter ſoliden Be⸗ 
dingungen zu cebiren, 

Auftr. u. Nachw. Kfm. R. Felsmaun, 
Schmiedebrücke 50. [4867] 


Karpfen⸗Verkauf. 98050 
Das Dominium Neudorf, Kr. Kreuzburg OS. 
per Pitſchen, offerirt ſchöne Haupt⸗Karpfen 
und 1 00 zum 1 

Das Nähere auf frankirte Anfragen bei 
Wirthſchafts⸗Amt. e Dei 
[5109] Friſche 


echt böhm. Speck⸗Faſanen 


empfiehlt in größter Auswahl zum billigften 
Preiſe: C. Buhl 
Ring, Hintermarkt⸗Ecke, im 1. Keller links. 


Zu Weihnachts⸗Geſchenken: 
Papageien, 
zahm und ſprechend, ſowie andere Arten aus⸗ 
laͤndiſche Vögel, alle in bunten Farben, 
Affen, ſehr zahme, 
echte Harzer Kauarienvögel, 

5 Goldfiſche 4856] 

find zu verkaufen Ohlauerſtraße Nr. 21. 

Eine große Auswahl geſchmackvoll ge⸗ 
kleideter Puppen (auch werden Puppen 
zum Ankleiden angenommen) in der Pup- 
penbunde, gegenüber der Stockgaſſe. 

Ein ſehr gut rentirendes M * 
Maker lalpaaren⸗Geſcheft In aer leb. 
haften Kreisſtadt, iſt mit 4 bis 5 Tauſend Tha⸗ 
ler Anzahlung zu übergeben. Frankirte Adreſ⸗ 
ſen unter M, St. Nr. 100 befördert die Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung. [4840] 

„Echte französische friſche [5120] 
Perigord⸗Trüffeln, 
eräucherte Makrelen, 
dito Maronen, 
dito Spick⸗Aale, 
dito Speck⸗Flundern, 
Bücklinge, Sprotten, 
Ger. u. mar. Lachs, 
Nativ. u. Colch. Auſtern 


empfiehlt von neuen Sendungen: 


— 
Guſtav Scholtz, 
Schweidnitzerſtr. Nr. 50, Ecke der Junkernſtr. 
Eine Stellmacherwerkſtelle 


nebſt Wohnung iſt zu vermiethen und bald; 
beziehen in Oswitz bei Winter. 65121) 


Gasäther, 
Photadyl und Camphin, nebit den belieb⸗ 
ten Gasäther⸗Sparlämpchen empfiehlt: 
[4845] C. F. Capaun⸗Karlowa, 
am Rathhaufe Nr.] (alter Fiſchmarkt), 


— — — — ff 


nn 


Ohlauerſtraße im Gaſthof „zum blauen Hirſch“, 1 
Nur bis Weihnachten 
ſollen unter allen Umſtänden 
nebenſtehende Waaren 

ausverkauft werden. 
Die Preiſe ſind ſehr billig, die 
Waaren Gert ſchön und modern. 
Der Verkauf befindet ſich 
Ohlauerſtraße im Gaſthofe zum 
blauen Hirſch, ! Stiege Zimmer 4 
und dauert täglich von 
Morgens 8 bis 


20 Sgr. an. 


[4864] 


Preis: u. Waarenverzeichni 

Echt oſtindiſche ſeidene Taſchentücher, waſchecht 
und in mehreren 1000 Muftern, a 20 Sgr., 1 u. 14 Thlr. 

Schwarze Tafft: u. Atlas⸗Halstücher u. We: 
ſten, das Stück von 1 Thlr. an. 

Cachenez u. Chäles für Herren a 15 Sgr. 

Gewirkte Doppel⸗Long⸗Chälesu Umſchlage⸗ 
tücher, eine bedeutende Auswahl in Lyoner, Wiener 
und Berliner Fabrikat, das Stück 2, 3, 4, 5, 6, 7, 9, 
10, 15, 20, 25 bis 35 Thlr. 

Schwarze Mailänder Seidenſtoffe, in Atlas, 
Tafft, Satin chine und Grosgrain, die Berliner Elle von 


2848 


Stiege, Zimmer Nr. 4. 


Wollene Plaid⸗Long⸗Chäles, Double⸗Tü⸗ 
cher, Chenille⸗Tücher u. einfache Umſchla⸗ 
getücher, das Stück von 13, 14, 2, 3, 4 bis 6 Thlr. 

Echte und mitirte Crepe de Chine⸗Tücher in 
glatt und geſtickt a 3, 4, 5, 


Abends 8 Uhr. | Cravattentücher in Seide u. Chenille à 5 bis 123 Sgr. 


10 bis 15 Thlr. 


Schöne Neujahrs⸗Gedichte. B 
Ben in Breslau in der Sort.⸗Buchhandlung von Graß, Barth u. Comp. 
J. F. Ziegler), Herrenſtraße Nr. 20: 14877] 


120 Wuünſche und Gedichte zur 
Gratulation 


bei Neujahrs⸗, Geburts-, Namens-, Verlobungs-, Hochzeits- und anderen feſtlichen 
Tagen. — Zur Erhöhung der Feierlichkeiten für die Jugend und ihre Erzieher. 
Geſammelt von Dr. Held. Dritte Auflage. Preis 10 Sgr. 
Dieſe Sammlung enthält ausgezeichnete Gratulations⸗Vorträge für die Jugend an Eltern, 


Freunde und Verwandte. 
Neues 


e Komplimentirbuch 
für Anſtand und Feinſitte. 


Enthaltend: 64 Glückwünſche bei Neujahrs⸗ und Geburtstagen, — 15 Liebesbriefe, 
— 13 Anreden beim Tanze, — 10 Einladungen auf Karten, — 30 Gedichte bei 
Hochzeits⸗, Geburtstags- und anderen Feierlichkeiten. — 14 Schemata zu Aufiägen 
in öffentliche Blätter, — 35 Stammbuchverſe, — eine Blumenſprache und 20 be: 
lehrende Abſchnitte über Anſtand und Feinſitte. Von Fr. Meyer. 
2 Sechszehnte! Auflage. Preis 123 Sgr. 
Von allen bis jetzt erſchienenen Komplimentirbüchern iſt dies von Fr. Meyer herausgege⸗ 
bene das beſte, vollſtändigſte und empfehlungswertheſte. was auch ſchon der Abſatz von 18,000 


Exempl. beweiſt. . h 3 ; 
k Auch zu haben bei Gerſchel in Liegnitz, — Ludw. Heege in Schweidnitz und in allen 


Buchhandlungen. 5 ; 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, 
in Natibor: Friedr. Thiele. 


Fabrik ⸗Lager 
rein leinener Taſchentücher in allen Größen, 
von 18 Silbergroſchen bis 83 Thaler für das Dutzend, ü 
in der Permanenten Induſtrie-Ausſtellung. 
Breslau, Schuhbrücke Nr. 35. [3895] 


175 Zu Weihnachts⸗Einkaufen | 


empfiehlt fein Lager von Zinnſpielwaaren, als: Lager, engl. Schlacht, Turnier, Jagden, Gärte, 
a Webern und dgl. — Soldaten aller Nationen in verſchiedenen Größen in großer 


Auswahl: 7 8 epp, 


in der Bude auf dem Ringe, Herrn Kern ſchrägüber, oder Schuhbrücke Nr. 12, 
[5126] in dem Gewölbe, an dem Maria⸗Magdalenen⸗Kirchhof. [5126] 
LE WERE U —— v ̃7˙ , SERIE EIESDI 


Blut. u. Leberwurſt bei 


— E. Niepel, Kupferſchmiedeſtr.3 


Heute Donnerſtag friſche Blut⸗ und 


Leberwurſt nach berliner Art, empfiehlt 


[4107] G. Maße, 
Wurſtfabrikant, Schmiedebrücke 20. 


Reiſetaſchen und 
Damentaſchen 


in 50 verſchiedenen Gattungen empfieblt: 
K. Schieß, 


Gewölbe Ohlauerſtr., Ring⸗Ecke, u. Bude 
[4491] vor der Krone. 


Reißzeuge, 1% 


von 12½ Sgr. bis 3 Thlr., 


Werkzeugkaſten, 


für Knaben und zum häuslichen Gebrauch, em⸗ 
pfiehlt als nützliche Weihnachtsgeſchenke: 


Carl Schlawe, Reuſcheſtraße Nr. 68. 


Flachswerg und Seegras, 


alle Sorten Schloſſerwerkzeug, eiſerne Thüren, 
Schmiede⸗Eiſen, eiſerne Koch⸗ und Heizöfen ſind 
billig zu verkaufen in der Eiſen⸗ und Produkten⸗ 
Handlung des 


M. G. Pinoff, 


Goldene Radegaſſe Nr. 11 
5129] (im goldenen Ringe). 


Spottwohlfeil. 


Mehrere tauſend Ellen ſeidene Hut-, Hauben⸗ 


und Cravatten⸗Bänder verkaufe ich, um damit 
zu räumen, von 1 bis 5 Sgr. pr. Elle, und 
Crinoline⸗Röcke zu 20 Sgr. 


Löbel Erſtling, 


[5115] Buttermarkt Nr. 6. 


Gummiſchuhe 


* 


Heute Donnerstag: ftiſche 


Aus ſtell un 


für Herren 1 Thlr., für Damen 22 Sgr. 6 Pf. 
für Kinder 15 Sgr., amerik. und franz. Fabrikat 
aber etwas theurer. Die Selbſt⸗Anzieher und 
Marokkaner ſind ebenfalls wieder vorräthig. 


in Sätteln von 9 bis 40 Thlr., Neitzeugen, Weit: und Fahrpeitſchen, 


Glockengeläuten, Jagd-, Neife: nnd Damentaſchen, in eleganter und 
[5118] 


ſehr großer Auswahl bei Louis Pracht, Ohlauerſtraße Nr. 76. 


Herrn ®. Sfivier, Junkernſtraße der. 14, 


habe ſortirtes Lager meiner feinen 


Wachsſtöcke und Wachspüppchen 


übergeben und empfehle dieſelben zu Weihnachtsgeſchenken geneigter Beachtung. 


Eduard Nickel, Berlin, Breiteſtraße 18. 
Große Weihnachts⸗Ausſtellung 


von Papeterien, Briefmappen, Portefeuille's, Schreib- und Näh⸗Neceſſacre's 
Gigarren-Etnis, Arbeitskäſtchen, Schreib: und Zeichnen: Materialien aller Art. 


48 J. Stein, Papierhandlung Schuhbrücke Nr. 76. 


Giesmansdorf. Preßhefe 


in anerkannt triebkräftigſter Quälität empfiehlt täglich ſriſch: [4704] 
Die Fabrik⸗Niederlage Karlsſtraße Nr. 41. 


Große Spielwaaren-Ausftellung 


Junkernſtraße vis-a-vis dem Hotel zur goldenen Gans und Ohlauerſtraße Nr. 40 bei 
14700 


Th. Hofferichter. 


Die Porzellan⸗Malerei von Robert Ließ, 


Schmiedebrücke Nr. 61, 18. [4671] 
empfiehlt ihr Lager von vergoldetem und gemaltem Porzellan zur gefälligen Beachtung. 


Neue Attrapen : 
; „ empfieht Julius Wolfram, 3 22 


2 hr en IH Die Bude ift auf dem Naſchmarkt, gegenüber der Apotheke 
P zum goldnen Hirſch. [5106] 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


— —— — 


B. K. Schieß, 


Gewölbe Ohlauerſtr., Ring⸗Ecke, u. Bude 
vor der Krone. [4490] 


Zum Weihnachtsfeste 


empfiehlt sein Lager feinster Rheinweine. 
1846er Luginsland für 2 Reh. r. 
dto. Steinberger Cabinets für 
2 Rthlr. 
dto. Geisenheimer - Rothen- 
berger 1 Rthlr. 20 Sgr. 
dto. Mareohrunner | Rthir. 15 Sgr. 
dto. Moechheimer | Rthlr. 15 Sgr. 
dto. Liebfrauenmileh 1} Rtılr. 
dto. Mousseux | Rthlr. 15 Sgr- 
Herrmann Rettig, 
[4964] Klosterstrasss Nr. 11. 


Wichtig für Hausfrauen! 

Schleſiſche und en Cylinder⸗Waſch⸗ 
maſchinen, erfunden von Rohrmann in Schle⸗ 
ſien, verbeſſert und vereinfacht durch Dr. Gall 
in Trier, werden fortwährend bei dem alleini⸗ 
en Fabrikanten E. B. Krüger, Ring ! in 
Breslau, gebaut und aufs Beſte und Billigſte 
verkauft. 47711 


Wachsſtöcke, 


künſtlich dekorirte und glatte, bunte, weiße, gelbe, 
eigener Fabrik zu Vabrikbrg ohe 
092 


empfehlen: 
rice u. Co., 
Schweldnitzerſtr. 51, zur „Stadt Berlin“. 


mppenföpfe, Badepuppen, von Bor: 
zellan, empfiehlt in großer Auswahl: 1880 


Robert Ließ, 


Schmiedebrücke 61, eine Treppe hoch 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben, in Breslau vorräthig in der te 


- TR Matter Weipnachtsausverfauf aus Berlin I" Orbis pietus 


6. Bilderbuch zur Anschauung und Belehrung 


„bearbeitet von Dr. Lauckhard, großherz. ſächſ. Schulrath. 
1. Abtheilung 19 Bogen Text und 30 Tafeln mit 170 colorirt. Abbildungen gr. 8. 
f Preis gebunden 3 Thlr. 15 Sgr. 

Von dieſem, einſtimmig mit dem größten Beifall aufgenommenen Unternehmen, iſt ſoeben 
die erſte Abtheilung, die auch ein für ſich beſtehendes Ganze bildet, vollendet worden, und 
ſchmeicheln wir uns, Alles gethan zu haben, um die günſtigen Vorausſetzungen, die beim Er⸗ 
ſcheinen der erſten Lieferung ausgeſprochen wurden, auch durch die folgenden zu rechtfertigen. 

Aus den vielen uns zugegangenen günſtigen Beurtheilungen erlauben wir uns eine, die die 
„Zeitung für Norddeutſchland“ bramte, anzuführen: „Der Text iſt mit einer bewundernswürdi⸗ 
gen Einfachheit, ohne den geſuchten kindlichen Ton und doch ſicherlich dem Kinde im jugend⸗ 
ichſten Alter verſtändlich geſchrieben. Noch bewundernswürdiger iſt die Art, wie die Aufmerk⸗ 
ſamkeit und Theilnahme des Kindes für die es umgebenden Dinge angeregt und dieſe zu Ge⸗ 
genſtänden der Beachtung und folgeweiſe der Belehrung gemacht werden. Die hübſchen einge⸗ 
ſtreuten Verſe dienen zugleich zur Betheiligung des Gedachtniſſes.“ Dieſe Vorzüge, verbunden 
mit einer ſaubern und geſchmackvollen 1 der in Stahl geſtochenen kolorirteu Abbil⸗ 
dungen, werden das Buch Eltern, die es lieben, ſelbſtthätig auf die geiſtige Entwickelung ihrer 
Kinder einzuwirken, zu einer willkommenen Erſcheinung machen. Satielbe ift für das Alter 
von 5 bis 10 Jahren berechnet. 

Leipzig. RER Voigt u. Günther. 
In Brieg: durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, 
in Ratibor Fr. Thiele. 0: Heinz 


Im Verlage von B. F. Voigt in Weimar iſt erſchienen, vorräthig in Breslau in der 
Sort.⸗Buchhandlung Graß, Barth und Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtr. Nr. 20: 


Büttner, Chertier, Hamburger und Harzer, die 


Luſtfeuerwerkerei 


für Feuerwerker und Dilettanten, oder Anleitung, wie man mit wenigen Koſten alle 
Arten von Kunft: und Luſtfeuern zur Verſchönerung öffentlicher und häuslicher Feſte 
zubereiten kann. Nebſt Auswahl der ſchönſten farbigen Sätze und einer Beſchreibung 
des elektriſchen Lichts. Achte, namentlich mit der Beſchreibung des elektriſchen Lichts 
vermehrte und verbeſſerte Auflage. Mit 12 lithogr. Tafeln. 8. 1856. Geh. 20 Sgr. 
Bildet auch den 92. Band des Schauplatzes der Künfte und Handwerke.) 

Vier Pyrotechniker von anerkannter Befähigung haben ſich in dieſer Sten um 3 Bogen und 
2 Tafeln vermehrten Auflage vereinigt, um dieſen Gegenſtand zwar kurz, aber deutlich und vor⸗ 
trefflich zu erſchöpfen und ihr zugleich das Neueſte auf dem Felde der Pyrotechnik, z. B. das 
elektriſche Licht, die Anfertigung der neuen verbeſſerten Raketen, ſowie der neuen farbigen 
—. x. 9 Bei einem böoͤchſt beſcheidenen Preis leiſtet ſie mehr, als manches grd- 
zere und viel theurere Werk, beſonders für Luſtfeuer zur Verherrlichung öffentlicher und häus⸗ 
licher Feſte, zu prachtvoll gefärbten Brillantfeuern und A, höcjt effektreichen 8 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg!: Heinze 

in Natibor: Fr. Thiele. [4879] 


Beſte gelbe Glazer Sommer-Butter 


empfiehlt Guſtav Sperlich, Ohlauerſtr. 17, goldner Baum. 15125] 


Eine übercomplete junge Zucht» Range 
mit fünfwöchentlichen Ferkeln, iſt zu verkaufen 
Scholtiſei zu han 


Billig zu verfaufen 
find, zu Weihnachtsgeſchenken ſich eignend, 2 | mit 
Mahagoni⸗Großſtühle, ! Mahagoni⸗Rollbureau, auf der 
mehrere Nipptiſche, Damenbureaus, Silber: | Breslau. 
Spinde und dergl., eine faſt neue Zinkwanne, 
Kupferſchmiedeſtraße 35, im 1. Stock. [5117] 


N Zu verkaufen: 15111] 

ein gebrauchter noch guter 7oktav. Mahagoni: 

gtügel von Beſſalié, Nikolai⸗Vorſtadt, neue 
irchſtraße Nr. 6, 3 Treppen. 


Verkauf. [3100] 

Ein großes Grundſtück auf der belebtejten 
Straße, 6 Speicher enthaltend, welches ſich auf 
72,000 Thlr. verzinſt, iſt für 40,000 Thlr. zu 
verkaufen. — Näheres hierüber Reuſcheſtraße 
Nr. 58 59 bei Lobethal, von 1 bis 2 Uhr. 


Friedr.⸗Wilbelms⸗Straße 16 ift der 1. Stock, 
beſtehend in 3 Zimmern, 2 Kabinets nebſt Zu⸗ 
behoͤr zu vermiethen und kann zum 1, April 
1858 bezogen werden. 15101 


Wegen eingetretener Verhältniſſe iſt Sonnen⸗ 
Straße Nr. 12 ein halber Stock bald zu 
vermiethen. 5116 


Zu vermiethen ſind an einen oder zwei 
anſtändige Herren zwei zuſammenhängende⸗ 
möblirte Vorderzimmer mit jeparatem Eingang 
und zum I. Januar zu beziehen, A 2 
Nr. 1, 2 Stiegen, bei Wwe. Banke. [5124] 


Gut regulirte Uhren aller Art, empfiehlt 


unter Garantie guter Werke möglichſt billig: } Zu vermiethen [5:10 
die d endend eng N. König, Karlsſtraße Nr. 3 das von der Handlung 8. 
[4784] Blücherplatz Nr. 5. Sulzbach 5 gehabte Geſchäfts⸗Lokal. Na⸗ 


eres beim M 
Die Parforce⸗ und Hetz⸗Jagden erklärt b irth 

der Thierſchutz⸗Verein für keine Thierquälerei. 
[5079] ‚m 


irabile, Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich. 
Breslau, am 16. Dezember 1857. 
leiſch ib een [5059] feine, mittle, ord. Wanre, 
wird Matthiasſtraße Nr. 87 angenommen. weißer 65— 71 62 53-8 
an 62— 67 59 52-56 9 
Bock⸗Verkauf. zer mm... 
In der Stammheerde des Domini Mond: | Safer 32— 34 31 28—29 


ſchütz bei Wohlau ſind noch einige Sprung⸗ 
böde — rein Würcenblatter + Abftanmung vr 
. 


zu verkaufen. 6 5 — — — — 
Die Heerde iſt frei von erblichen Krankheiten. 15. u. 16, Desbr. Abs. 10 U. Ng. ö. H. Nm. 2U. 
Luftdruck bei 27, III 3711761 2711962 


Gas⸗Aether, du 


ſen 62 68 58 
Kartoffel⸗Spfritus 6 Gld. 


> am — 02 +02 + 34 
hellbrennend, offeriren billigſt 3 ie 7 7 ‚ = 0 gr 25 
i unſtſättigung 655 2» Ct. 
Nitſchke u. Co + 4 Wind 90 NW̃ W̃ 5 pet, 
[5092] Schuhbrücke 5. Wetter heiter heiter heiter 


Breslauer Börse vom 16. Dezember 1857. 


sid und aisiänd. near Sen. Fldb. Lt. F. 1 5 %. Ikadw.-Bexbach.|4 — 
Papiurgeld | dio dito „ — |ßecklenburger .|4 | 424, B. 
„ ksten 194 8. Schl. Rontenbr 4 88% 8. Neisse- Brieger 1 | 64% B. 
Friedrichsd'or E Posener dito 1 | 86% B, | Närschl.-Märk. 1 = 
o Sd or 110% ®, Schl. Pr.-Obl. ix — dito Prior. 1 -— 
Poln. Bank-Bill. 85%B | Ausländische Fonds, dito Ser. IV. 5 — 
Ossterr. Banki 93% B. Poln. Pfandbr. 4 — [Oberschl. Lt. 436139 ½ K. 
Preuss sehe Fonds. | dito neue Em. | — dio U. 3 129 6. 
Zreiw. St.-Anl. 46 | 98% 8. Pin. Schats-Obi.j4 | 78, dito Pr.-Obl. 4 | 82% 
Pr.-Anleihe 186“ 47 98 ;. | dito Anl. 18% dito dito 134) 73 K . 
dio 1881 75 ı 500 Fl. — h 2 — 
dito 18544 | 98% B. dito à 200 El. — Kosel-Oderberg 4 43. 
dito 188“ 4% 98% 6. | Kurh.Präm.-Sch dito Prior.-Obl.|i = 
Präm.-Anl. 135 3½ 108% B à 40 Thlr. — dito Prior. 4 — 
St.-Jchuld-Sch [3% 80 ‘. | Krak.-Ob. ri — Minerva....... P 744 B. 
Bresi. St-Obl. 4 | — Oester. Nat.-Anl. 5 2 5 Schles. Bank .. 69% 5, 
dito dito 4, — Vellgezaklte Eisanbahn-Aotien 
ee 1* 97%4B. |Berlin-Hamburgd | — Inländische KRisszbehn - Astion 
dito dito 36 — Freiburger .... 4 1128. und Quittungsbogen. 
Schles. Pfandbr | dito Prior.-Obl.|4 827 8. Freib. III. Em|4 | 988. 
à 1000 Bihlr. [1% | 82%, C. Koln-Mindener 34 — |Oberschl I Em. 127% B. 
Schl. Pfdb. Lt. A. 184% 8. . 41 6. Rhein-Nahebahn|$ En 
Schl. Rust.-Pfdb 4 | 93% B. | Glogan-Saganer|? —  |Oppeln-Tarnow.|4 | 61%, B. 
Weohsel-Course. Amsterdam 2 Monat 141% B. Hamburg kurze Sicht 153% G, dite 
2 Monat 149% B, London 3 Monat 6. 18% 8. dito kurze Sicht — — Paris 2 Monat 


Wien 2 Monat 91% G. Berlin kurze Sicht — — dito 2 Monat — — 


Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


79% b. 


Amtliche Notirunger. 


— 


